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F Ö N .F T E S B U*C.K« 



i. K a p i t e 1. 

Wofin der Verfasser das Vergnügeu hut, voxi.ucb 

* ' ' y selbst SU reden-. 

• ' ' .1 

Wir zweifeln sehr daran, obf seitdem €0^ ' 
Feaiiiii|»hrcheft in der W«li eiebt« ein von 
Feen beschützter Liebhaber sich jemahis in. 
Jcläglichefn Umständen befunden habet ale 
diejenigen waren, worin wir nnsern Hei* ^ 
den zu £nde des^ vorigen Buches verlassen 
mubten. . 

Es ist wahr, andre Feenhelden haben 
auch ihre Anfechtungen« &xß müssen sich oft 
mit Drachen, Meerwundem und blauen Cen- ' 
tauren herum schlagen; sie kommen in Ge- 
fahr von Popanzen gefressen zu' werden ; sie ^ 
werden von alten zahnlosen Peeh' entführt, 
die ihre Tugend auf die gef.ihrlichsien Proben 
•atzen 9 und am finde aie oft in Fapagayen» 

f • ' • t ■ t ■ 
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Don Stxvzo von Ro«alva. 



Kater oder Grillen verwandeln. Aber dafs 
jeinabU eine so auberordentliche Person, wie 
der Günstling einer Königin der Salamander 
und der Liebhaber eines bezauberten Scbmet- 

.teriings« von Grasmensch^rn zerkratzt und 
von Baiierjungen wMre abgeprügelt worden, 
davon wird man in der vollßländigsten Samm- 
lung* aller Geschichten, die sich mit 
war einmahl*' anfangen, vergebeiiö ein Bey- 
apiel suchen* 

'Der geneigte Leser wird hieratis die Folge 
ziehen, (und weil er es vielleicht nicht ihun 
möchte, so nimmt sich; der Verfasser die Frey- 
heit, es ihm hiermit zu verstehen zu* geben) 
dab die.se merkwürdige Verschiedenheit, die 
sith zwischen der Geschichte dtsa Don Sylvio 
und andern Feen ni ährchen findet, ein gün- 

/stige^ Vor ur (heil für seine historische Treue 
und t Wahrhaftigkeit erwecken müsbe* Hätten 
wir unsern Helden in einem Wagen von SafFir 
mit Paradiesvögeln bespannt reisdn, und alle 
Abeifid in einem bezauberten Palast absteigen 

lassen; hätten wir ihm das rothe Hütchen 

-% 

,des Prinzen .Kobold, >) den Pantoffel 



i) Der Pjciaa Hoboid« oder ^ Prinee ZdUin» 
Ist 4er HeM das kimn. MihrAens un erstjsii.^ 
Theile ,^«r Canus dtt Mad* D. Sein eigentlicher 
Kfhttie ist Leatwler« £r isl der NebcBbuhkr einta 
wtfnc Uamen» sehv dtckaft» sahr buekligcii und 
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f FSnsteä Buch. i«. KVpiteL ' 5 

der Fee Mustadche, ^) den Ring des 
.Gyges, ^) oder die Zauberruthe der 
> k aniglichen Fee 'Trueio 4j gegeben, 

•elir ftbel gasofenao Priiiseii, NfthmeBt IFflriboii» 

und hat, neben tausend andern gchünen £i^eii- 
tckaitio, Gabe »i^ uatickibar machen» so 
bald ar eia kleines rothet Hfltohan mit twey 
Pfauenfedern aufsefsr,' womit ihn die leo Gen- 
tilia batchenkt hat. 

a)»D«r Pantoffel dar Fee Muinatcha hatte 
die Kraft, denjenigen, dem er an die Ntse gehal- 
ten vy^urde, in einen tieicn ßchiat versenken^ 
Dia achöna und tugendhafte Neardarne machte 
die Probe davon an dem Genie Schonkilie, 
da 'ie ^tich endlich genöthigt saht fo ich wer aa 
nüch ihrem Herzen fiel • tich von ihm loa au 
reilsen. S. C r e biilone £ctfmo<><r, T* Ii. p. ^74. 

3) Der Ring des Gyges hatte die nehmliche 
talismanischa Kraft» untichtbar su ma^an, wal« 
ehe Ariott dem Ringe des BrAnel und Mad. D. 
dem HOtchen des Prinzen Kobold zuschreibt. 
Cicero ersihlt das Mährchen von diesem. Ringe 
nach dem IMato, im neunten Kapitel des ersten 
Buches von den Pflichten. 

4) jL)ie königlicha Fee Trusio spielt ihx» 
Person an dem Mahrckan Tom Orangenbaum 

und der Bio ho im Äweyten 3? heile der Lontes 
de Mad. D. 
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6 Don Srvvio vom 'Ros Ahy 

■ 

um «ich ao8 allen Nöthen b^aus zn halfen': 

fiO hatte ein jeiies IVIadpben von ichen Jahren 
gemerkt» da£» man ihm nur em Mährchen- 
erzähle. Aber ungeachtet nn6re»Ge9chibhte 
SO^seUsam und wunderbar ist als irgend eine 
von denen» mit deren Anhörung sich der 
weise Suhan voh Indien , Schach - Baham , dlq 
Zeit zu y erlreiben geruhte: so wird man uns - 

'doch nicht vorwerfen können» dafs wfr un* 
serm Helden jemahls ein Abenteuer aufstofsen 
' lassen; welches nicht vollkommen mit dem 
ordentlichen Lanfe der Natur übereinstimmte, 
und dergleichen nicht alle Tage sich zu .ereig- 

H nen pflegen oder sich doch ereignen könnten ; 
wie, zum Exempel ,^ dals ein Frosch in Gefahr 
komme von einem Storch verschlungen zu 
werden« o^er dafs einer ein Kleinod mit 
einem BildniCs finde» welches vermuthlich ' 
jemand vorher verloren hatk Wir haben ihn 
zu Fufse reisen lassen, uiul ihcIu einmahl 
Sorge getragen» ihn vor Sümpfen und Frosch- 
grääen zu bewahren ; wenn er schlief» so 
war es auf der hanen Erde» oder in einem 
, elenden Dorfwirthshause» wo ihm. die Flöho 
keine Kuhe liefsen. Anstatt dafs rosenarmige 
Nymfen x>der Sylfen mit goldnen Flügeln am 
blumigen Rande krystallner Brunnen ihm 
iSekiar und Ambrosia hauen auftragen sollen» 
haben, wir ihn aus dem Zwer^hsacke des ' 
PedriUo bedient; und ganz neuer Dinge haben .r 



Digitized by Google 



FÜNFTES Buch» i. KapiteL / 7 

wir ihn; nicht etwa von Kiesen o4cr bczau- 
ten Mohren , sondern von gemeinen JBäner* 

jungen ahblauen lassen»- 

. - Wir hoffen , dief» sind Beweise die für 
sich selbst reden; und wir wünschten, dafo 

. man von vielen berühmten Ge$chichtschrei- 
bern: mit eben so- gutem Fi;ge sagen l^önnte, 
dafs sie von der betrügerischen Neigung, ihre 
Gemähte und K^rakter zu v e r s c h ö n^ e r n, 
oder ihren Begebenheiten einen Firnils vom 
Wunderbaren zu geben, so entfernt gewesen 
«eyn möchten als wir, die wir uns bey^ der, 
Bekanntmachung dieser 

wahrhaften und glaub- 
würdigen Geschichte nicht etwa (wie junge 
leichtsinnige Schvrfndelköpfe jich einbilden 
mochten) eine eitle Belustigung* sondern das 
gemeine Beste i und die BeförderuPg Aer Ge- 
sundheit unsrer geliebten Leser an Leib und 
Gemüthe zum Endzweck vorgesetzt haberi- 

Vielleicht werden einige, gieren Scharf- 
sinn nicht tiefer als in die äuisersie' Schale 
der Dinge einzudringen pflegt , nicht begrei- 
fen, wie die Geschichte de» Don Sylvin zu 
einem so heilsamen Zwecke sollte dienen^ 
können« Aber diese wäckern Leute k ön u ten 
eich, wenn sie wollten, aus den Schriften 
grofser Ärzte und Naturkündiger belehren, 
dafi es ein gewisses Fieber gebe, dem die. 
menschliche Seele vom vierzehnten Jahre^. 
ihres Alters bis zum groÜBen StuTenjahre häiiüg 



5 DOK j5ri.Vio voll. He« ALT ä; 

' ausgesetzt ist» und weichea durch keine andre- 
Arzneymittel sichererTertrieben werden kenn» - 

aU durch solche« die das Zwerchfell erschut- 
fem» das Blut verdünnen» uml die Lebens- i 
geister aufmuntern» eben so wie der giftige 
Bils der Xarantel (vyie, die alte Ssfse geht) 
' « durch nichts andres «b durch die sympaibe» 
^ tische Kraft gewisser Tänze, die dem Kran-. 
, ken vorgespielt werden, geheilt werdisn kann* 
Alles kon^mt also blob darauf an , ob diese 
heilsamen Kräfte wirklich unserm Buche ^ 
verborgen liegen pder nicht; ein^. Frage» 
deren Beantwortung wir, mit eigenem Ver- 
trauen auf unsere gute S^che dem dankbaren 
Zeugnisse, verschiedener Leser» welche aus 
£rfaliru]ig davon sprechen können, ifberlas- 
aen. £s ist wahr» Don Sylvin wird. (so viel 
uns wienigstens bekannt ist) auch in keinem ^ 
Dispensatorium unter den Becepten ge- 
gen SchwSrmerejr» Milzsucht und Hypochom 
drie angeführt. Aber davon liefsen sich 
aüeufaiis Ursachen angeben» welche wir 
(aus schuldiger Achtung für die Verfasser 
, dieser Urtheilssprüche über Leben und^od) 
lieber ' mit Stillschweigen nbeigehen; zumaU 
da man vielleicht eben so viel Omnd haben 
möifhte» * zu fragen, warum eine Menge 
andrer Recepte ihren Platz darin einnehmen» 
als warum dem Don Silvio keiner gegeben 
wird. 

— * 

• ' ' 
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FünFTEd Büch, i, Kapitel. 9 

' lazwisdien wünschen wir, daGi irgead ' 
•ine EurDpäiäcbe Akademie, und wenn es 
anch nnr die zu Pau inBearn wäre, aich^^ 
belieben lassen möchte, einen Preis von fanf- 
zig Dukaten auf die Unterauchung des man- , 
nigfaltigen fysiachen, ^inoraliacben und poli*- 
tischen Nutzens zu setzen, welchen die 
menachliche Geaellschaft von Schriften» die 
zu lachen machen , ziehen kdnnte ; besönderaf 
auf die gründliche Erörterung der Frage : Ob 
es sowohl dem gemeinen Besten als dem Buch» • 
hanc^el ( welcher bekannter Mafben einen be- 
trächtlichen Zweig des £uropj^ischen Handels* 
Wesens ausmacht) nicht weit zuträglicher . ^ 
wäre, wenn, anstatt der Menge schlechter 

' und mittelmäßiger emsthaft - moralisirender 
Böcher in allen Formaten, welche unter viel 
■ versprechenden Titeln die arme Welt mit , 
. den alltäglichen Beobachtungen *, schiefen, 
zusammen gerafften und unverdauten Gedan- 

• ken • frostigen Dekjaniazionen' und frommen ' 
Wünschen ihrer langweiligen Verflasser be« 
drücken, alle halbe Jahre etliche Dutzend 
Bücher ,im Geschmack « des Komischen 
Kornaus, des Gil Blaö von Santillanä, 
des Findlings, ja wenn es auch im Ge- 
schmaclc des Ka;ttdide oder des Gargan* 
tua und Pantraguel wäre, auf die Messen, 
kämen ; Bücher , in denen die Wahrheit mit 
Lachen gesagt würde; welche der Dummheit, 

• * 
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Schwänn«rey und $che1merey ihre beirögU* 

chen Masken abziehen» die Menschen mit 
ihr^n Leidenschaften nnd .Thorheiten, in 
ihrer wahren Gestalt, weder vergröfsert noch 
verkleinert, ^bschilderten» und von ihren' 
Handlungen diesen Fijni& wegwischten« wo- 
mit Stolz, Selbstbetrug oder geheime Absich- ^ 
ten sid zu überziehen pflegten; Bücher» die 
mit desto besserm Erfolgt unterrichten und' 
bessern würden, da sie blols ^zu belustigen 
ai^hienent'vnd die auch alsdann« wenn sie za 
nichts gut wären , als beschäftigten Leuten in 
Erhohlungsstunden den Kopf auszustauben, 
müfsige Leute • unschädlich 'zu beschäftigen», 
xincl überhaupt den guten Humor eines Volks 
zu unterhalten» immer noch tausendmahl 
nützlicher wSren als dieses längst ausgedro- 
schene moralische Stroh, dieser methodische 
Mischmasch von <mifsgestaketen und. bunt- 
ficheckigen Ideen, diese frostigen Schul- 
Chrien» welche hier gemeint sind» und 
die (mit Erlaubnits der guten Absicfateto» . 
hinter welchen ihre Verfasser sich verber- 
gen) weit mehr am Kapfe der Leser*ver- 
derben als sie an ihrem Herzen bes- 
sern können» uud blofs deswlegen so wenig 
^Schaden thun» weil sie. ordentlicher Weise 
nur zum Einpacken andrer Bücher gebraucht 
werdeil« 
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FüNjfiEö Büch,* i. Kapitel* 

Es wäre uns , um gewisser Ür jachen wil- ' 
len, lieb g:ewesen, wenn wir Gelegenheit 
gefunden häiten • diese Anmerkung irgendwo 
dem Pedrillo , oder etper andern »privilegier- 
ten Pers»on von dieser Art in den Mund zu 
legen: «denn einem Pedriilo» Launcellot 
Gobbo ^) oder Gobbo La uncellot, 
nimniiit es nienjand übel, wenn er die Wahr- 
heit sagt. Da es aber nicht füglich gesche- 
hen konnte, so haben wir uns schon ent- 
' achlieben müssen , sie im Vorbe]fgehen selbst 
, EU sagen, und wollen defswegen, wo und 
bey wem es nöthig ist» höflichst abgebeten 

haben. ' " ' 

♦ 

5) Nähme eines CloUtns (einer Art von 
^antwurtt oder Kaspeji«) in dain\Sbak- 

«pearischeii Li^ispiele, die »wey edeln Yexa^ ^ 
nascn ■ ; 



0 • 




« » 



I 



%% Dom Sfi^vio vom RasALVA. 
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3« Kapitel. 



Worin lieh P«4riUo lebr ta i«ia#niyoft|i«il« «eigt. 

ungeachtet er in demnnglucklichett 
^Abenteuer mit den Grasnymfea die met6ten^ 
^Schläge bekommen» raffte sieb« nachdem er 
* eine gute halbe Viertelstunde ganz betäubt da 
gelegen hatte ^ dennoch zuerst wieder vom 
Boden auf; und der erste Gehrauch, den er 
von seinen wiederkehrenden Sinnen machte» 
wai', dafa er alieNymfen« Faunen und Sil- 
▼anen » Zwerge , Prinzessinnen ünd Schihfiet- 
terlii^e» nebst allen und jeden Feenmährchen» 
die von Erschaffung der Weh an bis' auf sel- 
bigen Tag geschrieben worden und noch 
künftig bis an der Welt £nde geschrie)>en^ 
. werden möchten, init Ihren Verfassern , Gön- 
nern und Erzählern , und deren sämmtlichen 
Angehörigen und £rben in aufsteigende^, ab- 
steigender und Kollateral > Linie, sammt und 
sonders zum T** wünschte» Er verütjchte 
die Gänse, mit deren Spulen sie geschrieben, , 
die Lettern, womit sie gesetzt» und die 
Farbe • womit ^ie gedruckt worden , herzlich 
wünschend , da(s die heilige Inquisizion alle 
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FÜNFTES Buch« 3. K^apitel. 13 

diejenigen za Asche verbrennen mächte i die 

dergleichen vertracktes Zeng, wodurch der 
artigste und braveste junge Edelmann inganz' 
S]»anien zutn Narren gemacht wordeh, n^ter 
die Leute brachten, penn die Schläge, die 
€r ohne Zahl und Mafs um des blauen 
Schmerrerlings willen empfangen hatte, uber- 
zeugten ihn nun auf einn^ahl, dafs alles» was 
ihin sein Herr-v^n der JFee Radiaiite und der 
Bezauberung der vermeinten Prinzessin ge-. 
sagt hätte , lauter Träume und Einbildungen 
Seyen. le verflncht! schrie et« wenn hat 
jeniahls eine Fee diejenigen, dia sie in ihren 
Schutz genommen hat, Von Grastnenschenar 
und ßauerknechteu halb todt prügeln lassen? 
Es sollte mich nicht' verdriefsen, wenn ee 
»och Popanze oder feuerspeyende Drachen 
jgewesen wären; aber von solchen Lumpen 
Tolkl ^ . Sack'erlotf ich will mjch ftessent 
lassen, wenn seine Racleniante, die uns alle 
diese verfluchten Händel gemacht hat, nicht 
gerade so eine Fee ist, wie die dreifachen 
H*r*ni die mir die Augen tnit ihren i>^ägehi 
ausgekratzt haben 4 Nymfensiadl . ' 

In diesem nachdrücklichen ^one fuhr ev 
eine gute Weile fort, bis er end^ch gewahs 
wurde» dafs sein Herr noch immer ohne 
Bewegung auf dem ßoden ausgestreckt lag. ^ 
Dieser Anblick « und die F^urcht» d^ er gav 
^»dt $eyn nftcfate , maäiten den gntherzigei& 



•I 



I4 DQM'SrLirio vom Ro9A1«ta. ' 

Tropf auf eiamahl aeioes eignen Ungemachs 
•vergossen; er rief Ihn, er rüttelte ihn, und 
da cr^och immer k^in Lebisnszeicheii ati ihm 
verspürte, so fing er eben so jämmerlich oder, 
noch jämmerlicher zu schreyen an, als der 
l^ucklige Sohn des bösen Königs, d^ ihm das 
Oänsemädchen nicht heirathen wollte. ^) 

6) Was/in der zu IQarnbor^ h^tutg^komitte* 
n'an Deuttchra Übsrsetxung' dei so ^ettennten 
Kabinett der Feen ein G4uscinädcliet) ist« 
ist im Original eine DindannUre oder ein Tnit* 
hühnermddchen. Sie war eia^entlicli die Tochter 
der Höjiigin det Landen der Freude, wel- 
ehe das Unglftch gehabt J^atte» in die Gewalt des 
jböstn König» des Landes der Tiiränen.zu 
£aU«n* 'Per b4^e' KOnig iperrte sie in einen ^ 
Thurm» wo et ihr ohne den Beyitand der 
guten klei'n^n Maus sehr ubel ergangen 
«wire. In diesem Thnrme- kam^die Königin* mit 
der Prinzessin J o Ii e tt e nieder, welche ihr aber 
dnrch^die böte Fee Konkalin« entfahrt« und» 
da tie^tioU' endlieh den tchliminen Begegnungen^ 
der Fee durch die Flucht entzogen hatte, von 
vdem^ Sohne des hoten Königes , einem sehr gar- 
fügen jungen Herrn, zu einem Hflhnermadchen 
> hetstellt wurde. Der Prins Terliebte ^ tich naeh 
niid mch i^ar heftig in sein HfihnertelUlehen ; 
itber das IVIädchen wollte nichts vpn ihm sehen 

«oeh' hören. tiNan h^ah aicbs einamshisr (tagt 
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Fünftes Buch. SLk Kapitel. 15 

' Endlich besann er sich in der Angst auf 

eine Flasche Maileravyein, die er noch in gei- 
' nem Zweirchsack hatte ; und in gutem Gluck 
hatten die Feinde in der Hitze des Streits 
den Zwerchsackt weichen Pedrillo gleich An- 
fangs Yon äich l^gte * aus der Acht gelassen« 
Er höhlte also die Flasche, und gols sie, 
ohne sich den Wein dauern zu lassen« f^st 
ganz über Don Sylvio's Gesicht aus. Diese» 
Mittel that die gewünschte Wirkung. Der 
junge Ritter erhohlte sich in kurzem wiedert 
' denn seine Betäubung war von einem einzig 
gen»^ etwas nachdrücklichen Schlage iierge« 
kopdmeo« den^-eir« wiewohl phne andere 
Schaden als eine zien^che iieule, über den 

MJ. DO-dafi der Söhn des böten Königs voller 
Unwillen gegen Jolietteii sieb unter einen Baum 
warf« wo er detui lo sehr anfing xu weinen» so 
sehr,' daft er heulte wie ein Kalb. Sein Herr 
Vater hörte es ; er steckte den h.opf zum l'enster 
hinaus» nnd fragte ihn : Was halt da da» dafs du 
•0 heuist? Was füi' eine dumme Auilulirung 

N ist das? Der Prins antwortete fchiuehzend; «Ich 
vreine» weil mich unser HOhnermSdehen nicht 
lieben will. Wie, rief der König, sie will dich 
sieht heben? Das wollen wir w6hi ashsn.l 'Sie 
soll dich lieben , oder sie soll sterben I ** u. s. w. 

>S.,Die gnts hleino Maus« im awsyten Thsile 
dsr Copus dk JMed» /)• 

* 



Di 



I 

iGt Don Sylvio vom Uosalva« 

Kopf bekommen hatte; er iSffiaete die Augen 
iincl rief mit schwacher Stimme: Wo bii^ 
ich ? Lebst da tibch» Pedrillo? 

Ja, mein liebster Herr ; rief Pedrillo . und 
Gott Lob! dals Sie 9 wie ich sehe» auch noch 
leben! denn, so wahr ich ehrlich bin, wenn 
Sie todt gewesen wären, wie ich schon zu 
furchten anfing» ich hätte mich eher in den 
Flnfs gestörzt, eh* ich jEuer Gnaden hätte 
überleben wollen. 

Wollte Gott» sagte Don Sylvio» dab ich 
dein gutes Herz und deine Treue belohnen 
könnte! Aber, o HimmweU sage mir» wenn * 
du es weifst» was ist aus meiner armen Frin* 
Zessin geworden ? * ' 

Die Prinzessin ? achrie Fedrillo ; fort ist . 
sie , zum Geier ist sie ! sie flog gleich Anfangs 
davon » wie die pausbackigen- Unholden mit 
Ihren langen krummen Nägeln über uns her ' 
fielen! — Sapperment! ich wollte sie hätt* 
tins — Aber was haben Sie denn Herr 
ums Himmelt willen» gnädiger Herr» was 
fehlt Ihnen? DaCä es Gott erbarme! Was ist , 

m 

zuthun? O die verfluchten Feen I 

' fedrillo jammerLe 80, weil sein Herr, der 
Sick, nach dem Bildnisse seiner Prinzessin T 
umgesehen , so beld er fand dab er es nickt 
mehr bey sich, hatte, von Schrecken und 
Herzleid abennahl in Ofanmaeht geannken 
war. ^ • ' 
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Er hatte grofse Mühe ihn wieder za sich 

selt)st zu bringen, aber noch gröfsere, derVer- 
zweiflung&inbait zu thua, der sich der arme 
junge Ritter ohne Mab überli^fa» so bald er 

wietler fähig war die Gröfse seines Verhists 

XU fiihien* Pedrillo, SO gute Lust er gehabt 
hStte über die Fee Kadiante und alle Feen 
der ganzen Welt loszubrechen, und seinem. 
Herrn die närrische Liebe tu einem Schmet-* 
terling auszureden, wufste nicht mehr was 
er sagen oder anfangen sollte« da er ihn so , 
kläglich jammern härte; ja^sogar cntschlotsen 
^ah, den ünadalaviar durch seinen Tod be* 
rühmt jLVL machen* Rv warf, sich ihm zu 
Füben^ er bat» er weinte, er fluchte über 
^. die Feen und die Feerey; abßr das erste half 
nichts, lind daa andre machte-daa Übel noch 

ärger. * - ^ " 

, Nachdem er nun aUes andre versucht 
hatte, ^ Terfiel er^ endlich auf. des einzige 
Mittel, wovon man, sich ia dergleichen üm- 
atänded noch einige Wiiltung Terspre<Aen 
• kann; ' er fing an mit Don Sylvia in -die 
Wette zu heulen, und ihn, wo möglich, " 
nö^ darin zü übertrefien« '£r dachte ; Mein 
junger Heir wird es doch endlich müde 
werden, und wenn nur einmahi der erste 
Anstofs Ton . Tollheit Toröber ist , so wird 
er sich hernach schpn besser berichten . 

* bflsen. 

1BVisi»AKi>f flämmü. W. XIL B. .B 
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Dou^^SrhYio rov Rosalva. 

Wie er nan «ab dab Don Sjlvio wieder . 
etille wurde, so fing er an, ^obgleich wider 
eeine eigene Überzeugung, alle nur ersinnli^ 
che Voratelluxigen hervor zu 'suchen 6it , wie . 
er glaubte, ihn sollten beruhigen können. 1S.t 
▼crsichcrle ihn, wenn auch, wider besseres 
Hofifen, das Bildnifs der Prinzessin in den 
Händen des grünen Zwergs seyn sollte, 
SO sey doch die Prinzessin selbst in 
Sicherheit; denn die. habe er sammt dem 
Faden mit seinen eignen Augen davon fiiegea 
«eh^n« Glauben Sie mir;' mein lieber Herr*, 
sagte er, die Fee Rademante will nnr Ihre 
Geduld auf die Probe seizexi ; es kann in kur* 
zer Zeit aller ein ganz anderes Gesicht be- 
kommen. Man mufs hofFen so lange man 
noch Athem hat. Deoken Sie dafs es andern 
Prinzen und Rittern auch nicht Jiesser oder 
wohl noch ärger gegangen ist* Was hat nicht 
der blaue Vogel ausstehen müssen, bis er 
der garstigen Porelle los war, und seine 
liebe Fiorine, wiewohl in der Gestalt eines 
schmutzigen Sausödels, wieder fand 1 Wie 
sauer ist es dem guten Prinzen Höckerich 
geoiacht worden , bis er ^ zum Besitz der «chf^ 
Sien 'Brillia Ute gelangte, die der schwarze 
Zauberer in eine Heus ^brecke verwan- 
delte , . ob sie gleich .so gut . eine Prinzessin 
war als andre, die ich nicht nennen will! 
Euer (inaden hat doch noch nicht in einem 
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I{.eller ToUer Kröten und Eidexen bis an dett 

« 

Hals im Wasser gestanden, wie die Brüdct 
dep Prinzessin* Rosette. Sie sind doch in 
^ kein Tili er rerwamleU worden» wie der 
Prvnz der glücklichen Insel» und noch nie in 
Gefahr gewesen von Popanzen und; Unholden 
gefreSv^en zu werden, wie der Prmz A in a t us. 
Mit Eiuem Warte« gnädiger Herr,, bedenken 
Sie, dafs Ich Ursache geniig bitte iuich m 
arg zu beklagen als^einer. Ich weifs' nicht»' 
warum es. die Frati Rademante so gut mit 
mir meint; aber ich habe zehnmahl mehr 
Prügel und hippenstöbe gekriegt als Euer 
Gtiaden, und die. CiMiizessin soll - noch gebo* 
ren werden, die mich defs wegen trösten wird., 
Wenn Sie etwas leiden« gi^ädiger Herr, so 
wissen .Sie doch, warum f Aber dem. armen 
Pedrillo, der bej allen schlimmen Abenteuern 
das meiste davon trägt • giebt niemand ein 
gutes Wort darnm'. Sey esl Teh will mich 
nicht, beschweren, ob mir gleich die Verdammr 
ten Bengel den Hucken so 'weich geschlagen 
haben als den ISauch; es ist nun einniahl 
mein. Schicksal : wenn Sie nur wieder znlrie- 
den seyti woHen , s(i^ will ich mit Euer 6na* 
den aushalten so lange Gott will, und so 
)ang* ich noch . «»ine Rippe habe« die ich 
mir in Euer Gnaden Dienst enizwey .schlir. 
gen lassen kano« 



fla Don Syi;.vio VOM 1106AI.VA« 

, ■ 

PleM Vorstellungen » denen das gute Herz . 

des Pedrillo keinen geringen Nachdruck gab» 
und die' Oewi&heit dais die Prinzessin i^och 
lebe und in Frejheit sey , wirkten nach und , 
nacii so viel auf unsern Heiden« dafs er sicli 
wieder fabte und deni Pedrillo für die Erge* 
benheit, die er gegen ihn zeigte, sehr ver- 
bindlicl^e Dinge sagte; mit der Versicliemng« . 
dafs er, wenn er noch ghickÜch gehng seyn 
sollte das Ziel seiner Wünsche zu erreichen» 
seine erste Sorge seyn lassen wollte, ihn für 
seine Treue und für alles Ungemach, das er 
Jhm zu Liebe ausgestanden« ,so. reichlich xa 
belohnet!, dab ihm nichts zu wünschen übrig 
bleiben sollte. Diese trösilichen Verspre- 
/ chungen« wiewöiil die dermahligen Umstände 
zu ihrer Erfnllunfi^ wenig Hoffnung machten, 
erfreuten den dankbaren Pedrillo so sehr, dala 
' er der enipfangenen Schläge auf einmahl ver* 
gessen hätte, wenn, sein Rücken nicht unhöf* 
Ueb genug' gewesen, wäre, ihn alle Augen- 
bliclte daran zu erinnern. 
« Indessen raffte er doch alle ^eine Kräfte 

m 

ziMimmen, un^ seinen niedergeschlagenen 

Herrn wieder aufzumumein t und nachdem er 
den^schatiigsien Platz am Flusse ausgesucht 
hatte, so wurde beschlossen, sich so lange 
da anfznhaltea» bia sie sich völlig erhohlt 
haben würden. 

m 

f 
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* Don Sylvio fühlte ,den Schmerz« das £Ud- 
nib 86in«r Geliebten Terloren zu haben V allsa 
stark , als dafs er andre Schmerzen hätte 
* fühlen können; er ßrfg alle Augenblicke an 
neue Klagen amustiratnen, und es wahrte 
ziemlich lange, bis ihn »das Beyspicl dea 
Pedrillo und seid efigener Hunger vermögen 
konnten, den Vorraih autzehreh zu heilen, 
der sich noch im Zwerchsacke 6ind« £s war 
niiter andern nhch eine Flasche Malaga vor- 
handen , die ihnen in so betrübten Umstanden 
eehr zii Stattta kam» und in kurzer Zeit den 
ehrlichen Pedrillo so guten Huniors machte, , 
däis er nicht leiden konnte,, seinen tierrn 
mit einer 00 ; ttbnlösen ' Miene 'da sitzen zu 
sehen. 

Herr Don Syivio, sagte er, im Unglück 
muFs man haben Mnth. - Sa pperment! es ist 
keine Kunst zufrieden zu seyo., wenn Ihnen 
iillea nach Wunsch und Witten '^ht. 'Herz* ' 
haft, gnädiger Herr! Ein feiges Herz freyt 
keine schöne \ Frau. Das Glück Ist kugel- 
rund;^ heute mir, morgen dir; heute Regen, 
Hagel und Prügelsuppen, morgen Sonnen- 
schein , Freude und Wohll^bbn. £s ist die . 
Welt, pflegte meine Groftniutier zu sapjen, 
jeder lag hat seine eigene Plage; aber es 
wird alles besser r wenn man nur die Zeit 
erwarten kannj Zeit briiiger Rosen • und man 
redt so lange yon der Kirmesse bis sie kommt^ 
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Es ist mir ich seh* es schon, wie froh wir 
s^yn w^deti, weim whr eininahl' untre Prin»- 
zessm wieder gefunden haben; aher picht' 
mehr als einen elenden Schmeiterling, ver- 
steht sich « .sondet^n in LebensgrAlse« wie si# 
« ans Mutier leibe gekommen i^t^; ich will sagen, ' 
als eine wirkliche Ptinzessin» mit ein^r rei* 
chen goldnen Krone auf dem Kopf, und in 
einem langen Talar, über und über mit Per« 
len und Karfunkeln besetzt, dafs sie wie die' 
helle «Sonne glänzen wird. Hey sa l da wlrds 
Ztigebea! da wird der Himmel voller Geigen 
büngen; da 'Werdim wir alle Tage Feiertag 
haben» nmi essen und trinken, und tanzen 
und sfiringen « niid lachen und fröhlich seyn» 
dafs tfie Karabossen vind Fanfer iüschen vor 
Neid die I>araigichi kriegen möchten« wenn 
sie nn^ so fr&blich sehen. Nur gut^s Mutha, 
sag' ieb! . Sappermentt wenn wir die Pnn- 
xessin seihst haben, wasliekümmern wir una 
um ihr Bild! S4> dächte ich wenigstens w|^n 
es meine öache wäre. Zudem so wollt' ich 
gleich schwören, dafs der grüne Zwerch 
un^er Kleinoil so wenig gegeben bar,'ats' die 
acb 12 ig jähr ige Jungfer, der er die Zähne aua* 
Stochern soll« leb hatte nfeine Augen wert 
genug ofifen, und ich ^elle Gott Lob! noch 
wohl^ dafs eine Mistgabel kein Obrlöffelchen 
i{it. Die Nymfe war ein Gra.i]7i<:*uscb • gnä- 
diger Uerr, ein üüiuncn^f . ilaa «treiia ich 

r * 
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Fü]iVt£S Hoch« t. KfpiteL 

•o gcwifs, als ob ea meine leibliche Mtittet 
wäre. Und wenn Sies nicht glauben wollent 

so ist bald ein Mittel da, hinter die Sache 
' ZM kommen. Das Dorf kann nicht hundert 
Meilen von Hier seyn« wo eie zu Haufe iaL * 
Wir wolleivciiesen Abend noch hingehen, und 
von Thür zu Thür euehen « big wir sie gefuii- 
den haben; sie mufs das Kleinod wieder her- 
aus geben«, oder ea müliite keine Juaiiz^ mehr 
< \ im Lande aeyh» - ^ ' ' 

Aber w'enn es so wäre« sagte Don Sylvio« 

woher käme die wunderbare Übereinstim« 
muog zwischen dieser Begebenheit und mei« 

neni^ gestrigen Trauqae? 

Giiiidiger Herr, antwortete Pedrillo, ich 
eriAueif mich Ihres^Traumi^s noch so wohl» * 
als ob ich ihn selbst getrSitmt bitte; aber, 
ich kann die Übereinstimmung nicht finden 
die Sie darin sehen« Wo ist denn hier die 
, Sylfide, die Ihnen erschien? und wo ist der 
Bosenwagen mit zwölf rubinenen Paradiesvö- 
geln« der Euer Gnaden in die bezauberte 
. Insel iuhrte? , Das ist doch ein Hanptum* 
et and t der hifr gilnzUch mangelt« Und dann 
sagen Sie", die Nymfi» habe den blauen 
Schmetterling an einen! goldnen Eaden flat-^ 
' tern lassen; dte(s trifft wieder nicht ein. 
Denn der Faden, den die. Grasnyinfe dazu 

brauchie, war ein grober hänfener Fad^n». 
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womit sie, denk' ich, die Löcher in ihrem 
Hemde haue eiopfen wollen; und sie hätte» 
^ meiner Six, wohl daran gethan, denn die 
blof^e Haut guckte ihr allenthalben hervor* 
Ich will nicht ehrKch aeyn , wenn aie nicht 
*o schwarz wie Erde war, und ich habe 
doch ntein.Tage gehört» dab ei^e Nyoife 
lauter Lilien und Hosen ist. Doch eie mag 
gewesen seyn was sie will,. &o viel weifa 
ich gewifa» 4^1a wir die Schläge» die.una 
itlie groben Lümmel gaben, gewifs nicht im 
^ Traum gekriegt haben. — Basta ! es i«t nun 
' Torbey» und xu geschehenden Dipgen mufa 
man das beste reden. Auf die Gesundheit 
der Prinstesain» wo sie auch aeyn mag! . Ich 
boflFe» aie wird ea uaa zu aeiner JZeit ge- 
niefaen ^laaaen » dab wir tK> viel um ihiei^^ 
wtUeii anageatjipdeii haben. 
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IwMirliiA« iUtehtpingan im^ Efeu Sylviö« 



beschwerlich war, bediente sich des Vorwan- 
de», .daC» ef wührend der Nftdumaagshitsa 
•m.paar StuiMden ruhan möchte, uni ihn zxxm 
Schweigea zu bringen. Er stellte sich als ob 
ar sobliafe « und Padrillo folgte eeinam Bey^^ 
spiele bald darauf in vollem Ernst. Aber 
Don Sylvio war zu unrjihig, als dafs er hätte 
achlafen Mnnen. 'Tattsand ^uftlande Gedan- 
ken, die wider seinen Willen zu ihm aiiß 
atiegen, brachten ihn endlieh so weit» dab 
'«r amnEi eieteo Mahle einiges Mibiraiien in 
die Wahrheit seiner Einbildungen zu seuen 
anfing. . ^ - 

Wie? dachte €r, wenn die Erscheinung, 
die ich von der Fee &adiame zu haben 
' glaubt« «'»ein blolees 8piel^lner erhti&ten Fan« 
tasie gewesen wäre? — Je mehr er dieser 
Vermuthung nachtsann « je wMbrscbeioUcher ^ 
fand er sie, und die unglückliche BegebÄI* 
heit mit den Grasnymfen (die er nun ziem-* 
Uiph^aeigt wav für das zu iMÜteo, was ai« 
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» 

wirklich waren ) trieb- diese •W«hrschein1ich- 
keii in etlichen Minuten beynahe zur GewiCs- 
hfiit hinauf;, denn ' es 'schien ihm nnbegreif- ' 
lieh, dafs ihn die Fee Radianie ileu Fäiisien . 
.und Kuiuein dieses groben BanerngesinddU ^ 
Preis gegebenp haften wurde 9 wenn ate ihm' 
wirklich, ihrti) Schntz versprochen hätte* 

Diese Zweifel ängstigten. ihn unaiiaspreck 
lieh. Er raft'te alle seine Kräfte zusämmen / 
eich ihrer. zu erwehren; aber sie icamen 
immer mit- verdoppelter. Scirke wieder« und' 
■ der Aufruhr, c|en sie in seineii) Gehirn 
erregten« ward zuletzt so wiUt .dals der 
Überrest von Vernunft, -den üun die Feerejr 
noch gelassen haüe, in die grölste Gefahr 
kam t vollende darüber vorlorea zo gehen« 

In dieFen betrübten Umständen war das 
Bild seiiier gdiebieu bchaiertn das einzige, 
. was in seiner von Zweifefn übersehwemmten 
Seele noch empor ragte, und iui allgemeinen 
Umsturz seiner Ideen unerschniten ^lieU 
\(^enn auch alles andre EinbUdimg ist, rief 
er, so weiFs ich doch gewifs, o du. nahmen- . 
lose Unbekannte! ^ab es keine fiinbtldung , 
jsl; dafs ich dich liebe. 7) Es mag nun eine ^ 
Fee ee^rn» die .dein Bild in meinen Weg 

7) Diese Etopfindung, welche« wie wir hojPen» , 
' von Kenn eye des Hersens dt? Natur sehr g^enfiäfs 
befunden weiden wud, ist deftvrc^eit au bemer* 
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gelegt hat, lEHfer ein glücMiches Ungef;ihr 
mag es dahin geworfen haben; du magH ein^ 
Prinzedain;nder eine SchUCetin aeyn; du naagait 
ffir mich bestinimt seyn , oder einst von 
einem GluckUchem ala ich, geflieht werden, 
du, die jetzt die 9ch5iiata unter den. Nymfeo 
des Hitnmels ist 1 wenn mein V'erhäugniri»' eji 
ao NwiU, da/a ich, deiner bj^viubt, in hoff-, 
mingatoser Liehe verschmachten soll, so ist 
doch keine Gew^H, die dein Bild aus meiner 
SeeJe reiraen kann. Ich will dich auch^n» 
durch alle Länder und Meere des Erdkreises, • 
von einem Pole xtin^ anilern« .vorn .ewigen 
Schnee der Gimmerischen Gehirge , bia iil di> 
gluhenilen Zonen« wo kein sciiati«ender Baum« 
keine kühlende Quelle die^ brennende Hiue 
mildert: und wenn ich dich nicht finde, und 
die £rde ^icbt fhjre schönste Zierde, schon 
▼erlorafn hat; w«a kann mich hindern, dafa 
m^in verlangender Geist, von der Gewalt sei« 
ner unatarblicben Liebe em]>or gezogen • nichl 
Ton Sfäre zu Sfäre irre, dich da zu au;chei|, 
^o deine Schönheit alle nahmenlose Schön» 
hftiten dea Athera verdunkelt ; oder herab 10 
die nnferirdischen Gegenden steige und unter 
dea Schauen dich .auche».die, von deinem , 

%tn, weil lie die erste V o r b,e r ei t u n g ^ur £ n t> 
w i c k I II o g , üdinE^ch aar £nliattbarti«|p «ntari 

HeldtJ» i*t. ■ ^* . ■ 



Digitized by Google 



Don S.YLvi a VON RosAL VA. 

Atigen «ngesrrablt, (f«n Verlast des Tage« 
nicht mehr beklagen, und eiu siifses Verges- 
sen aller andern Wünsche äna deinen Blicken 

saiigeii ! ' ' • 

' Diese ditbjrnnbiscfaen Einfälle» so nä^-- 
risch sie unsern weisen Lesern vorkommen 
mögen« hatten einen sehr heilsamen Einfluls 
auf unsern Neiden; denn er schUimmerte 
unvermerkt darüber ein, und diefs war in 
eeinen dermahligen Umständen das beste« was 
Ihm begegnen konnte. Oder« was kann der 
ünghick liehe bessets thun als schlafen l 

Don ^Ivio fand ii^ seinem Schlumnler 
eiben gedoppelten Voriheil, das Vergessen 
seines Kummers« und die ülückseligkeit eines 
angenehmen Traums« der« wenigstens so lang' 
er dauerte, alle wohlrhatfge Wirkungen der 
Wahrheit hatte« £s däuchte ihn, er sehe 
oelne geliebte Prinzessin« aber nicht in Oestalt 
einer Schiiferin oder eines Sommervogels, son- 
dern in ihrer eigenen« wie eine G&ttin ge 
schmückt; sie lag auf einer rosenfarbnen 
Wolke» die nahe bey ihm über dem Boden 
schwebte« und sie besprach sich eine geraume 
Zeit mit ihm; sie munterte ihn auf, den 
Muth nicht» sinken zu lassen» und den Hin* 
dernlssen grofsmiithig zu widersiehen, die 
ihre Feinde ihrem Ghick in den Weg legten; 
sie Vei^icherte ihn» ,dafs die Zeit nicht lange 
mehr verziehen werde» da sie die Gestalt, 
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worin sie ihm letzt jiich^ zeige« durch ihn 
selbst wieder erbahen würde | und sie setzte 
auf eine eben so zärtlicbe als verbiuilUche 
Art hinzu , sie' wünschte noch tausendinal|il 
liebenswürdiger zu &evn , um ihn iiir alles 
Ungemach belohnen zu, können» womit -er 
ihren Beritz erkaufen müsse. Don Sylvia 
wollte ihr eben die zäriUcbsre Antwort bier-. 
auf gaben • di^ eine so schmtichelhafce firkjiä«- 
rung verdiente, als sie wieder verschwand. 

Dieser Umststnd war freylich der einzige 
unangenehme in diesem ganzen Traum; aber 
das Vergnügen sie geseben zu haben« .und 
der liebliche Ton ihrer Tröstungen» der nocb 
um sein entzücktes Ohr Säuselte • machte ihi^ 
für alleüSchmerzhafie nnempßndlich. Er ver«> 
gab aller überstandenen. Trübsale, verachtet« 

alle künftige, und war jetzt nur begierig eine 
Beise forizuseizen » woVan jeder Schritt ihn 
dem Ziele seiner Sehnsucht niher brachte. 
£r weckte also. den PedriiiOt und nachdem er 
ihm voller Freude se^inen Traum erzühli Jiattie» 
befahl er ihm bich unverzüglich reiiiefert ig zu 
machen. ^. 

Bey Sankt Velten » rief Pedrillo, das ist 
docii artig, wie . unsre Träume .in einander 
passen! £uer. Gnaden hat eine Erscheinung 
von der Prinzessin gehabt* und ich vom Syl- 
fefimädcl^en. Es kam mir vor. ich fände sie 
an dem nehmiichen Ortet wo Sie g^stera 

♦ % 
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schliefen, unter Hen Bosen liegen; aber ihre 
FraiTt die Fee« war nicht dabe/, und ietzl. 
retier mich dab ich sie nicht nach ihreii|i 
r*^iihtnea fragte; aher wir hatten so viel andre 
Dinge i;at tcfhwaizen d«& ich ea Tergara» 
SappeVflhent! die Zeit verging, dafs ich nicht 
wnfsie wo .sie hinkam; .wir waren wohl drey 
bis vier Stnuden beysamment denn die Sonne 
ging unter, ohne tlafs' wirs gevvahr wnrden» ^ 
und doch däiichie michs nur ein Augenblick;^ 
es war mir nicht anders als ob Ich selbst ein 
Sylfe wiire! wenn es mir das Leben .gälte« so 
könnt* ich Ihnen nicht beschreiben wie mir 
War; aber diefs isi ^ewifs, dafs mir in mei- 
nem Leben nie so zu Miithe gewesen ist 
Sagt* ich nicht« das Glück würde uns auch 
ein mahl wieder anlachen? Diese 1 räume 
kamen gewiC» nicht so' von ungefähr; wer 
weiFs was ^e.^chehen kann! Die Frau Hade» 
mante will vieHeicht auf einmahl wieder ein- 
bringen « was sie bisher veMInmt hat* ' Wir 

wollen sehen, sagie der Blinde. Das Blatt 
kann sich schnell wenden* So viel versichere. . 
ich Sie, gnädiger Herr, .wenn Ich etnmahl 
den grunexi Zwerg unter mich kriege, wie 
ich hoffe und glaube« so ipii er die Aippem 
stöfse mir Wucher wieder bekommen, womit 
er uus heute bedient iuit; darauf kann er 
aich verlaiseu ! 
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4. K a p i t e 1. * 

*Die Weisi*gung«n des Pedriiio fkii^ «n Ja 

X fctollung so gellem 

\ 

Während dab Pedrillo «einem eprwdelnden 
HunidT auf diese Webe Lufi machte. eetzLeii 
aie ihreu Weg durch einen Wald von Kasta^ 
nienbäumen fort, M^elcher, je weher sie 
kamen, immer mehr das Anstehen eines Parka 
bekam. Hier und da sahen aie giofse Söm^ 
merlauben, Spflngbronncn, Urnen, Grölten 
und Ruinen, die aus QebÜM^hen yon Hosen» 
Schasniin oder Geisblatt hervor ragren ; und 
nachdem sie eine kleine halbe Stunde fortge- 
gÄilgen waren , befanden «ie sich ia einer 
Art von Irrgarten von Rosen* ünd Myrten, 
heckeh. dessen Gänge so künstlich durch eiur 
ander geschlungen v^aren , dafs - sie eimge 
Mühe hatten sich heraus zu finden. 

Diese Anscheinuugen lie&en unsre Wan- 
derer nicht zweifeln, dafs sie «eich in der 
Nähe eines Feenschloöees und am Antang 
eines seiir merk würdigen Abenieuets befänden. 

Vedrillo rief einmahl übers andre: Sagt* 
ich» nicht, sa|jt' icha nicht voriicr, die ifeo 
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Kademanle würde sich besser halten? Da 
sehen Sie nun einmabl« gnädiger Herr« ob es 
wohl geihau gewcbcn wäre, vveun wir uns, 
4iIeoi • verfluchien Zauberges^hmeirs zu Gefal- 
len , ins Wasser gestürzt hatten t "wie Sie ganz 
gewiüs gethaa halten, wenn ich nicht gewe* 
sen wäre ! Das £Me was wir davon gehalA > 
hätten, war' eiuann gewcfen, dafs uns irgend 
eine Sirene in A^as<»erschlangen oder Meer- 
katzen verwandelt 'hifte^ ansiatt dab wir 
jetzt Hoifnung haben, in einem diarnatitenea 
oder gar kiystalleDen Schlosie zu übemäch- 
ten, auf seidenen Matratzen zn liegen, und 
von lauter schönen öyihdeu b.edient zu wer- 
' den , von denen die. schlechteste so viel Per* 
len und Edelsteine an sich hängen hat, dafs 
man ein paar ^Königreiche daftir . kau£en 
könnte. . ♦ * 

Indem er so plauderte« befanden sie sich 
SB einem grofsen S^siergange von Pom^raA- 
s^enbaumen, an dessen Lude s\e einen prach- 
tigen Pavillon erblickten. Eine halb offene 
Fiugeltbure liefs sie in einen groben Sahl 
sehen t aus welchem, weil die sinkende 
Sotine ihm gegen über stand, ein Schimmer 
von Spiegeln, Vergoldungen und reichem 
Geräthe von ferne .schon die Angen des 
PMrillb bildete* 

So erfreut er über diesen Anblick war, so 
Jing • ihn^ dooh an ein vwenig zu scjiauerii^ 
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Wenn dachtet «UiQ er sich anginem One 

» 

befände wo alles darth Zaubere^ zuginge» 
und daa Her« achiiig ihm immer ftftrkev, je 
nSher sie dtm Pavillon kamen« Don Syivio 
eeibst« der s^nst nicbt der fiirchtsamste war« 
schien eine Weile uneniachloeten was er/thun 

sollte: denn er hatte schon so viele Proben 
von der Arglist und unermüdetep Bosheit 
seiner Feinde, dals er nieht wufsie« ob nicht ' 
eiwüu eine neue List unter ditsen schönen 
. Anscheinungen verborgen lic^e. Allein die 
tröstlichen Versprechungen, die ihm seine 
geliebie Prinzessm so kiirzlich erst gegeben 
hatte« verbsnneten alle diese Besorgnisse bald 

ivieder: urui ob er gleich (a/ifber einigen 

fapagi&yen, die auf dem veigoldeten Gelinder» 
das den Sehr nmgab« herun^ hü(>fie|^) kein: 
lebendiges VV^^^eu gewahr wurde; so bescblofs 
er dt^h nach, einet iLMnen Uberlegnng.» bin* 
ein zu gehen , und zu warreti« was aus die- 
eem Abenieuer werden möchte. 

Aber, wie groTs war sein Erstaunen« als ' 
er b^m Einuiu in den 6<ihl, desaea Schön- 
heit und kostbare Auszteruiig einer Fee wtir- , 
dig schien« eine Men^e Katzen von allen Far- 
l^n erblickte, die öicJi nicht aiideiä geherde- 
ten« als ob.sie die einzigen Bewohnet dieses ' 
prächtigen Ür»es waren l fc^iuige lagen auf 
folsieru von guldnem StoSe; audeie spazier- 
ten ganz gelassen zwischen dem Blumeng^ 
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ilkC^n unil Sinesiscfaen Pagoden, womit der 
* Kamin* änageslert; 'war , herum ; indem noch 
andre sich um ein wnu derartige« sohnee- 
weifses Kätzcbeil gesdhäfi ig zeigten, welches» 
niit rerlenschniiren iimvvnnden , in einer-an« 
mmhig uachiäsaigen Stellung« auf einem Sofa 
von rosenfarbnem Damast mil Silber ausge» 
streckt lag. 

Bey einem solchen Anblick hätte sich 
•wohl ein weiserer Mann als Don Fylvio des' 
Palastes der we^fsen Kat^ e erinnern kon- ^ 
nen« Aber alsf die Katzen , die auf den Pol* 
Stern lagen, 00 bald er den Fufs in den Sahl 
aeizte« ihn mit einer 8>'miunie nach ihrer 
^ Art bewillkommten : so war nun (nach sei- 
11er Weise zu echliefcen) nichts gewisser, 
als da(s er si<h io dem nehmlichen Palaste 
befinde» worin ein gewisser Prinz» dem die 
Geschichte keipen Nabmen giebt« in Gesell- 
schaft einer sehr geistreichen^ zärtlichen und 
tugendhaften weift^en Katze, die in der Folge- 
eine eben so schöne Prinzessin war» drev , 
Jahre zubrachte die ihm nur ein;Eelne* Tage . 
däuchren. 

Seivie Freude über einen so ^glücklichen 
' Ziifail war ungemein. Denn, aufser der ver- 

biiidlichea Aufnahme , die er sich in diesem 
' Schlosse versprechen konnte« war ihm das 
gute Herz und die Grolsmuth der weifsea 
Kaiate so wohl bekaimi» dab er sich ver- , 
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•ichert hielt, sie werde ihm zn glücklicher 
VölleiKiiujg seine» Vorhabeni allen Bey5rand \ 
lernen, den er sich nür wiinsclien könne. 

Iii diesen Gedanken näherte er sieb dem 
Sofa , wo das sdiöne weifse Kätzchen safs. . 
und war im Begriff, sie mit alier der Ehr- 
furcht, die einer Katze y;Qn.so hoher Geburt' 
und aufserordenrlichenEipenschafren gebührt, 
aneuredeti : als sich piöulich eine 1 hür cjff. 
nete, aus welcher, zn grt>fsem Erstaunen dee 
Pedrillo,' die kleine Sylfule herein guckte, 
mit welcher er gesteVn im Walde Bekannt- 
schaft gemacht hatm. _ 

Wen^ eine so iinvermmhete Erscheinung 
den Pedrillo in Besiörzinig «ente; so that 
sie auf die SylHde' kerne geringere Wirkung. 
Kaum wurde sie untrer Abenteurer gewahr, 
als sie den Kopf mit ei|iem Schrey xutttck. 
20g» die. Thür wieder zuschhig, und so eil- 
fertig davon lief als ob sie. ein Gespenst ^e* 
sehen haue. ' 

Don Sylvia woföle^ nicht , was er ans die- 
ser seltsamen Art zu erscheinen und wieder 
XU verschwinden machen sollte Aber PedrtUo 
half ihm augenbiickUch aus dem N^under. 
Da haben wirs 1 rief er ; Glück zu , gnäd iget 
Herr, unser 7 räum ist erfiilh ! Machen Sie 
Sich keijiea Kirmnier/ sie wird hßU\ wieder 
koiiimeii; sie lietnur, um der f ee zu sa-en 
•a(5 wir da siad/ , 
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S6 Don Syltio vonRoslva. 

Van wem redest du? fragte Don SyWio 

leise, indem er ihn auf die Seite nahm. 

£y von 'wem sonst als von der ^yI^ide9 
die eben jetzt^ zxi dieser Thür herein gfickte» 
und die, wie ich Euer Gnaden schwö- 
ren kann, eben dieselbe Sylßde ist, die 
\ch gestern unter der Rosenlaube neben Ihnen 
antraf, und die mir heut im i'raum erschie- 
nen ist! 

Pedrillo, sackte Don Sylvia, e? miiCsie 
mich alles betrugen, oder wir befinden uns 
im Schlosse der wei&en Rat^e, welche eitie 
grofse Prinzessin und zugleich eine Fee ist; 
wenn die Sj^tfide« die du kennst» zu diesem 
Palast gehört , so war die Fee, die du gestern 
sähest, vei niuthlich die weifse Katze selbst. 

Ich wetls nicht was Sie mit Ihrer weilsen 

Kafze wollen, antwortete Pedrillo: Sie wer- 
den doch, cum Deixel! nicht denken, dals 
das PWfschen, das dort auf dem Sofa sitzt 
und Gesichter schneidet^ die Fee ist — 

Rede nicht so laut» unterbrach ihn Don 
Sylvio, und lafs dir ein für ^Itemabl sagen, 
dafs man an solchen Orlen, wie der wo 
wir uns jetzt befinden, nicht vorsichtig und 
bescheiden genug seyn kann. 

Don Sylvio hatte die letzten Worte noch 
nicht Ausgesprochen« als Pedrillo ein en grnlsen 
Schrey ihat, und mit beiden Händen wie ein 

Unsinniger tun sich schlug ; denn einer von 
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den Papageyed, die den Katzen int diesem 
Zimmer ^eseUechafi leieteien» haue» eniwe- 
^ der weil ihm Pedrino's Fysionömie nicht an- 
etändig war » oder aus einer andern Ursache» 
die er (ao viel wie .wiesen ) «nicmahU entdeckt 
hat, firr gut befunden , ihm, indem er hinter 

r 

,ihm vof bey flog, einen Ibleinen tiackenatreich 
t mit seinen K/allen m vereefzen, welchen. 

Pedrillo (weil er den Urheber davon niciit 
aah ) -mii groben . Bethenrungen 'von iifgend , 
einem Kobold oder unsichtbaren 2rvverg em- , 
pfaogen zu haben irersicherte.. 

/ Nimm es, aagte Don Sylvio,' als den Lohn 
für tiein unbescheidenes Geplauder an! Es 
wird weiter'nichts s|ls eine kleiide Züchtigöng 
gewesen seyn, die dir eine von den nn- 
sichtbaren Händen gegeben hat» von 
denein man in diesem Palast bedient £U wer- 
den pflegt , 

Potz Uerrich , sagte Tedriljo ♦ das ist eine 
yertrackte Art die Leute tx\ bedienen l Wehn 
es eine Hand war, so mufe sie sich die . 
Nägel in sieben Jahren * nif;ht beschnitten 

haben; iph vensichere Euer Gnaden, äaCs ew 
Griff von einem jungen Waldteuiei nicht tie- 
fer einschneiden könnte. Sappermcnt ! wenn ^ 
man für ein jedes Worl,, womit man sich hier 
verfehlt» einen' solchen Cirkumfiex bekommt : 
so muis ich mir das Maul zunähen lassen, 
oder dif boshaften iLoboide werden .mir bis 
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morgen das ganze grofse und Jcleine Aifabet 
in niein ' GesS'cht hinein geklotzt liaben« 

In der 1 hai , sagte Don Sylvio, dn wür- 
dest .am besfeB tbiin« wenn du eine» voUkom— 
menen Stümmen vorstelltest; denn so wie 
du dich aiiffnhrst, sic^* ich dir nicht ciaitir, 
daCs jdir nicht noch naangenehmere Dinge 
begegnen könnten; nichts davon zu sagen, 
da Ts du mir mit deiner ungezogenen Wa^ch 
haftigkeii und mit deinen |i5helhafien Schwü- 
ren und Ausdrucken sehr wenig Ehre macheu 
wirst. , • ' ' 

' Nun gut, gnädiger Herr, versetzte Pedrillb» 
ein gtiter haih hndet eine gute Statt. Ich 
will, weil Sie es für gnt ansehen» ao stumm 
aeyn als ein Karjjfen; ich will lt)nen einen 
Sttunmen agieren, dafs Sie Ihre Lust daran 
aeben sollen. Aber, hnm! ich höre jeniaii4 
kommen — Ha! sagt' ichs nicht? Ea ist die 
Fieac^IbäL — StI ' 

- . •* 
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^ 5« K a p i t e 1. 

t 

. Erscheinuug der Fee. Wie gefährlich et ist, ein 
Frimensimniwr aii£tttre0^eii » weichet untr«r . Gelieb* 

ten gar zu ähiiiicli sieht. 

\ ' ' . ' - ' 

. ist, geneigter Xeser , bereits zwey- und 
^ vierzig Miauten, achtzehn Sekunden* richtig 
an einer 2a Genf fabricierten Londner Uhr 
. abgezahU, dafs wir einem halben Dutzend 
. ^cbönen neuen Gleichnissen nachsinnen , wo- 
durch, ein Dichter-benöthigten Falls den hoch- 
fiten Oiatl des Ersiatmens und der Beslürzang 
^ al^^aschililern versuchen Ic^nnte»*— ohnedafs 
viir so glücklich gewesen sind, nur ein c^in-» 
ziges zu finden» welche:^ nicht durch die vif- 
' len^Hände, wodurch es seit den Zeiten de^ 
alten Homers bis auf diesen Tag gegangen, 
so abgenutzt worden wäretidab es zu nichts 
mehr zu gebrauchen ist. ' * ^ . * ' 

Wir wissen uns also für diebmabl nicht . 
anders zu helfen» als durch efne gewisse 
' rhetorische Figur, die wir einem' der 
geschiciitesienZueignungsschrii^ienniacher uiv , 
'sirer Zeit abgesehen haben, und sagen also:. 
Weder der Schreck^a eines unvorsichtigen 

r . ' . *" ^ ' " S 

% 

t ' ' 
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Knaben« der seine Hand in eine Höhle ge- 
steckt hat« und tinvers^ebena eine ^eb'angt 
ergreift; noch das Knisetzen jenes Biäuti« 
gams« der des IVlorgeu^ nach seiner Hoch/eit* 
nachi ansiatl der schihien Schwerer , die tr 
liebte, die häfftliche an seiner Sei e IüikJ; 
nocii die Bestürzung eines Hichters bey Er* 
bliGkimg eines silbernen 'Waschbeckens voll 
Kreniiiiizer Dukaten, woiuit ihm ein Rlieiitt 
der Sil leben weifs« die Gerechtigkeit seiner 
Seelze begreffltch gemecht ' hat — • sind bin'» 
längitciit uns nur den zehnten Hieil der 

' fiesitirKimg vorznbilden « in weichte Don Syl- 
vin ^erieth, da er in der Fee dieses /aiiber- 
schiosees das> Urbild seiner geliebten 5chä£e* 

"rin erliHekte. ^ Doch wir sagen zit viel: 
denn da er sich seit feinem letzten Traum 
von Ttenein überredet baue dafs sie noch ein 

m 

Sonittiervogel sey; so war er bloß darüber 
bestürzt, wie es zugebe, dafs eine .so erstaun- 
liehe Ähnlichkeit zwtsehen ihr nnd dieset 
Fee seyn köime. 

Donna Felicf a (deitn wir können und 
wollen es nicht länger verbergen, dafs wir 
tu l/iri a 8 sind*) hatte Sorge getragen , sich 
unseriD. Helden in einem Anzitge zu zeigen» 
der, indein er ilire Annehmlichkeiten anf 
die vor:heilhafieste Art entwickelte« ihr zu- 
gleich ein so sonderbarem Ansehen ^ab, dafs 
il^r nur eiu Subciien von Ebeiil^olz fehltet 
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um eine vollkouimeue Luminüöe vor- 
zuaiellen. * . • * 

Sie Mte sich * eben afi ihrem NflGhtÜsch^ 
befunden« um »ich, auf die ^Aukut^L ihres 
Btuders ati^a)iv'teen » der Ue auf me' liiitK* 
wartete Getellschafi vorbereitet hatte; aU 
ihr .Laura die übeipascbeode Zeituug brachte 
dais . Dim iSvWio 9 sie wme -oieht wie; im 
Sahle sichtbar geworden sey ; undderghick- 
j liche^naii nkt , der bey* dei> Behemcbeiimien 
«iinsrer Heraen die Stelle der langsamen Ver< . 
niinft einnimmt, haue ihr in eiuem Augeu- 
. biiclL'begreiflich gemacht^ dab aie nicfatt £een- 
mäfbig genug aiisselien könne, um den Ein» 
druck zu befördern, den sie auf ihn zu 
anaclieh 'wäntsckle, 

Sfe^bewilkommte ihn mit dem edlen und 
aiiaauihsvpiieA Anstände, d«r ihr eigm war» 
ob sie eich gleicli Gewalt anfhun mufste # die 
Unruhe. zu verbergen« die in ihrem schöiieu 
Busen kochte. Sie bezeigt* ^ei^h demitufalie , 
aebr verbunden, der einem ivmgen Ritter, 
dessen k Ansehen keine .^ecneiAe Verdienste' 
ankündigte, in Ihr «chlofs gefiihrt Wtie, und 

4) N*bme>esci9r aehr Hebemw^rdigta Fe» in 

JL*heuremge Pmne , einem Mährcken 3er Mad, dt 
Murat. Eine luidjre ^leiob«s 'NahAKens ist di«jf- 
»Ige; weldie ttcli die MAhe«g«abtt dio ErKiehaiig ^ 

d4J» beiüiunien Fiixizeu A n g o l a zu volUmiei». 
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versicherte ihn, tUTs ihr Bruder, dessen An- 
kunft sie alle ' Augen blicke erwarte, sehr 
erfreut seyn würde eine so angenehme Be* 
kan^ntsiibafi zu machen. 

Hätte Don ^yWio nichts als die Bestür- 
zung über eine nnverhoff'e AhiiHchkeii zu 
jbekäpi }ifen gehabt,/ so möchte es wohl nicht 
schwer gewesen seyn « sich in der gehörigen 
Fassung zu eihahen. Allein die Natur, die 
ihre hechte nie verlieri. nnd am Ende doch 
eilemahl den Steg fihetr die Einbildnngskraft 
davon rragt , spielte ihm in diesem kritischen 
> Angertblick einen andern Streich« gegen den 
-es so viel als unmugiich war sich Ver- 
th e d geiu ' ' • ; 

Der gute Sylvio 'hatte die Eindrücke , die 
das liiUlnifs seiner vermeinten Prinzessin auf 
ihn gemacht » und die-- Wunsche « es in 
seinem Herzen erregt hatte, fiir Liebe gehal-' 
ten : er hatte sich ^^eirrt; .es war nur eine 
schwache Vorempftndnng, v nur ein armds 
Schatienbilil der Liebe, die .ihm das Urbild 
selbst einfiöt^n würde. - ^ 

# 

' \hr erster Blltk , der dem seint^en begeg- 
ne: e, schien ihre Seelen auszutauschen. Die 
ganze Gewalt dieser ttnbeschrei blichen £nt* 
zück ring, womit eine sympathetische Liebe, 
zpmahl wenn es die erste ist , bey li.rblik* 
kting "ihres Gegenständes eine empfindliche 
und dieser giuckUchen Art von Schwär- 
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»Werey anf^elc^ie Seele berauschen kann, 
durchdrangt erfuUie, üterwüli igte sein gan- 
zes Wesen. Alle seine vorigen Ideen schie- 
nen ausgelöscht; neue Sinne schienen plöiz- 
lich in seinem Innersteri sieh zu ei^twickeln, 
umfalle diese tinzähligeu Reilzuntien aufzu-' 
fassen, die ihm entgegen strahlten; kurz« 
er war 66 sehr aiirser^sich selbst« .dab 
er die verbindliche Aureole der vermeinten 
Fee mit nichts anderm als stammelnden und 
abgebrocheiieii Sylben zu beantworten roi^ 
mochte. 

Döuna Felicia vairde vendutUich mit 

dem /an lichtsten und wohl ge^etzlesten Kom- 
plimente nicht halb so gut zufrieden gewe- 
sen seffii als sie es mit der weit beredterii 
Verwirrung war, worin sie ihn sah* Das- 
'jeiiige, was in ihrem eigenen , Herten vor 
ging, erklärle und ergänzte ihr was in' dÄ 
Anrede miij.ers Helden mangelhaft und^unver- 
etändltch schien ; aber weil sie me1|T Gewalt; 
über sich selbst halle, oder (um uns r^di- 
tiger auszudrücken) w^il sie ein Frauen- 
ifmmdr war,' so wutste eie nicht nur \ht% 
eigene Unruhe, zu verbergen , sondern sie 
baffe auch die Gefälligkeit ihm tu einiger 
Fassung belmiflich zu seyiit indem sie sich 
sogleich in den Sofa v^arf^ und, nachdem 
•ie ihn ersucht hatte, einen LchnstuW neben 
'hr eluzunehmeu» von dem weifsen Käiichen, 

0 
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daa von seinem gevvohutea V\m, auf ilircsii 
Schoofse Biesitz genommen hatte« Anlar» 
nahm, über die Gedanken ecberxen ♦ wel- , 
che beym Eintritt in diaeem iiahl in ihih hat* 
ten veranlardt wei^len -mässen. 'Gestehen 
Sie mir, Don Silvio» («agie sie) dafs Sie 
bey £rUidiung ^ner..ao anaebnlichen Ge- 
sellschaft von Ka'tLen, die den Hof ruei- 
•nea itleinen Lieblinga atiaziiinaoben «tii^bien, 
'£ich kaum erwehren konnten to glauben, ' ' 
dafs Sie in dem J:aUj»t .der weiben Katze' 
"Seyen 1 

Man kann auf keine gliick liebere Art 
h«lrogen werden , scjiönste Fee, erwiederte « 
Dun Sylvio. Möchten Sie mit eben der 

• Scharfsichiigkeit« womit Sie meinen ersten 
Gedanken (der* ehe ich Sie selbst zu sehen 
das Gluck hatte natürlich gennjz war) zti 
.entdecken wnfsten, in das iuaerste meiner 

' Seele scbanen, und darin zu lesen würdigen^ 
was ich weder Kühnheit noch Vermögen habe ^ 
«nsznspTechenv . • - 

Donna Felicia fand für gut, anstatt anf 
idieße ehrfurchtsvolle Lieheserkjärung zu ant * 
horten« ihn mit der Lebensgeschichte und 

• den bewilntlerns würdigen TiigeiHien der klei- 
nen weiften Katze zu unterhaken. So ge- 
Tingftigig dieser Gegenstand an sich selbst 
war, ^ wichtig ward er (znmahl Jiir einen 
:iO geneigten Zuhörer Don Sylvio) auf 
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den schonen Lippen tler Donna Felicia, und 
durch den IVeitz « den «le über alles was 
sie Sdg'e oder ihat, ausziigief'^n wufsre. 
Don Sjlvio' erfuhr es nyr aUzu sehr* Jeder 
ihr^r' Blicke, fedes Wort das sie spradh« ' 
jede kleine Bewegung die tnacbte» ver- 
mehrte ilie Entzückung« worin ergänz Va- 
loren schien. Seine Einbildungskraft, unfä- 
iiig etwas vollkooiinneies zu erstreben als 
vras steh seinen Augen darstellte,* wurde nun 
auf eiiiinahl ihrer vorigen Macht beraubt, 
nnd diente aii nichts als den Sieg der 
Empfindung Vollkommen zu machen, ^lle 
diese bchöueu Fanlome, womit sie ange- 
füllt gewe^^n war» verschwanden wie die. 
leichten Dnnsfe eines Frühlingt^morgeiis vor 
^er aufgehenden Sanne. £r erinnerte sich 
aeines vorigen Zustandes nur wie eines 
Traums, oder» richtiger zn reden, er ver- 
gals. iiui und alles was er kurz vorhel ge» 
dächt, geliebt, gehofft und gefürchtet hatte» 
so laug' er Douna Felicia vur sich sah, so 
gänzlich , als ob er den ganzen Lethe ausge- 
trunken haue, ^ 

9) Die Seelen In Elytiom würden nicht voll* 
'kommen giuckiicU st^yii, glaubten die GriecUi« 
. scUien Dichter, wenn das Andenken alles in iUrenSf 
'irditehen »Leben aiisgeftandenen Unfi:eni8chs ihr« 
Üuhe stör«m könnte. Sie iUchteten also • dal* ^ede 
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Dieser Zustand mochte für ihii selbdt 
aiigeueiiin gei'iijg sejn, aber er machte ihn 
flicht sehr kurzweilig für vseifie GesellschaC* 
tcrin; iiiul iiachoein alles, was sich - von 
ibreu üauen nur immer sagen liefs» völlig 
er8chö|ift war, so würde die Unterhaltung 
xiemUch luart geworden seyn, wenn die Ta« 
pagayen , welche von- Zeit ^za Zeit in den 
Sahl gehiiijft kamen und ul^erans witzig und 
schwatzhaft waren, sich nicht zuweilen in 
das üeepräch gemisclu hätten« ^ 

Seele, ehe tie in Ely^ium übergehe, aus dem 
' Flusse L »t Ii e ein gtit&Hchet Vergeisea 'ihres 
voii^eiv Zusuiides trinke. Die guten Dichter 
4acbteii nicht iiaren,,dafs diese. Seelen mit eben 
diesem Zuge euch des Vergessf^n^ ihrer telb^^t ein* 
•o^en, «nJ folglich aufhörten, die nehnilichen 
Per«on€n. su seyn, welches eben so viel ist» als 
g«r Aicht ua«hr seyn. ' , ^ 
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6. K a p i t e !• 

Uuverhoffte Z usaminenKunf.t». . " 

I3onna Felicia bezeigte eben einige Unruhe 
üler das Aufsenbleihea ihres Bruders, der ihr»*. • 
wie sie sagte« HoflFnt^ng gegeben hMrte eine 
liebenswürdige Gesellschaft mitzubringen; als 
sich die innere Thür des Öahis dffnete. und 
Don Cügenio von Lirlas hiit' der rchd* 
neu J a ci n t e und seinem Freiuide Don Ga- 1 
btiei herein trat« ünd unserm Heiden in 
dem Unbekannten, dem er das Leben odeV 
wenigstens seine Geliebte gereUei hatte» den 
Bruder seiner angebeteten Fee zeigte. 

Die Überragchung war auf beiden Seiten 
gleich angenehm, und niit eif\pr gleich grofsen . 
Verwunderung auf Seiten des Bruders und 
der Schwester begleitet. Allein da es sich 
j^tlt nicht schickte; diese letztere Regung , 
merken zu lassen, so begnügte sich Don 
Eugenio» nai:hi)€m er seiner Schwester ,diü 
schöne Jacinte* ▼orgestelU und^ empfohlen 
hatte» seine Freude darüber tai bezeigen» 
dab er unsern Helden (dessen unerwavtetei* 
heimliche^ Abreise aus. dem \Vir(.häUaa8e ihn 
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* »V 

nicht wenig beffremdet hajte) so unverhofft 
in «einem eigenen Haute wieder finde, Sie 
wissen vermuihlirh liichr, sagte er zu Donna 
Felicia f wie viel wir dem Don SyMo «chul* 
dig lEtind. In kutsem - sollen Sie den ganzen 
Zusammenhang einer Geschichte erfahren, 
die ^ Ihnen Jcalo* Gehelmnira mehr aeyn dar£ 
Alles was ich Ihnen jetzt davon melden kann, 
iat 9 dafa Sie ia der Peraon dieses liebeuawör-^ 
digen Unbekannten' denjenigen* aehen,' der 
durch grorsnniilhige VVagung seines eigenen. > 
. Lebene ihnen .einen Bruder erhtfiten hat. 

Sie vergrdfiem, erwiederle unser Held« 
den Werth eines Beystandes, den Ihne und 
* Ihres Frenades Tapferkeit überflüaaig machte» 
und wozu ich durch Gesinnungen, die Ihr 
^ etster AnbUcii mir .einflöfste', hingerissen 
wurde. ' Hitte* ich - damahls wissen l^önneni' 
was dieser gluck liehe Augen bl^ick mich ge- 
lehrt hat; so nvürde ich, wenn- auch fede 
meiner Adern ein eigenes Leben häete, jeiles 
derselben mit Vergnügen auigeo))ieri babent 
lui^-eki so kostbares Leben zu efhehen; 

Don Lu^enio würde vermmhitch über 
4ieses . hyperbolisehe t^ompliment ein wenig 
gestutzt haben-i wetiih die Aufcnerksamkeit» 
womit er die Eindmcke beobachtete« welciie 
lacime auf «eine Sohurester m«jcbie, ihm 
gelassen hätte aui iigeud etwas aiidres aufr 
merlLsam, su.aeyn. 
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Donn^ Felicia — weiche ziemlich verle- 
gen gewesen war, wie sie ihre Neigung za 
unterm Helden, und den Plan, den sie seit 
einer halben Stunde, mit der Behendigkeit did" 
allen Wirkungen der Liebe eigen ist, bey 
eich gelbst entworfen hatte, ihrem Bruder 
' verbergen oder gefällig machen könnte — 
war vor Vergniigen anfser sich, da sie hörtCf 
was fdr Verdienste Dqn SylVio sich bereite 
tim ihn erworben hatte. Dieser glückliche 
Umstand rechtfertigte nicht nur die Lebhaf* * ^ . . 
tigkeit ihrer Achtang für den Erretter eines 
Bruders, den sie so zärtlich liebte; sondern, 
da er ihr in Verbindung mit den übrigen 
Umständen einiges 'Licht über die geheime 
Geschichte desselben (worin Jacinte vermnth- , 
lieh keine Nebenrolle zu spielen hatte) xu 
geben schien, so hoffte sie nun, dafs sie 
wenig Muhe haben würde, den Beyfall ilires ' 
Bruders für ihr.e' Liebe su . erhalten ^ da et 
• ^vermuthlich den ihrigen für die sein ige 
nöthig haben würde. Sie verdoppelte also > ^ 
die Ausdrucke des Wohlgefallens > uiid der 
Zuneigung, welche ihr die Liebens\vürdig- 
keit. der |ungen D^me ohnehin eingefiöCit 
liaben würde, da sie, aller Zurückhaitang- 
des Don Eugenio ungeachtet, nur^ allzu deut- 
lich sah wie heftig er sie liebte^' und Don 
Eugenio, der alle dies^ Liebkosungen g^n« 
allein nuf die Kechnuvg dn Vorzüge seinet ^ ' 
, wisi.AKot «imtL vsrJ XII. B. , ^ 



Digitized by Google 



I 



Dow SyLVIO von ROi>ALVA, 

Geliebten schrieb» ymx darübet eo erfireur» 

dafs er den Augenblick kaum erwarten 
konnte» sich seines Geheimnisses in ihren 
schweAerlichen Basen zu entladen. * 

NiemahU hat yielleicht in* einer Gesell- 

achnlt von Personen» welche einander theila 
glknzüch theils beynahe uiibekannt waren » so^ 
▼ief Sympathie und eine solche Mannigfal- 
tigkeit von* verborgenen zärtliclien Regungen 
geherrachet, als in dieser. .Natürlicherweise 
konnten so liebenswürdige Peisoneu, als sich 
hier zusammen gefunden hatten» einandegr 
xiicht gleichgültig seyn : aber dSe geheimen» 
obgleich noch unentwickelten Verhältnisse» 
worin sie gegen einander standen» machten sie 
einander noch unendliche Mahl interessanter; 
und Liebe und NatiTr , welche hier in geheim 
ihr Spiel hatten» brachten eine Harmonie und 
eine Vertraulichkeit, wozu ^on^t eine Reihe. 
Ton Wochen erfordert wird » in eben so, vie* 
len Minuten hervor* 

Don Gabriel war der einzige, der oline 
Rücksicht auf sich selbst an dem allgemeinen 
Vergnügen Antheil nahm* Die Unkt seiteetf 
Herzens erlaubte ihm, die übrigen mit der ^ 
Scharfsinnigkeit eines Weisfsn und mit der 
,Oüte eines Menschenfreundes zu beobachten; ^ 
imd obgleich ein^Theil von dem, was er zu- 
bemerken glaubte 9 ein Rilthsel für ihn iwar»: 
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■» - » 

80 sah er doch dab in kurzem sehr arttgo 

Geheimnisse sich entwickeln würden. 

' inzwischen crschieifen »In paar prächtig 
gekleidete kleine Mohren » um die Gesellschaft 
mit Erfrischitngeo. in bedienen; und Doh 
Gabriel, der einen natürlichen Benif dazu 
ZU haben glaubte» hatte die GefäUigkeit» 
durch die Munterkeit seines Witzes zu ver* 
hindern, dats die Unterhaltung nicht von 
Zeit zu Zeit in ein doppeltes wiewohl still- 
schweigendes Tite ä Ti^e-ausariete. 

Ungeachtet einer gewissen fantastischen 

Wendung, welche bejnahe in allem was Don* 
Sylvio sagte oder tbat in die Augen- fiel» 
wurde doch Don Epgenio je länger je mehr 
Ton ihm eingenomm,en ; und bey den Ver^ 
bindlichkeiten, die er gegen ihn hatte, konnte 
er ohnehin nicht, weniger thun , als sich die 
£hre seines Aufenthalts zu Lirias auf einige 
SEeit auszübitten, um (wie er sagte)- einer 
Bekanntschaft, die sich auf eine io auCser« 
ordentliche Art angefangen 9 Zeit zu lassen» 
zu einer Freundschaft zu reifen , deren er 
sich nicht unwürdig zu zeigen ho^te. 

Don Sylvio nahm eine so^ verbindliche 
Einladung mit grdlstem Vergnügen an , ohne 
einen Augenblick mehr Umstände zu machen, ^ 
als die liiiinzen in den. Feenxnährchen zu 
teacbeD pflegen ^ wenn'ihnea ein Ijlachtquar- 
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* 

tier 'ln einem bezauberten Schlosa^ angebcKs, 

teil wird, 

Donna Felicia entfernte sich hierauf mit 
der schönen Jaeinte, und Evrgenio führte sei- 
nen Gast in ein, prächtiges Gtmach« welches 
er ihn als das seinige anzusehen bar« so Tang* 
er Lirias mit meinem Anten« halle l)eglucken 
"Würde. Er verlief» ihn hierauf bis zum 
Abende^^en, und wartete mit Ungeduld, bi^ 
Laura \hm die Nachricht bi achte, dafs seine 
Schwester sich in ihrem kabinet; alkin be- 
finde. 



7. Kapitel. 

Gegenseitige Gef illigkeiceli. . 

£& ist schon längst beobachtet worden « dafe 

das I erenzjsche: Tu si hic esses^ all t er 
sentias^ wenn der gehörige Gebrauch 



10) Nichts ist uns leichter (tagti^ der junge 
C1iflri\ittt beym Terens su seinem Hofmeister 

Byri Ina , der ilni entiahnt, sich seine hoffntings« 
losie Xiebe SU der schönen filnmena «n« denk 
Sinne' zu ichlagen) ,,Nicku ist uns leichter als 
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davon gemacht würde« ein fast^ allgenneineB 

' Mittel gegen alle die VViderspruche , Irruiigen ' 
und Zwiaiigkelten wäre, die aus der Ver- 
•chiedenheic und dem Zusanimeiistor« der 

« 

menschlichen Meinungen und Leideuächafien 

' taglich zu entsiehen pflegen. 

Für einen blofsen Zuschauer der mensch- . 
liehen Thorheiten« wenn es anders einen, 
'solchen giebt, kann nichts lusrigers seyn, als 
eine ganze woiil policierte Gebeli^chaft von 
moralischen Egoisten beysammen zu ^ 
sehen, wovon immer einer dem andern seine 
Persörilichkeli streitig macht,« und nichts ge* 

, ringers fordert« als dafs alle andre in allen 
Sachen und zu allen Zeiten gerade soempfind- 
deUi denJs^n)iirtheilen»i glauben« lieben« has- ■ 
seh 9 thun und lassen sollen« wie erj oder« 
welclies in tler That eben so viel sagpn will« 
dars> sie keinem für sich selbst bestehende \, 

Wesen , sondern blulse Zufälligkeilen und' 
iBestimm^n^eu von ihm selbst sejn sollen«, 
Es ist wahr« unter allen diesen Egoisten 
, ist keiu,er unvttrschämi genug diese Forderung , 

g e r a d e z h^zu ipachen : aber« , indem wir alle 

Meinungen, ünheiie oder Neigungen uiiserer . 

i 

% 

liranlteni L^nteti einen Ktith zu geben, wenn wir 
sei bn gesund «in d. An meinen^ P latze wür- 
deit du gaita anders danken/* Jndrim ^ - 

Act. i/. Sc. L ' ^ 

' > . ' . : . . 

V 

« 1 
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Nebengeöchöpfe für thuiicht, irrig und aus- 
schweifend erklären I so bald sie mit den 
imsrigen in einigem Widerspruche stehen^ 
was thun wir im Grande "^andersi als ilafi 
wir ihnen linter der Hand zu verstehen , 
geben, dafs sie Unrecbt haben, ein Paar 
' . Augen, ein Gehirn und ein Uer^b tür sich 
, haben zu wollen! 

„Warum gefällt Ihnen das, mein Herr?** 

Ich kann' Ihnen keine andre Ursache da- * 

»I • ■ 

von angebeii , als i weil es mir gefällt. 

„Aber ich kann doch unmöglich begreifen, 
Wils Sie denn daran sehenr das Ihnen so sehr 
gefallt! Ich für meinen Theil * ' • ' 

Gnt, mein Herr, das beweist nichts t als 
dafs mjr etwas^gefallen kann , das Ihnen nicUe 
gefällt. • ■ • ' ' 

^ ,»lch will eben nicht sagen , dals. es mir , * 

schlechterdings raifsfalle , aber ich kann doch ■* 
auch nicht sagen, dals ich es so gar vor- 
^ treffticb»' so gar ungemein finden sollte wie 
Sie.»* ^ , ■ 

' Gesetzt aber, es käme mir so vor? 

„So hätten Sie Unrecht." 

Und warum das, mein Herr?, 

„Weil es nicht so ist.** 

Und warum ist es nicht so^ 

„Eine seltsame Frage, mit Ihrer E^rlaub* ^ , 
nifä; Hab* ich denn nicht so gute Augen 
wie Sie? .ist mein Geschmack nicht eben so 
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.richtig? Kann ich nicht eben so giit von 

dem Werth einer ,Sache urthe^len wie Sie? 
' yietm es so vohreffUch wäre» wie Sie Sich 
einbilden, so müfste icbs ja auch so finden.** 
Alles diefs kann ich mit so gutem Rechte 
eagen wie Sie. Es mag nttn hier das Ange» 
der VeröLand oder die Eiabiidung ehtschei- 
V den, warnm soll ich Ihren Augen, Ihrem 
Verst^dy oder Ihrer* Einbildung mehr zu- 
trauen als den meinigen?. Das mucbt' ich . - 
doch wissen 1 

,,Das kaun ich Ihnen gleidi sagen. Ich 
sehe . die Sache wie sie ist, und Sie sipd 
durch den Affekt yerblend'et^M 
•i , Gut, mein Herr, da kommen Sie mir ' 
gerade wo ich Sie erwartete. ' Wenn der 
AfiPekt zuweilen verblendet, (und das thut 
er pur a^lsdann, wenn er raset, welches nie 
' lange dauern kann ) 90 ist hingegen eben so 
gewifs, dafs er ordeiiLUcber Weise das Ge- 
sicht schärft. Wie können Sie erwarten,, 
dab der flüchtige, unachtsame und ungefähre 
Klick, den die Gleichgültigkeit auf ' 
einen Gegenstand wirft, so viel an ihm ent« ^ 
, decken oder die Grade seines Wertbes SO 
richtig bemerken soll, als der Ailekt, der ihn 
, mit der äufsersten Aufmerksamkeit von allen 
Seiten und Gesichtspuukten beiracbiet? 

„Aber die Einbildung, die sich unvermerkt 
in seine iieobacktüng, mischt — • 
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■ 

Belieben Sie za^ bedenken, mein Herr, dafr 

nur ein verrückter Meiiöch seine Einbildun* . 
gen für Empfindungen hält. Warum wollen . 
Sie lieber auf einer Voraussetzung bestehen,' 
wodurch Sie die Gesten 4iieit^meinei Gehir^is 
verdäthiig mtfchen, als bekennen, dafs es 
eine Sache geben kaim, die ich besser 
kenne als Sie, oder die zum wenigsten mit 
ans guten Ursachen anders vorkommt . als 
Ihnen?'« 

Erhitzen Sie Sich nicht , meine Herren^ 

rief ein dritter, der diesem Sireiie zwischen 
einem Rh und einem andern ich , oder awi» 

■ 

sehen' Ich und Dil zugehört hattei Sie kön- ' 

nen noch einen halben Tag disputieren, ohne 
dafs- einer den andern bekehren wprde. Und 
wissen Sie wohl warum ? Die Ursache Ist ' 
ganz naturlich: weil 6ie beide Kecht 
haben« Si'e urtheilen wie eki.Liebha« 
her, und 00 habcu Sie Recht; und Sie 
urtheilen wie ein Gleichgültiger, und 
SO haben Sie auch Recht. . 

„Aber», ^ein Herx; Schiedsrichter, die 
Frage ist: ob er Recht habe, ein Liebhaber 
,von etwas zu seyn, das in der I hat — •* 

I 

< Ihnen gleichgültig ist, wollen Sie sagen? 
, „Nein, mein Herr — das den Grad der 
Liebe nicht verdient, den er — *• 

Diefs ist eben die Frage, die sich nicht 
ausma<«hen läEst, mein Hei?. Auf diesem 
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W^e gemthen wir wieder in den vorigen 

Zirkel, und da können wir uns ewig herum 
drehen • ohne jemahls an ein, £nd<e zu kom^- 
men* Ihr Streit ist von .meiner Arr , die nur 
durch einen gütlichen Vergleich aus* 
.gemacht Werden kann« Gestehen ^ie einan« 
der ein, dais Ich gar wohl berechtiget ist, 

nicht Dum seyn ; hernach setzen Sie Sich 
jeder an des anderii Platz ; ich will verloren 
• haben was Sie wollen, wenn Sie nicht ebeii 
SO dächten wie, £r, wenn Sie Er», oder in 
seinen Umständen wären j und so hätte d^ct 
Streit ein £nde. 

£s ist (wie vermnthlich Aristoieles schon 
vor uns bemerkt haben wird ^ keine verdriefs- 
lichere Lage in der Weit, als diejenige, 
worin ein Liebhaber ist, der einer dritten 
Person (zumahl wenn sie nur wenig erapftitd-.'^ 
lieh* ist) von seiner Neigung IVechensfshaft 
gehen soll. Donna Felicia und ihr Bruder 
befanden sich beitie in diesem kritischen 
Umstände, und bey einer ändern Lage des, 
Saclien würde yermuthlich ein jedes groüse 
Schwierigkeiten gehabt haben, det) Beyiall 
des andern zu erhalten. Ohne diesen glück« 
liehen Zufall hätte Donna Felicia oder Don 
Eugenio sich eo viel sie gewöUt hätten auf 
Terenzens „w^rst du ich — -oder am 
meinem Platze«* berufen mögen; sicf wüi^ 
den verdiuthlich nicht halb so viel damit 
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^ gewonnen haben ;^ alt jettt, da aich- fedea ^ 

wirklich an des andern Platze befand: so 
grot» iat der Unterschied zwischen der Wir* 
Itang, die eme fluditige Abstrakiioii oder dim 

ein wahres Gefulii auf uns macht. Es ist 

■ 

wahr, weiin sie einander hätten schikanieren 

•wollen, oder von der unverschämten Art von 
Leuten gewesen wären » die allein das.Iiechi: 
i haben wollen Schellen an ihren Kappen zu 
tragen» so würden sie noch immer Stoü^ genug 
^ ' .gefunden haben , einander Händel zu machen. 

Aber bey der guten Vernunft- und gefälligen 
' Gemüthsart, die sie ,nüt einander gemein 
hatten , brauchte nur das HindeMiCi aus 
Wege geräumt zu werden, das aus der Gleich- 
gültigkeit des einen Theils natürlicher Weise 
hätte ' entstehen müssen. Wir wollen ein- 
mahl setzen, Donna Felicia hätte die Nach* 
eicht ihres Bruders nicht für sich selbst 

nÖthi^ gehabt, wie viele Einwendungen halte 

aie nicht gegen seine Liebe zu einem Mäd* ' 
chen ohne Nahmen, ohne Vermögen v wel- 
ches vielleicht Ursache hatte über seine Her- 
^kunft zu erröthen, und mit dem sich seine 
Bekanntschaft auf dem Theater angefangen 
hatte, machen können? — Ich gestehe Ihnen 
alles ein, würde Don Eugenio geantwortet 
' haben; alle diese Einwürfe, alles» was Sie 
iMid meine Freunde nnd die Welt nur immer ^ 
dagegen sagen können , bat mir meine eigene 
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Verminft tausendmahl vorgesagt; «ndsotliö« 
rieht ich Ihnen scheinen mag, so bin ich es 
doch nicht eo aefar« um nicht ganz dentUch 
einzusehen , dafs Sie und meine V^ernunft 
Recht haben« Aber was, vermag das alles 
gegen die Stimtüe' meines Herzens? gegea^ 
einen unwidersteiiücheti Zug, von dem ich 
'nidit Meister bin noch zu wünschen 
kann? Die Hälfte aller dieser Umstände 
wurde mehr als zulänglich sejn, eine ge- 
wöhnliche Leidenschaft zu dämpfen. Aber* 
die Gewalt des Sympathie, liebste Schwes- 
ter ~ man muüs sie selbst erfahren haben, 
um zu wissen, wie unmöglich es von dem 
ersten Augenblick an, da man sie erfährt, 
istr ihr zu wideivteheii» 

Donna. Felicia wurde diesen Grund sehr 
geringhaltig gefunden haben, wenn, sie diese 
Sympathie, woinit Don Eugenio seine Thoir* 
heit oder Schwachheit — oder wie es die 
.weisen Leute, die über solche Ausschwei« 
fungen hinweg sind , nennen wollen — zu 
rechtfertigen vermeinte, nicht aus eigener, 
Erfahrung gekannt hätte. Und in der That 
haLte es ihr kaum anders als ungereimt vor- 
kommen köniien, dab eine betrübliche, unge- 
wisse und unerklärbire Empfindung, ein ich 
weifs nicht was, das vielleicht nur ein 
Gespenst der Einbildungskraft ist, für Iii»- 
länglich gehalten werden ^ilie, die Stimme 
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dtir Vernunft»' der Klugheit und der Ehre vß 

überwiegen.. Allein zniii Vortheil^ ihrer bei- 
dersciiigen Leidentcb^ft befanden tie^ sich 
beide in dent ifäbmHchen oder doch -in ettiem 
•ehr ähiiUchen Falle. Was Dopna Felicia 
ftnr Oon Syivia^ entpfand / erklärte Ihv toU* 
kommen, waa Don Engeuio seine Sympathie 
Sku' Jacinten nannte; und Don £ugenio 
konnte nicht so nnbillig seyn, roh seiner 
Schwester die Uiiterdjcuckuug einer Neigung 
SQ .^erlangen , die eir selbtl für unwldeitteh» 

lieh erklärt haue. ' ' ' 

äie schenkten also einander die Einwürfe» 
die eines jeden eigene Vernunft , so gut als 
des andere seine • gegen den Entschiuis ihres 
Herzens zu maclien hatte« und richteten ihre 
▼ereinigle Aufmerksamkeit blofe darauf, wie 
die Hindernisse i die ihren Wünschen ' im 
Wege stantlen » am besten gehoben werden 
küuraen. Die Gefailigkeit , weiche Felicia 
in diesem Stücke für die Leidenscliaft ihres 
Bruders zeigte, verdiente alle nur ersinnliche 
Erkenntlichkeit anf seiner 6eite; und da. in 
der That die überspannte Fantasie unsere 
Helden das einzige war« was ihn ihrer Liebe 
^unwürdig machen konnte» so sohien alles 
blols darauf anzukommen , wie man' es anz^tt- 
fangen hat e, um sein Gehirn wieder in seine 
aatürlichen Falten zu legen. 
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* Die Nachrichten des- Barbiers . wnriHen 

hierbey, zum Gniiuie gelegi ; und Don Eu^enio 
vrtheihe.,. dafs es nicht sehr viel iVluhe^koe- 
ten werde, einen jungen Mcnscben wiciler 
zurticht zu bringen, dessen 1 hör bei t bioie 
.in einer Art von Schwarmerey bestand« die. 
ans zufälligen' Ursachen einen so seltsamen' 
Schwung genommen harte. Ich habd bemerk^ 
sagte er in seiner. Schwester, dafs Sie. ihm 
nichts weniger als gleichgültig sind. Es iac 
wahr, Sie haben eine Aivalin: aber da sie 
nur ein Sommervogel ist ur.d erst noch in 
eine eingebiMete Prinzessin verwandelt werr 
den soll, SA/wird sie Ihnen den Sieg nicht 
lange streitig machen. Lassen Sie uns An- 
fangs 8^ viele Nachsicht gegen seine Thor« 
lieit brauchen, als nöthig ist um sein Ver- 
trauen zu erwarben: die Natur und di^ 
Liebe werden das meiste dabey thnnrdfit 
Einbildung wirti nach und nach der Empfin* 
dung Platz machen; und wenn die^e ein« 
mahl die Oberband bat, so wird es leicht 
eeyn, ihm Vorurtheiie und irrige Begri He zu 
benehmen, die keinen Fürsptecher mehr in 
seinem Herzen haben. 

Doana Felicia war sehr erfreut, ihre leige« 
nen Hoffnhngen von ihrem Bruder gerecht* - 
fertiget zu sehen, und unierliels. nicht ihm 
ihre Dankbarkeit dadurch zti bezeigen* da(a 
Isie so viel Gutes von seiner geliebten Jacinte 
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I sagte , als er nar immer wünaclien 'konnte. 

Sie versicherte ihn sogar, dafs, sie in ihrer 
Person ulld Denkungs^rt allzu viel £dlea 
habe, als dafs das Geheimnifs ihrer -Geburt 
eich anders als zu ihrem ^Vortbeii enthüllen 
kdnne; und Don £ugenio» dem dieser 6e* 
danke nichts neues war, hatte ihn jederzeit 
dem Vortheil seines Herzens zu günstig gef un* 
den , um seinen ^itz zu Entwürfen dagegen 
zu milsbrauchen» * ' ' ' 

' Nachdem aie sich also über die Mab- 
regeln, die sie zu Beförderung ihrer Absieb- 
ten miiDonS/Ivio nehmen wollten t yergli«- 
" chen , und für gut befunden hatten , der schd* 
' nen Jacinte und dem Don Gabriel einen Theil 
des Geheimnisses anzuvertrauen: so scbie* 
den sie so vergnügt von einander als sie eh 
iemahls gewesen waren, und begaben sich 
in den Sah! , um ihren Gästen biß zum- Abend« 
» essen GeselUchaft zu leisten. 
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Sireic »witclieii dmr Liebe suin Bilde und der 

i^iebe zum OHginaL 

Die Pracht des Speisesahls» worin man sich 
▼ersaniiiiake» die Mexige der Wachslichtex]» 
womit er erleuchtet war, die Kostbarkeit des 
Tiscligeräthes» die Niedlichkeit der Mahl- 
zeit» die Verschiedenheit der ausgeauchtestea 
Weine, alles dieses wiirde unsern Helden» 
der in einem Feenschlosse zu seyn glaubte» 
aoch in andern Um^iänden nidit in die ge- 
ringste Verwundernug gesetzt haben» ob ee 
gleich daa erste .Mahl war, .dafii er einci 
solche Pracht aufsethalb seiner Einbildung 
aah. Nun aber , da Donna Felicia sich seines 
ganzen. Aufmerksamkeit bemächtiget hatte» 
wUre er leicht zu bereden gewesen » in einer 
Strohhütte» worin er sie gesehen hätte» sieb 
im Palast der Fee Lümindse zu glauben. 

Die schöne Felicia konnte nicht die letzte 
Person seyn? welche bemerkte was in seinem 

Herzen vorging; und weil sie sich ihres 
Si^es nicht genug versichern zu können 
glaubte», so liahm sie sich tot» alle ibrei 
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«Jleitzungen zu vereinigein»« um ihm <|i»a' 
schlaflose Nacht zu machen« £ine angenehme 

Symfonie, die sich während der Taiel hören 
lieb« ohne dab malü sah woher, (und Wo-' 
von also Don Sylvio ohne Anstand den Syl- 
len die £iire gab, von denen die ^eenpaläste 
bedient zu werden pIFIegten ) gab ihr Gelegen* 
faeit, nach Eii«iigung der Mahlzeit: ihre eigene 
Geschicklichkeit hören zu lassen* Jacinte 
glaubte sich übertroffen zu sehen, und würde 
sich also niemahls haben einfallen laasenf 
Felicien das unbegrenzte Lob streitig zu 

machen, woiuil sie der bezauberte Sylvio 
' überschüttete. Aber Don Eugenio war zu 
eifersüchrtg über die Lieblingstalente seiner 
jungen Freundin,' um seine Schwester in 
f dem ruhigen Besitz eines so grofsen und 
ungeiheilten Bej'falls zu lassen. Er liefs alsa 
nicht ab, bis sie sich erbitten liels sigh mit 
der sch5nen Felicia in einen Wettstreit eui» 
zulassen, der in einer Gesellschaft wie diese 
nicht anders als das allgemeine Vergnügen 
befördern könnte. Die beiden Damen schie^ , 
neu, wider die Gewohnheit ihres Ge&chiechtSf 
einander den Vorzug mit einer so ungezwua- 
genen Gutherzigkeit beyzule^en , da Ts man 
nicht wohi an ihrer Aufrichtigkeit zweifeln ' 
konntet Don Gabriel fand, dafs' es* dem - 
Paris leichter gewesen tityn müsse» unter 
den drej Göttinnen • einer -den goldnenr Ap£el 



Digitizftd by Google 



^ Fünftes liüCM. G* KapiteL 65 

< 

' zuzusprechen , als den Ausspixiclk zu thiiii» 

welche unter fliesen zwey liebenswärtligen 
Mu^en an Schönheit der Stimme uad des 
Gesangs» an Behendigkeit der Finger und an 
Geschicklichkeit aich aller Zauberkräfte der 
Harmonie nach ihrem Beheben zu^ bedienen« 
einen Vorzug vor der andern liabe; und 
selbst die Liebhaher (so ausgemacht dieser 
Punkt bey jedem war) gestanden^ dals, wenn 
€5 ja möglich sey eine von beidea^zu über- 
treffen, Felicia Qur von Jacinten , und Jacint» 
nur von Felici^n übertroffen werden kdnne* ' 

Unsere kleine Gesellschatt hatte so wenig 
lange Weile bey dieser Art von Unterhaltung^ 
trtid die Damen wären so gefällig, dafs d^o 
anbrechende IVIorgendämmerung sie endlich 
erinnern muiste*sicfi zur Ruhe zu begeben.' 

Wir wissen nicht, ob, aufser Don Gabriel», 
der |ich ii^ einem Alter von vierzig Jahren 
bereitiB über die bewölkte und^ stärmische 
Gegend der Leidenschaften^ in die immer 
heitere H&he einer beynahe stoischen Seel^- . 
ruhe emporgearbeitet hatte, sich jemand von 
den übrigen die ^uten Wünsche zu Nutze 
machen konnte., die sie tfnand^r delswegem 
thaten. Was wir gewifs wissen, ist, dafs 
Don Sylvio sich noch ^niemahls in einem ^ 
Zustande befunden bati^, der dem Schlaf 
weniger günstig gewesen wäre*. In der Ent- 
zückung, die ihn noch immer gebunden hielt» 

WULAlfSf Omma. W. XII. B. , ' H 
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merkte er nicht einmahl, dafd sich» anstatt 
des guten . ehrlichen Pedrillo» den* er weder 
sah noch veriftifste, eip paar junge Edelkna- 
ben »in aeinem Vorzimmer befanden , ' welche 
eich der Ehre anmaraten- ihn auszukleiden-; 
und er' war es wirklich schon » eh* er sich 
besann da& er nicht ausgekleidet seyn wollte. 
Nachdem er nun tlie Knaben, die er seiner 
Gewohi^heit nach zu Sy\£eu erhob , entlassen 
hatten kleidete er sieh wieder an« warf sicl^ 
der Morgenröihe gegen übert in einen wei-» 
eben« LefanstuhU und überlieis sich.,^0Gh eine 
j geraume Zeit, mit einem Vergnügen wovon 
nur wenige sich einen ßegri£ ma(;^en können« 
dem Anschiien des reitzenden Gegenütandes^ 
der noch immer wie gegenwärtig vor seiner 
bezauberten Seele schwebte. ■ ^ 

Allein endlich mufste'er doch aus dieser 
wachenden Träumerey erwachen und nach- 
I dem er wieder zu sich selbst gekommen war» 

fing er an sich zu befragen, was er von allem 
dem, was ihm in diesem Palast begegnet war« 
denken sollte. Er glaubte sichs bewiifst 
seyn, dafs es weder ein ^Traum, noch eine 
Erscheinung- von derjenigen Art wieder schon 
'gehabt hatte, gewesen sey. Aber was er aus 
f der Beherrscherin dieses Falasts machen sollte, 
ob es eine Fee» eine Sterbliche, eine Göttin« > 
oder wohl gar seine Prinzessin selbst sey, wie 
die Ai^nlichkeit« die sie mit dem verlornen 
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Bildnifs. hatte, ihn zu bereden schien^ darüber 
konnte er sich nicht mit 'aich selbst verglei- 
dien. Zwar stimmte diese letzte Vermuthung 
80 sehr mit seinen 'Wünschen überein» dafs 
er sich eine gute Weile bemühtes sie wahr- 
scheinlich zu finden; allein bey genauerer 
Überlegiuig fand er sie mit Sch#iengkeit0n 
umgehen, welche ihm sein Aberglaube für 
die Feerey unauflöslich machte* Vielleicht 
Jst sie eine Anverwandte meiner Prinzessin, 
dachte er, oder in der nehmlichen KQnstel- 
lazion und unter den Einflüssen der nehiti- 
liehen Aspekten geböten; oder sie hat diese 
Ähnlichkeit aus geheimen Ursachen nur 
genommen; oder es ist wohl gar nüt ein 
süföer Irrthum meines Herzens, welches, voi| 
irgend einem ähnlichen. Zuge verführt, dieje* 
nige zu sehen glaubtv die es überall zu sehen 
wünscht. Nach) langem Nachdenken schien 
ihm das letztere /das wahrscheinlichste, weil 
eä mit der Treue, die er seiner Gellebteh zu 
haken entschlossen war, sich am besten ^u 
vertragen schien. Auf diese Art bewundert« 
er in Donna Felicia blols seine Prinz-essin, 
und er schlols sehr scharfsinnig, wie reitzendt 
bezaubernd,* überirdisch, göttlich, und, wo- 
fetn es möglich wäre , mehr als göttlich ihre 
Vollkommenheiten seyn müfsten» da eine 
echwache Ähnlichkeit mit ihr diese Fee 
schon so reiuend in seinen Augen machte. 
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. Um diesem Sclilnsse desto mehr Starke zu 
geben • siieogt« er die äufser^te Macht meiner 
Fantasie ap, sich die ▼ermeini^ Ptinzeasiii 
noch reitzendert liebenswürdiger und voll- 
komtoener einzubilden als Donna Felicia. 
Aber, es sey nun daFs die Einbildungskraft 
nicht iai Stande ist etwas volikon^mncres her- 

ff 

vor zu.bringen als die Natur, oder daGs ihm 
die Liebe hierin einen ihier gewübnlichen 
Streiche spielte: gewib ist» das. Bild der 
scIiSnenTelicia stand jedesmahban der Stelle' 

. der Prinzessin, und alles sein Bestreben , sich 
dieselbe unter andern Zügen vorzustellen» 
war vergeblich. . ' 

Dieser Umstand setzte ihn in keine geringe. 
Verlegenheit. Ohne sein eigenes Herz in Ver- 
dacht zu ziehen , fing er an über die Bezau* 
bemng, welche Felicia an seiner Seele auszu- 
üben schien, miikrauisch zu werden. Er 
gerieth auf allerley seitsame Einfalle, die er 
>vechselswelse bald verwarf, bald wabrscbein« 
lieh fand; und .nachdem er sich lange über 
die Malsregeln« die er zu nehmen hätte» be- 
dacht hatte« diochte ihm zuletzt d4is Sicherste 

' zu seyn, sich so bald als möglich, oder wenig- 
stens » so bald ela er Ursache findea würde 
seinen Argwohn fiir gegründet zu halten , ans 

^diesem gefährlichen Schlosse zu entfernen» 
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9. K a p i t e 1. 

Was ffir gefalirliclie Leute die f ilotofen sind.' 

Unterwiesen einsamen Betrachtungen war es 
heller Tag geworden. Don Sylvio begab 
aich, um seinen Gedanken desto besser nach- 

hangen zu können , in den Garten; und wir 
wissen nicht wohin sie ihn endlich geiuhrt 
hatten « "wenn Don Gabriel , der die Morgep* 
stunden gewöhnlicher Weise mit einem Buche 
daselbst zubrachte, ihn nicht in den Gängen 
des Irrgartens angetroffen hätte. 

Von ungefähr war das Buch» das Don 
Gabriel in der Hand hatte, aü& dem Fache 
der Naturwissenschaft; und diefs führte sie 
unvermerkt in ein Gespräch-, worin Don - 
Sylvio seine kabbalistischen Begriffe und 
Grundsätze^ mit so vieler Scharfsichtigkeit 
und mit einer so lebhaften Beredsamkeit be- 

hauptete , dafs Don Gabriel die Schönheit sei- 
nes Geistes und die durchgängige Falschheit 
keiner Ideen gleich viel zu bewundern Ursa* 
che fand. 

Man mufste ao sehr FUosof aej^n , als es 

Don Gabriel war, um die Hoffnung, über eine 
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■o tief eingewurzeke ächwärmerey eadiich 
Meister zn werden* nicht auf einmahl zu ver- 
lieren. Aliein durch die Gefälligkeit» die er 
'gbgen die Vorurüieile unsers Helden bewiest 
hoffte er mit gutem Grunde» ihn» ohne seine 
Grundsätze geradezu zu bestreiten» unver* 
perkt so weit zu bringen» dals er selbst an 
der Wahrheit derselben zweifeln niurste. 

Unsre Leser und Leserinnen • (denn unge* 
achtet des strengen Verbot» des Hettn Rons^ 
seau werden wir ganz gewifs auch Leserin* 
nen haben) unter denen schwerlich ein ein» 
ziiS;es nöthig hat von ZoroasLrischen , Platoni- 
schen t Kabbalistischen t Paracelsischen und 
Tosenkreuzerischenlrtthümern geheilt zu wer* 
den» würden uns vermnthlich für die Mit-, 
theilung einer so tiefsinnigen meufysischen 
Unterredung wenig Dank wissen; zumahl da 
sie von sechs Uhr Morgens bis um die Zeit« 
da die Gesellschaft sich In einem kleinen Gar- 
tensahle zum Frühstück versammelte , fortge- 
setzt wurde. Wir begnügen uns ^also ihnen 
zu melden , dab Don Gabriel — • mit aller 
nur ersinnlichen Hoachiung» die er für die 
Weisen.» welche alle Räder der Kdrperwelt' 
durch Geister treiben lassen, zu hegen 
yorgab so starke Einwürfe gegen diese 
wundervolle Naturlehre vorbrachte» dals DoA 
Sylvio, wo nicht völlig wankte, doch ziem- 
lich mchiittert wurdet und (so vorsichtig 

• I 
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auch der Filosof gewesen war» den Eeen 
nicht txt nahe zu treien ) nicht wenig beeoigt 
zu werden anfinge was aus allen seinen Mähr- 
chen «und aus seinen eigenen Abenteuern 
werden möchte, wenn die Grundsätze des 
Don Gabriel sich >vahr befinden sollten. 

. Nun half sich z^yat Don Sylvin mit dem 
gewöhnlichen Schlüsse,' den die Schwäif». 
merey zu machen pflegt wenn sie von der 
gesunden Vernunft in. die Enge getrieben 
wird; er verwies sich selbst anf seine Er- 
faiirungen, und schlotsf dafs Grundsätze» 
die seiner Erfahrung widersprächen t noth« 
wendig falsch seyn miifsten. Allein es regte 
sich doch| wir wissen nicht ^ast in seinem 
Kopfe 5 daä ihn bey diesf&m .Schlussife nicht so 
ruhig seyn lieis » als man es bey einer geome* 
trischen Demonstrazion zu seyn pflegt; und 
da er ein grüfser Liebhaber von Spekulazio- 
nen dieser Galtupg war, so willigte er mit 
. Vergnügen ein 9 das angefangene Gespräch zu 
einer andern gelegenen Zeit im Buchersahlc 
des D0n Eugenio forUus^uea<i 
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Wie kräftig die Vorsatze sind, die mau gegeu 

Don Silvio hatte «ich tmt0r andern Torge* 

nommen» den Eindrücken männlich zu wider- 
atehen, (welche wie er sich selbst zu bere- 
den suchte) die ^Ähnlichkeit der Donna Felicia 
mit seiner Prinzessin auf sein Herz machte. 
Dieser heldenmütbige Entsdilufs gab Ihm 
Anfangs, wie ei mit Don Gabriel zur Gesell* 
^chaft kam« ein so. gezwungenes und entlehn- 
'te& Ansehen, als nur immer ein Mittelding 
▼on einem Knaben und Jüngling haben kann» 
der nur erat neulich der Scbule entwischt ist»' 
und jetzt zurri ersten Mahl in guter Gesell- 
schaft, erscheint. Donna Felicia bemerkte es 
beym ersten Anblick» ohn^ dafs sie darauf 
Acht zu geben schien; sie errieth die Ursache 
dav^n mit dieser auCserordentlicben Scharf- 
«ainnigkeit welche die Liebe zu geben pflegt, 
tmd hoffte nicht ohne Ursache» dafs ihre 
Gegenwart den Streit zwischen setner Ein- 
bildung und seinem Herzen bald entscheijden 
Nverde» . 

• t *■ — 

N 
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Die Moralisten «habens una schon oft ge- 
, sa^t und Werdens noch oft g?nug sagen , dar* 
es-nur ein einziges bewährtes Mittel gegen 
die Liebe gebe ; nehmlich» so b^ld man sieb 
angeschossen fühle, &o schnell davon zu lau- 
fen als nur immer möglich sej. Dieses Mittel 

ist ohne Zweifel \ ortiefFIich ; wir bedauern . 
nur» dals es unsern moralischen Ärzten nicht 
auch gefallen hat/ das Oeheimnifs zu entdek- 
ken, wie man es dem Pazienten beyhrin* 
gen solle« Denn man will bem^kt habent 

- dafii ein Liebhaber natürlicber 'Weise ^ ehta 

^ so wenig fähig sey, vor dem Gegens^nde 
seiner Leidenschaft, davon ztt laufüi« als er 
t , es könnte, wenn er an Händen und Füfsen ^ - 
gebunden oder an ^len I^erven gelähmt 
wärer ja. man behauptet sogar, vermöge 

* einer, unendlichen Menge Erfahrungen wor-" 
auf inan sith beruftt dafs es in solchen Um* ^ 
ständen nicht einmahl möglich sey, zu wün" 
^ sehen dals man möchte fliehen können. 
. £s ist wahrv Don Sylvio hatte eine Art 
von Entschlufs gefafst, dafs er, so bald es 
•odthig seyn sollte» fliehen wolle 9 ^lein» 'wla ^ 

. man sieht, war dieser Ehtschlufs nur be* 
dingt, upd die Liebe blieb allezeit Hich«^ 
teiin darüber,' ob es n&tbig sey zu flie* 
hen oder nicht; und überdiefs war die schöne 
Felicia nicht dabey , als er diesen Entschlofii 
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Die Gegenwart des geliebten Gegenetandies 
verbreitet ein'e Art von magischer Kraft, 
oder (um uns eines eben so unverständlichen 
aber unsets ßlosofischen Jahrhunderts würdig 
gern Ausdrucks zu bedienen) eine Art von 

.magnetischen Ausflüssen rund um sich 
her; und kaum tritt der Liebhaber in diesen 
elelctrisphen Wirbel ein, so fühlt er 

, eich von einer unwiderstehlichen Gewalt er« 
griflFen, die ihn In einer Art von Spiral* 
Linie so lange um denselben herum zieht« 
bia^ er — 

Wir überlassen es dem Scharfsinne des 
, geneigten Lesers« die Allegorie so weit zu 
^treiben als er will t oder als sie gehen kann« 
nnd bemerken nur noch« dafs diese anzie- 
hende Kraft einer Geliebten — aufser denen» 
die ihr mit den natürlichen und künstlichen 
Magneten gemein sind ^ noch die besondere 
•Eigenschaft hat« all^ Qedankeilt' Einbildun- 
gen» Erinnerungen oder Entschlieisungen« die^ 
ihre Wirkung' entkräften könnten « auf ein* 
mahl in der Seele dea angezogenen Körpers 
auszuwischen. ' 

Don Sylvio wurde in wenigen* Minuteii 

ein Bey spiel dieser fysischen Wahrnehmung, 
Er hatte sich vorgenommen Donna Felicia 
gar nicht anzusehen; er konnte sich aber 
doch nicht enthalten sie ein wenig von der 
Seite an-zuschielen. Bald darauf wagtei 
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%x einen direkten Blick; aber 00 achüch.- 
^ fem , als ob er besorgt hätte sie möchte Basi* ' 

lisken in den Augen haben. Dieser Versuch 
lief so glücklich ab dafs er kühner wurde; 

und nun versuchte er es so lange, bis er gar 
nich( mehr daran dachte noch daran denkea 
, konnte; die Augen* wieder von ihr abxusJe- 
hen. Kurz^ die besagte magnetische Kraft 
that ihre Schuldigkeit so gut, dafs er sich 
dem Anschauen eeinei" Göttin wieder so gänz- 
lich, so rnhig und mit solchen^ Entzücken» 
überlieb» als ob nie eine Aadiante» ein blauer 
Sommer vogel nnd eine bezauberte IMnziassin 
innerhalb der kleinen Welt seines Uirnschä-* 
^s existibrt hätten » , . 

Die schöne Felicia befand sich , in Absicht 

ihres Herzens, ungefähr in den nehmlichea 
Uinständen. Don SyLvio hatte zum wenig« 
sten eine eben so starke magnetiache Kraft 
' ^ür sie als sie für ihn; ja, wenn wir dem / 
groCsen Albertus und andern Naturfor- 
schem (des guten alten blinden Tiresias 
nicht zu gedenken, der, weil er wechseis weise 
Mann und Weib gewesen war, aus Erfah* 
rung von der Sache sprechen konnte) wenn 
wir, sage ich, diesen Weisen glauben sol- 
len , so mufsie die Anziehung , die sie selbst 
erfuhr, um ein. gutes Theil stärker seyn«. 
ob sie gleich vermittelst einer gewissen. 
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vis ii^e r Ij i a e, ) womit^ die Natur 
oder clio Eniehung ihr Oeschleeht zu bega- 
ben pflegt < die Wirkung derselben s nach 
Mafagabe- der Umstinde, so viel et nöthig 
war zu schwächen wnlsie. Diese gegen«* 
seiiige Anziehung beschleunigte natürlicher 
Weise die wiinderrolle Koncentrazion * die 
^daraus zu erfolgen pHegt; und indem beide 
2u gleicher Zeit anzogen und angezogen war«* 

den, so fand eichs, dafs, ehe sie es selbst 
gewahr wurdeq « ^hre Se^elan einander schon 
in ' allen Punkten berührten « und also nicht 
viel leichter wieder von einander zu scheiden 
waren» als ein paar Thautropfen, die im 
Schoüls einer halb geö£Fneten^ Rose zusammen 
geflossen sind. ' - . ' ■ * 

/ In einer so s^pathetischen Oesellschaft 
wie diese war, konnte die Unterhaltung nicht 
lange bejr gleichgültigen Gegehst^den Ter* 
weilen. Das Gespräch lenkte sich'nnTcrmerkt 
auf den sonderbaren Zufall • der unsern Hei«« 
den und Don Eugenio mit einander bdcannt " 
gemacht 'hatte; und die Art und Weise , wie 
die liebenswürdige Jacinte in diese Begeben* 
lieit verwickelt war, erweckte, wie billig, die 
' Neugier derjenigen « die von .ihrer Geschichte 

%x) Dieürafc» wodurch ein üörper demjeni- 
gsn wid«Mtelic» d«t den itohmlich(|ii Raum» id 
welchem er sieb befandet t einnehA^en wiU. 

» 

f 
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noch nicht umständlich unterrichtet war^i}, 
jSelbst Don .Sj^lvio« so gleichgüUijg ihn seine 
Leidenschaft für die schöne Felicia ge.^^en alle ' 
andre l\eitzungen machte, empfand >vicler öei- 
•neA Willen , eine An von Zuneigung für sie«^ 
die er sich seihst nicht recht erklaren konnte. 
' und welche« ohne die .Unruhe, das, Feuer^ * 
und die Begierden der Liebe zu haben, alle 
Zärtlichkeit derselben zu haben achien. 

Jactnte hatte keine Ursache, vor einer von 
den gegen vva I i igen Personen ein Geheimnifs . 
aus ihrer Geschichte zu machen. Die Liebe 
des Don Engento zu ihr, nnd^vermnthlich ' 
auch einige andre HauptumsUude ihres Lebens 
* vraren schon bekannt; und wie grolk auch die 
* '^^ ' Achtung war, womit ihr Donna P^elicia begeg- 
nete, so besorgte sie doch,, dais man Vp^ur^ 
. theile gegen sie geFafst haben könnte, welche 
sie desto mehr zu vernichten begierig war, 
da sie Sinen so festen Entschlufs, als eine 
Verliebte nur immer fas>en kann, gefalsL hatte, '"^ 
ihrem Verständnisse .mit Don ülugenio ein 
•Ende zu machen. Sie lieb sich also nicht 
lange jr^othigcn , den vereinigten Bitten ihres 
liebhabera und der übrigen Gesellschaft durch 
eine Erzählung Geniige zu thun , auf welche 
Don Sylvio desto begieriger war, da er nicht 
zweifelte, dab die Feen keinep geringen 
Antheil daran haben würden« - ' ^ 
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II. K a p i t e L 

G«tchichto der Jaciat#» 

Wran es richtig ist« wie ich zu glaube» 

geneigt bin, (fing die schone Jacinte ihre 
Erzählung an) dab ein Frauenzimmer deslo 
adiätzbarer iat, je weniger sie von srch zu 
reden giebt: so blu ich unglücklich genug, 
dafs ich in einem Alter» worin die meisCen 
kaum anfangen unter den Flügeln einer zärt-' 
liehen Mutter schüchtern hervor zu schlei« 
eben, eine Erzählung meiner Begebenheiten 
zu machen habe; und ich würde in der That 
nntrdatbar defswegen a^n » wenn ich ^ did 
Schuld davon mir seibat beyzuhiessen hStte. 

Alles was ich Ihnen von meiner Abkunft 
sagen kann» ist^ dafs ich nichts davon weils. 
Ich erinnere mich zwar, wiewohl nur ganz 
dunkel» der Zeit» da mich eine schon bejahrte 
Zigeunerin» eben die. von welcher Jch erzo* 
gen worden bin, in ihre Gewalt bekam : ich 
wiar noch sehr klein» und^ich däucht» daCi 
ich in einem grofsen Hanse gelebt und eiM^ 
che Frauenspersonen und einen kleinen ßru- 
iler um mich gehabt hatte» den ich sehr 
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« 

zärtlich liebte. Aber auch diese wenigea 
Erinnerungen aind' ao schwach und esloschent 
dars ich mir nicht . getraue Sie zu ▼eraidiexiif 
dals es wirk^iich ao gewesen sey. 
« Die Zigeunerin, die eich für meine 6ro&* 
xnutter ausgab, ohne dal:» sich mein Herz 
jemahis überreden lassen wollte es zu glau-» 
ben, wandte allen nur möglichen Fleiis an» 
mich zu den Absiduen, die sie mit mir haue» 
ZQ erziehen. Ich war kaüm sieben Jahr alt^ ^ 
% da die gtiie Art wie ich zu mciiier kleinea 
Biskayenrommel tanzte» die naiven Ai^twor» 
ten die ich gab , und tausend kleine Gauke* 
leyen die ich. zu machen wufste, mir allent« 
halben» wa wir hinkamen» die Gunst der 

Leute erwarben, und meiner alten Pfleae- 
muuer eine JVlenge üealen zubiegen ipachten. 
Dieser glückliche Fortgang munterte sie auf» * 
da& sie nichts ermangeln liefs » die TalentCt 
welche sie in mir zu finden glaubte» zn ent- 
wickeln In mein'em zwölften Jahre sjuelte 
ich die Cither und die Iheorbet sang eine 
nnendliche Menge von Liedern und Rom^n« 
zen, und profezeihte aus der Hand und aus 
dem Kafffesatz» ^o gut als irgend eine Zigeu» 
nerin in der Weit. * 

Die Aufmerksamkeit , die ich ungeachtet 
meiner anscheinenden Flatterhaftigkeit auf 
alles hatte was ich sah und hörte, liefs mich 
einsmahls» da wir an einem Feste zu Toied» 
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n^ren , bemerken » däGi unter einem Haufen 
Zuechauer, die ich nebst etlicheu andern 
{magin Mädchen , zum VoirtheU unsrer Alten« 

durch Tänze rintl Balladen belustio:en muGste» 
ein paar Männer von ermthafteuA Ansehen 
standen» die mich mit mitleidigen Augen 
anzusehen schienen. Wie Schade, sagte ein^r» 
daC» aie ein>e Zigeunerin ist ! Wie bald wiid - 
' diese sich selbst noch unbcwufste Anmuth die 
. Beute der Verführung werden i — Glauben 
Sie mir» versetzte' der zweyte» aie hat mir 
eher die Miene andere zu verführen» als 
sich rerführen zu lassen, Desto mehr 

ist sie zu bedauern, erwiederte der erste; ^ 
in ihrem Stand ist die Tugend» die in jedem 
' andern ein Verdienst ist^ ein Fehler 9 der sie 
. nur desto unglücklicher machen würde. 
Diese Reden » die ich $ ohne dafs sie ei 
merkten» auffafste» machten einen tiefen 
Eindruck auf mein Gemüth» und je weniger 
ich ihren Sinn verstehen konnte», desto mehr ' 
bemühte ich mich ihn auszugrübeln. 

.Die alte Zigeunerin • die nur darauf 
dachte wie sie mich reitzend machen wollte» 
hatte fiich wenig t^ekümmert mich die Tugend * 
kennen zu lehreii ; und wie hätte sie es . sol- 
len» da sie selbst weder Begriil noch Gefühl 
davon hattet Dem uxigeacbtet wa^ ich picht 
gänzlich ohne sittliche BegrilBPe. Ein gewis- . 
ser Instinkt» der sich durch meine Aufmerk- , 
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Ges^Uscbafi:. und auf die Bewegungen mieines ; 
•\ eigenen Herzens nach und nach entwickelte» 
cagfe miri daia dieses oder jenes recht oder% 
ulfif echt sej » ohne d.afs ich rine andere Ursa- 
che hätte angeben können als meine Empim^ 
dnng^ Die Romanzen ujdd Mährchen« der^n 
ich eine grofse Menge auswendig wufste» 
, ^aren <eine andere Quelle» • woraus ich mir 
eine Art von Sittenlehre zog» die vielleicht < 
nicht die sicherste war; aber sie. war doch 
iitiiiier besser als gar keine* Dieser Instinkt, 
dieser verworrene Begriff von sittlicher Schön- 
heit 9 und die obigen i\e.den der beyden ToIe- 
^ daner» die mir immer wieder einfielen , A&t^ 
ten mir endlich einen lebhaften Abscheu vor 
meinem Stand und ^er Lebensart« die wir 
führten, ein, so unschuldig sie immer in 
gewissem Sinne genannt werden l^onnie. Ich' ' 
: muü unglücklich seyn, sagte ich zu nlfr 
selbst» weil man mich bedauernswürdig fin* 
det; nnd^ bin ich.ea nicht, da ich für einen ' 
elenden Gewinst^mich allenthalben zur Schau 
^aussetZien, mich xon jedem unverschämten ^ 
*' -Auge begaffen lassen, und Leuten, die ich 
nicht kenne, zum Spielzeuge didnenmurs?~ 

Dieser Gedanke, machte .mich nach und nach 

• » *• • . 

in meinen eigenen : Augen so verächtlich« 
dals ich den Geschmack an den kleinen 
^ Ergetzlichkeiten , . aua äßntn bisl^er mün 

VTix&AirDt iSiniiitl. XII.B. F ^ ' ^ 
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' Leben iusammen gewelbrt gewesen Mrar, ganz« 

lieh verlon / 

Ich war eben {n dieder Gemüthsretfiassun]^,,^ 
als um einst die Alte in /ein schönes Schlofa 
führte, wo sie durch die Talente ihrer vor-4 
geblieben Töchter «( denn sie hatte unser fünf 
oder seehSy von denen die älteste kaum vier- 
zehn Jahr alt war) einige Dukaten zu erha* 
sehen hoffte. Die Dame des Schlosses watr 
eine Wi Uwe von die) iöig Jähren , die ihr vor- 
nehmst es Geschäft^ daraus machtet eine sehr 

artige Tochler zu erziehen , welche ungefähr 
in meinein Alter war. v Diese Dame schien 
von meiner Unschuld nnd von dem stillen 
Kummer» der in meinen' A.ugen schmachtete» 
gerührt zu werden. Sie nahm mich bey Seite« 
that verschiedene Fragen an mich, und schien 
mit meinen Antworten, vergniigt zu sejn. 
!Zuletzt fragte sie mich 9 ob ich nicht Lust 
hättet hey ihr zu bleiben? Ihr edles Anse* 
heh und ihre, leutselige Miene bezauberten 
mich so sehr , dafs sie meine Antworte in mei* 
uem Gesichte lesen konnte, eh' ich Worte 
fand t ihr meine Freude darüber auszudrücken. 
Sie wiederhohlte diesen Antrag gegen die alte 
Zigeunerin, und vergafs nichts » was sijs hätte 
überreden können mich aufs beste bej ihr 
versorgt zu glauben. Aber dip Alte, w.elche 
ganz andere Absichten mi( mir hatte», war 
unerbittlich. Endlich sa&le sie, tiais ich. ihr 
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nützHch wir^« ala dab sie eich ent- 

'fidiliefsen köfiiite , mich ohne einen berracht- 
licben Ersatz von sich zu lassen« Zum Ua«« 
glück war die grofsmütbige Dame nicht reich \ 
genüge die ausschweifende Fürderung der 
Alten zu befriedigen; und diese bemerkte ea 

kaum, so eilie sie was öie koniuc, bis wir 
wieder aus dem Hause waren. Meine Tbrä- 
nen rührten die gütige Dame so sehr, dafa 
sie sich beinahe entscliiossen hatte Gewalt 
ZU braudien ; allein die Alte berief sich auf 
ihre uniitrerlichen Rechte, die ich nicht läiig- 
nen konnte, so wenig auch mein Herz sie 
beatätigie« Kurz, wir mufsten scheiden« und* 
die Besoignifs, dafs man uns nachsetzen 
könnte, machte die Alte so behutsam, dab 
sie uns durch lauter Wäfder, Umwege und 
abgelegene ürter führte, bis wir endlich zu 
Sevilla anlangten. Ich war untrdstbar« Di^ 
Ahe ^ah sich genöthigt meinen Schmerz aus- 
toben zu lassen , ehe sie ics versnchenr wollte 
mir mein Schicksal in einem angenehmem 
Lichte vorzustellen. Ich .war zu jung und 
zu sehr zur Fröhlichkeit geneigt, als dafs die 
Traurigkeit, der ich mich ohne Mals uber- 
lacisen hatte, von ganger Dauer hätte sejrn 
kennen. Unsre Ankunft zu Sevilla verän« 
derte die Scene unsrer Lebensart* Die Alte 
aniethete in. einer von den Vorstädten eii^ 
gtoCses Hai^, lauj^ue mir ein eigenes Zimmer 

V 



Don S3ih.yio,von üo^^i^vA. 

ein , und verclopjielte die Freundlichkeit, mit 
der ^ie mir inim«2: b^gegne^ war, .Sie gab 
mir Lehrmeister, weiche mich Sti der Miidik 
vollkom/nen macheii sollten, und ludchtemir 
klle Tage Geschenke von öänderu and andern 
Kleinigkeiten. » 

£odIich da sie mich eines Morgens aufge- 
i^umter sah als ge wohnlich, hielt sie' mir^ 

. nachdem sie bich den Weg zu meinem Her- 
zen durch Liebkosungen und Schmeicheleyea 
erolinet zu haben glautte, eine lange Rede, 
worin sie mir sagt^; die Zeit rücke nun her* 
bey, da sie von iliren auf mich gewandten 
Bemühungen und Kosten die Früchte za 
sehen hoffte. Sie erhob meine Reiiaungen, ^ 
und versicherte mich, dafs^ie Glückseligkeit 

.meines- Lebens biols von dem klugen Ge* 
brauch, abhangen' werde, den ich ddvon zu 
machen lernen müfste. Du siehst an mir, . 
mein Töchterchen, sagte sie, dab man alle 
Tage älter wird;- die' Blüthe der Jugend ist 
die Zeit, die man sich zu Nutze machen , 
mub; wenn sie einmahl versäumt ist, so ist 
der Schade unersetzlich. Ich kann, dir keine 
Reichthümer hfpterlassen , deine Gestalt und 
deine Gaben sind alles was dn hast : aber sey 
unbesorgt, ^ie werden dich» weim du klug 
bist, in einen goldenen Reg^n setzenL, Nach 

fieser viel versprechenden V^oiiede fing bie 
einen Diskurs über die Liebe an, wobey ^if 
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dm Vorthetl tu haben glaubre« mich detio 

^ V leichier zu ubeneiieri , je unerfahrner ich war. 
Sie erschöpfte* ihre Eliiib4ldiingsk.|[aft um die 
melnfge zu erhirten ; ab^^ ihre Schikiereyeii 
machten nicht den mindesten Einrlrnck au^ 
mich. Verranthlich dachte sie/ dab dieser 
' Kallsinn mehr meiner L iiwisscnheit in sol- 
chen Dingen als einer Wirklichen Unemphnd* 
lichkeit ziiznechreiben a^« Sie glaubte, eHi 
artiger /junger Lehrmeister wnrd» geschickter 
aeyn als sie selbst» mit die nene Kunst/ wcfZn 
sie mich anfuhren wollte, angenehm.zn ma- ^ 
chen; niui es wähne nicht lange, so brachte 
sie einen jungen £de1inann von Sevilla tu mein 
Zimmer« der, wi6 er s^gre, ^as Vergnügen . 
haben* wallte mit mir beicannt su werden.^ 
s Bald darauf gab sie ich weifs nicht was für 
Geschäfte vor, tmd lieb uns allein. Derjunge 
^Herr ling die Üntenredung mit einigen Kana> 
plimenten an, die er auff einem alten iiiuer- ' 
buehe gelernt haben mocfafe; auf die^e folgte 
eine überaus feurige Liebeserlclärnng , imd 
aus Besorgnifs , icli möchte ihn nicht recht 
^ Terstanden haJben, endigte er damit dafs er 
sich einige kleine Fieyheiten heraus nehmen . ^ 
wollte. Ich ^rachraic Anfangs und sti«fs ihii^ 
ziemlich unhöflich zurück; aber ein Auaen» 
l)Uck von Überlegung, oder vieimeiu der 
^ besagte Instinkt, der wenigstens bejr mir 
(denn ich getrai^e mir nicht von mir aui 



üigiiized by Google 



Qß Don Sylvio von Hosalta« 

Glider ganzes <jjO«dilecht zu ichUebeii) #itbr 
oft dicr Stelle der Überle'gung vertritt, zeigte 
mir fiogleicb, dafs Ernst uiid Unwille mir 
hier wenig helfen würden* Ich eagte ihm 
also mit einer aiigenoinmenen MumeikeitJ 
iSie sind allzu voreilig**, mein Herr, leb vyill 
nicht mit Ihnen darüber atreiten , ob ea wahr 
ist dafs Sie mich lieben: es mag wahr seyn 
oder nicht» ao werben sie tiiir eingeatehen 
*müaaen, ciaTs es nun darauf ankoniuu, ob . 
idi Sie wieder lieben will« und wenn ich 
' euch" wollte f ob ich ea kann; denn daa 
•hangt nicht alleniahi von unserer VViiikühr 
nh Sie ver lieben *8ich, wie ea acheint • sehr 

eilfertig, chis ist Ihre Manier; ich bin um 
^ ein ziemliches langsamer! das ist die mei- 
nige. Meine Gtinatbezengungen gehen mit 
meinem Herzen « und dieis ist nicht so leicht 
zu gewinnen ala aie denken ; ea ergiebt aich 

mit Ihrer Eilaubnifs , nicht auf i die erste 
«l^ufforJerung. Wenn Sie mich aber, so sehr 
lieben ala Sie mich bereden wollen » ao wird 
es ihnen wenig kosten» so viel Gefälligkeit 
iur mich zu haben ünd in Geduld abzuwar* 
ten4. wozu sich mein eigensinniges Herz mit 
Zeit und Weile entschiielsan wird. Kom- 
men Sie, mein achöner Herr» fuhr Ich fort» 
. ich vviii ihnen indessen zu Linderung Ihrer 
Qual eine Romanze voraingen» von der Sie - 
gewifs ^c^iehen spllen » dafs sie die schönste 
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Ulf die Sie jemahls gehört haben» . Mit (lle* ^ . 
«en Worten hüpfte ich* -ohne ihm Zelt zur ^ , 
Antwort zu lassen, zu meiner Theorbe, | 
leierte 9 indefs' ii^h sie etinunte» ein Vrälnr 
flium , und ^ang^ ihm dann eine Altfränkische * 
^Sailade von mehr als hundert und. tuntzig 
> Stanaen vor, die eine ao einschläfernde Melo«! 
die hatte» daf$ selbst die Lebhal^tigkeit eines 
Fransos^n nicht zugereicht hä|te dagi^n «us^ * 
zuhalten. Mein junger Herr sah mich mit 
einer Art von dummer Verwunderung an,^ind 
rief Ton Zeit zn Zeit gäbntod: Schön! Tüb- 
ren4! unvergleichlich! Allein endlich kriegte 
ers doch^ genug; .upd wie er sah dals die 
Komanze kTeip £nde nehmen wölke, nahm 
er seinen Hut« .zog seinen Bevere^z^ i^pd 
entfernte sich, mit der tröstenden Versiehe« 
rung dafs er bald wieder kommen wollte. * 

Sie werden denken , dab ich bej diesem 
Anlafs keine upfeine Anlage zur Koketteria , 
gezeigt habe; allein meine Absicht i^t« Ihnen 
die W^.brheU 2u erzählen, aie mag/ zu mei- • ,. 

* nem Vortheile gereichen oder nicht. ♦ . ' 

Bald darauf kam die Alte 9 und ich merkte 
aus ihren Heden, der junge Herr sey nicht 

' ganz vergnügt hinweg gegangen. Sie war 
!es hingegen desto mehr, da ich ihr erzählte» 
auf was für eine Art ich seine «kleine Leb^ 
haftigkeit gedämpft hätte. Sie lobte. micht 

. -nnd hoffte mit einer solchen Anlage nocll^ 
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Frtwie an Inir erleben. £8 Ist eben 

nicht nöihig, sagte sie mir« dafs man all* 
die uns lieben, wieder liebe; im Gegesir.^ 
theil , es ist nichts in der WeU, . vrovor - 
eine junge Person, die ihr Gluck durch 
eich selbst niachen tnxxüt sich mehr in Acht 
%n nehmen hat, ab eine ernsthafte Leiden- 
achaft. Gef älligkeitt mein Töcbterchenf 
!8t alles,* 1V98 man von dir verlangt. Indea- 
aett thust du woin, dafs du auf deine gleich- 
guftigsten Gunstbezeiiguiigen einen höhen 
Kreis setztest. Ein MMdchen wie du ist/ 
•0 viel vvenh als sie sich gelten macht« 
Es ist jetzt deine ^Zeit^ mein Kind, und 
man ist nicht immer vierzehn Jahr alt. — 
In diesem. Tone fuhr die Alte noch eine 
gute Welle fort^ 

Aus euren Reden (unterbrach ich sie 
endliph) mub icli scbliefsen« . ihr meinet ich 
sollte diesen jungen Menschen noch öfier 
aehen ? — Warum nicl4 ? versetzte sie , und 
^ch zwai)zig andete dazu, die .dir vSsV»- 
leicht besser gefallen werden. Man sieht 
.alle» luid weiset niemand ab; mah wählt 
sich einen ans, und zieht indessen dip übri- , 
gen auf, bis die^ Aeihe an sie kommt* ^ 
' Anstatt diese Reden zu bicantworten» 
bräch ich in einen Strom von Thränen aus. 
Ich aagie der Alten achluchz«d , daß ich 
keine Neigung zu einer solcLen Lebensart 

- * ♦ ' ^ " üiyiiizeü 
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Utt6»'Unil machte ihr bittere Vorwürfe, cUts^ 
aie mich, nicht bey der guten Dame gekiaeiH 

V (]ie liiich hatte bey öidi behalten woilen. » 

' Wenn ich euch zur Last bin , , sagte ich 
• . ' O ! das sollst du nicht , unierbrach öie mich ; 
du sollst mi^und dir nutziich seyu« — Aber 
^ie soll' das Eugehen? ftagt« ich«. Wir sin- 
gen untf tanzen nicht mehr, weder in Häu- 
aefn , noch auf Mirkten« noch an Fasttagen; / 
und wenn ich euch sa^ien soll wie ich denke« 
SO woiU* ich auch lieber sterben« aU in dem 
Alter* worin ich bin« länger herum siebte 
und wie ein kleiner AfFe die Leute für Geld 
durclx meine Sprünge belustigen. Ich würdd 
xnich zu Tpde schämep, und ich sag* euch, , 
CS ist nichts iji der Welt« das ich nicht 
lieber — Sey nur nnbekfimmert« fiel mir die 
Alte ein, das sollst du auch nicht* Wib ' 

du noch ein Kind • wärest • , da war das alleä 

- ♦ 

schön und gut ; jetzt da du grofs bist und 
wie ein junges Kosenknöspchen aufzugehem 
anfingst« -jetzt bist du zu etw^s bcsserm 
tauglich. Deine Jugend, deine Gestalt, und 
deine Gaben werden dir so vie|e Liebhaber 
verschsBFen, als du nur .willst. — „Ich 
.will aber l^eiue Liebhaber, sag' ich. eu(^ 
und. wllls e]iich tansendmaU' hinter «ittaii* 
^ der sagen» wenn ihr mirs c|ann glauben 
wollt. ♦« 
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Die Aptwori» die ich hicaranf erhieliv 
'V'eraiila&te einen he&igen WortweehM zWii- 
schea uns. Die Alte verlieb mich, indem 
•ie einige Drohuiigeii murmelte, welche mich 

desto mehr ängstigten je weniger ich davon 
-yetsund; md ia einer Verwi^ungt, worii^ 
es unmöglich war zu denkep » strengte ich 
mich vergebens an , ein Mütel auszufiaden» 
'wie ich' aus der Gewak d^ bttfea alten 
Weibes entkommen wollte« 



.12. K a p i t c 1. , , ,{ 

Jacinte t,etst iiire Getobiclite fojt. 

ine ehemahligen Gespielen , die ich seit 
einiger Zeit selten zu s^hen bekam» halten 
eich, wie ich in der Folge merkte, gelehriger 
finden lassen die Absichten der Alten zu b^-, 
günstigen. Man haue bisher Socge getrageot 
alles, was im Hause vorging, vor mir zu' 
verhehlen; aber }etzt fand die Alte iur gut; 
den Voriiang aufsuuehen. If ie armen Dir? 
^n « die von ihrer neuen Lebensart nur die 
angen^me Seite sahen, schiene^ ganz .davon 
< hezaubert zu seyn; sie konnten nicht Worte 



üigiiized by Google 



FÜNFTJSS Buch. 12. Kapitel. 91 

gmng finden^ mir ihre Glückseligkeit anza- * 
preisen, und die älteste haue ea schon so 
weit gebhicbit «da(s s^e meine Sprödigkeit» 
wie sie es nannte 9 'sehr* beifsend fen verspöt* 
ten waf;ite. Ich machte eine ziemlich aibema 
Figur upter diesen Geschöpfen ; , aber meine , 

Verwirrung nahm nicht wenig zu, wie ich* 
nacä und nach eine ^nzahi^ junger Manns- 
personen ankommen sah, die beym ersten 
Eintritt in ein abgelegenes Zimmer » wo wir 
waren, so 4)ekaont tbaten als ob sie da zu 

Hause waren. Weil ihnen mein Gesicht neu 
war , so hattQ ich gleich den ganzen ächwarm' 
um mich her , und sie schienen es abgeredet 
IM haben, mich durch ausschweifende Lob- 
apräche in yerlegenheit zu setzen. Die i^lt^ 
merkte meine Bestürzung. Sie nahm mich 
bey S«ite* .und .versicherte piich, dals es 
jLcute , Ton Stande wären, welche ihr die 
Ehre erwiesen den Abend zuweilen bey ihr 
zuzubringen; es wären fi sagte sie, sehr wohl 

gesittete junge Herren , deren Absicht nicht 
Weiter als^ auf eine unschuldige Ergetzupg 
gebe; ein au%ewacktes Gespräch , ein Spiel, 
^ine Koliaziou und ein Tanz sey alles,, was 
aie b^y , uns suchten ; sie bezahlten da£ur wie 
Ppinzen ; und da ^hr Haus eine KafFeeschenke 
sey, 90 könnte es niefn^nd in der Welt übel 
linden, dafs sie 60 gute Gesellschaft bey 
öich öehe, \ ■ ^ ' ' 

» 

% 
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Ich miifste mich . biermit befrTedIgen las- 
sen t und in der That fühnei) sie steh bit 
zum TSlsLcbiesBtn so anständig ^auf». dab die ^ 

Furcht, (lie ich Anfangs vor ihnen gehabt 

^ « halte, allxnahlicb meiner gewöhnlichen Mun*^, 
• terkeft Plat« machte* ' Ich llefs mfdi nicht . 

lauge bitten, ihnen so viel.Aomanzen zu sin> 
gen als sie nur wollten, und meine kleine; 
Eilelkeil war nicht ganz unempfindlich gegen 
die ^dimeicheteyen, die mir vorgesagt wur^i 
^ den. Allein unti^r lAem Nächtessen, und 
nachdem ihnen der Wein zu Kopfe gestiegen 
' Vrat, fingen sie an sich für den Zwang« den" 
sie sich bisher angethan hatten, schadlos zu ^ 
halten. • Die unbesonnene Lebhaftigkeit mei# 
ner ehemahligen Gespielen schien sie zu den ^ 
Freyheiten«, aufzufoidem, die sie sich heraus 
nahmen; unvermerkt vetdfängte die freche > 
Ausgelassenheit eines Bacchanals die Öielle . 
der anständigen Fröhlichkeit. 

Ich würde vergebens Worte suchen , um 
Ihnen eine Beschreibung von dem Zustande 
2u »machen, worein ich durch das, was. ich^ 

eah und horte, geselzL wurde. Mein Errö- 
then, meine Verwirrung zog mir Spöttereien # 
zu, die !ch^n*ur mit ThrSnen zu beantworten 
wufste. Ein paar Gecken von dieser edlen 
Gesellschaft i^abmen es auf sich , mich ( wie 

eie sai^ten) zahm zu machen, und ihre Nym- ^ 
' fen,» die man der Sprödigkeit nicht beschul- ' 

- 
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dipen konnte, munterleri^sie selbst dazu auf. 
Ich wollte eniiiieheii; aber ein paar andere 
verrannten mir die Thür; ich lief zu det 
Alten, war^ mich zu ihren Fiif^en» und bat 

, 8ie« mich zureiten; aber sie lachte übermich« 
Eine solche Hewe^ung verwandelte meine 
Angat in V^erzweiEujpg; ich sprang auf« lief 
iivte eine Unsinnige^ zum Ti^^che , liemMcbtigte 
mich eines Messers t und diohete mich zu er- 
morden«- wenn jemand sich umerstände midi 
anzurühren, -» O! dieses fängt ati tragisch 
zu werden, rief einer von uns^ern Gecken^ 
hat man {emahls. so was gesehen? Diefs' ist 

' Doch mehr als L u k r e z i a ; denn d i e wollte 
doch erst versuchen, ob es der Mühe werth. 
wäre sich zu erstechen? Dieser vermeinte 
yfhzige Einfall zog eine unendliche. Menge 
anderer mTch sich, worin immer einer den 
andern zu übertreileu suchte, und. es erhob 
eich ein grofser Streit, wer, ^vie sie sagten» 
das Abenteuer mit dem kleinen feuerspei^n«» 
den Drachen bestehen sollte, bis zületzt einer ' 
den, Vorschlag that, es durch Würfel auszu- 
machen. 

£ilie so niederträchtige Begegnung schmerz* 
te mich so sehr, d^fs icü ganz athemlos in 
einen Lehnötuhi sank , und alle Augenbli^^ke 
deebte das Herz würde mir zerbersteo* ich 

Weifs nicht, was in diesem Zustande aus mir 

geworden wäre, wenn nicht einer aus iler 
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' Gesellschaft, vor dem die* übrigen eine Art 
TOn Ehrerbietung zu haben schienen, und der 
diesen ganzen Abend sehr aniaierkbam auf 

' mich gewesen war , sich auf einn»ahl zu niei'» 
siem Beschützer aufgeworfen hätte/ Er sagte 
den übrigen mit einem Tone, der seine Wir* 
ung that, da£» ich keine salche Begegnung 
verdiene. Zu gleicher Zeit ^rab er der Alten 
einen Wink mich wegiuführen» und sie brachte 
mich in ein kleines Zimmer, wd ich mich auf 
ein i\uhebetie warf, und durch einen Sirom 
Ton Thränen mein Herz leichter trachte. 

Die Alte liefs mich hier über eine Stunde 
allein, und so bald ich wieder zu mir selbst 
gekommen war, fing ich wiedet an auf meine 
Flucht zu denken. Alles was mir vormahls 
unüberwindliche Hindernisse geschienen hatte» 
yrar jetzt nicht in meinen Augen; die Fra- 
gen, >vohia ich fliehen? od^er wie ich ohne 
Geld » unter lauter unbekannten Leuten« und 
so jung als ich war, fortkpmmen wollte ? fie- 
len mir nun gar nicht ein. Wenn ich nuv 
aus «die^m Hause w&re, dacht* ich, so mochte 



der Himmel für das übrige sorgen. Meine 
Vngeduld wurde so grots« dafs ich Jceinen 
Augenblick länger warten wollte , mein Vor- 
haben, was aiich daraus entstehe^ möchte» 
ins Werk zu ' setzen. Aber wie groi# war 
xnein Schmerz, da ich die Thür Verschlossen 

ikod 1 Ich lief nach den Fenstern ; abe^ «ie 
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vraren ^ 80 4iocb idaf» ich pie picht erteicfaen 

konnte, und zum Uberflufs mit eisernen Git- • 

Item Verwahrt. Ich schrie 60 laut ab ich 
konnte, V damit man mich auf der StraCi» 
hören möchte; aber das Zimme^r war weit 
von der Strafde entfernt» und niemand hörte * 
mich. Ich warf mich wieder auf mein Ruhe- 
bette» raui^^ mir die Haare aus, schrie und 
ivinselte- wie eine Unfinnige,' und klagte den . 
Himmel an« dafs ex mich mit einem Herzen,> 
das für meine Umstände zu edel war, die« ' 
Tochter einer. Zigetmerin hStte werden las* 
sen , oder, wenn ich es nicht sey, dai$ er 

- mich m Umstände hätte gerathen lassen , die 
mich so unerträglichen Leschimpfungen aus- 
setzten. O g^wifs bin ich für einen so 

. schmäMichen Stand nicht geboren», dachte ' 
ich. Wenn es auch meine Gestalt und Farbe , 
nicht zn verrathen ' achieneii » so sagt mirs 
rueiu Herz, dafs ich keine Enkelin dieser 
ächändiichea Kupplerin bin, die mich, der 
Hammel 'wei& durch was für Mittel^ in ihre, 
Gewalt bekommen hat. Ach! ich bin viel- 
leicht Ton edeln Altern geboren, und die'zärt« 
liehe Mutter, die mich gebar, beweint viel- 

Jeicht noch jetzt den Verlust einer Tochter« « 

iwelche sie liebenswürdig und gVixcUicVk xu 

machen holFte. 

, Meine erregte Fantasie setzte dieseu Ger 

blanken lange fort, ob es gleich v^icbt dae 
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..erste Mahl war, dafs er mir, zu gleicher 2eir, ' 

meinen Zusiand verhafst machte, und einen 
gröfseni Math einflöb^e» mich durch meine 
Gesinnungen über ihn zu* erheben.^ Ich be- 
strebte mich , so tiefe ßlicke in^nieine üiud« 
heit zu thun als mir möglich war, um* in 
den schwachen Spuren erloschener Erinne« 
rangen eine Bekräftigung meiner Wunsche 
zu finden; und so eitel und ungewifs dnch 
die Einbildungen waren» womit ich mich 
selbst zu bettiigeo suchte» so dienten sie 
doch mich in dem VoTöaize zu besiärken, in 
was für Umstände ich auch kommen möchte» 
i&eine Ehre' eben sö sorgfältig in Aefaif'Zit 
nehmen, als ob das edeUie Blut vou Kasti- 
lien in, mehtien Adern flösse. . 

Ich war noch in diese (ledanken vertieft, 
als die Alte wieder kam», und mir mit ungo« 
meiner Freundlichkeit sagte» dafs ich mjch 
fertig machen sollte, ihr in eine andere Woh- 
nung zu folgen» weil mir»' dem Ansehen nach» 
die ihrige so übel gefalle. Sie setzte hinzu* 
daijs ich dort, anstatt von jemand abzuhän- 
gen, ganz allein zu befehlen haben würde», 
und noch viel andres, was mir eine grofee 
Meinung von dem Glücke ^ das mir bevor-«: 
stehe, geben sollte. ^ Sje wollte inictt bere<» 
den» ihre Absicht sey diesen Abend nur 
gewesen mich auf eine Probe zu Mtzen; 
sie lobte mein jß^trageu» und $agte» dalö ich 
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«detmelbeu die glückliche V^eränderung zu dan- 
ken hätu» worin ic;h noch in fieser (lacht 
mich sehen würde. Der junge Edclaiann hei 
mir jBogleich ein « der «ich meiner angenoxn^ 
imen hatte: ich fragte die Alte; aber sie gab 
mir lauter unbestimmte Antworten auf meine 
Fragen« Meine Begierde aua einem ao achänd*' 
liehen Hause l\x kommen , verkleiuei ie tlid 
neuen Gefahren» worein ich gerathen konnteg- 

■ 

zu sehr» als dafs eine Ungewisse Furcht dea 

ÄbM:heu,vor einem Schicksale, das in diesem 
Hause fast unTermeidlich schien « hätte über» 
wiegen können; und zu dem i ^ hätte mir» 
da ich nun eiifmahl an, ihren Händen war» 
die Weigerung mit iht au gehen wenig hel- 
fen können* Ich lieb es mir also gefallen ; 
ate putzte mich ^ so gut aus» . als es Jb der. 
Eile möglich war» warf einen . Schleier über^ 
mich und sich selbst » und führte mich aiis.\, 
dem Hause. ' 

£s war um Mitternacht, und der Mond 
schieii unter .einem leichten Gewölke hervor. 
. Nachdem wir einige kleine Gassen durchkro- 
chen halten» fanden wir eine Kutsche», die 
•ttf uns virartete« Wir stieafen ein » und ich 
war nicht wenig bestürzt, wie ich eine von 
meinen Tormahligien Gespielen ^u uns einsiei* 
gen sah» die (wie mir die Alte sagte) mein 
Aufwfirtemädchen vorstellen sollte» bis ich 
v«in andres hätte, Indefii w«r fa mir doch. 



\ 
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angenehm t ddfs sie Sorge getragen haitei die- 
jenige aiifizuwälilenv die mir immer am wenig- 
sten nufäriel. Wir wunlen eine ziemliche 
Zeit hin und M^ied^ geführt » bis endlich 
uiKser Wagen vor einem kleinen Hause still 
hielt 9 das kein sonderliches Ansehen hatte. 
Die Thür öflBriete aich » nnd wir wurden von 
einer ^twas bejahrten Fran empfangen, die 
, una mit Lichtern entgegen kam. Si^ war in 
achlechtes graues Z^ng. gekleidet, hatte eine 

\oxk den £[rü löten ßriUen auf der Nase, und 
* . 
einen Hojsenkranz an ihrem Gürtel, der ihr ^ 

bis aul die Fulte iitiab hing, Dieser Auf- 
sugt und ein rundes, röthlichesr aus einer 
attmodiscAien Schicierbaube hervor guckendes - 
Gesicht, mit einem Paar kleinen Augen, die 
aie auf eine anständige Art im Kopfe herum 
drehte, gab ihr so völlig das Ansehen einer 
Beatey.dafs ich Anfangs in ein Kloster zu. 
kommen meinte. Aber diese Vorstellung ver- 
lor sich bald ^ da sie mich in ein QeiuaCh 
von vier in einander gehenden Zimmern 
führte, welches, wie sie sagte, meine künf« 
tige Wahnung seyn sollte. 

Diese Zimmer waren' immer einea prädi'* 
tiger als das andere; Tapeien , Spiegel, Por- 
stellan , Gemähide« Scbnitzwerk 9 Vergoldun- 
gen , alles war so* schöri , dafs ich ' etlidM 
Augenblicke davon verblendet wurde. Die 
^Ue » die * micli bia hierher begleitet hatte» 
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wartete nicht-^ bis ich mich aas der ersten ^ 

^ Bestürzung, worin (die Wahrlieit zu sagen) 
•Furcht und Vergnügen zii Reichen Tbeilen % 
vermischt waren ,* erbotklen konnte. Ich über- 
lasse dich nun dir selbst, meine liebe Jacime, 
sagte sie zn ndir, nachdem sie mich auf die > 
Seite genommen halle: du bist liebensvyür- 
dig, und hast dir. in den Kopf gesetzt auch 
tugendhafir*^zu seyn. . Der Einfall' ist gut; 
wenn du dich dessen zu bedienen wissen 
willst 9 so kann dfr deine Tugend hundert« 
mahl sO'Viel wenh seyn, als inir deine ' ' 

» 

Jugend und Schönheit. — Mit diesen Wor* ' 
ten vediefs bH mich, ohne eine Antwort zu 
erwarten. Die Beate folgte ihr» nachdem 
* sie niir mit einer tiefen Verbengupg eine . 
gute Nacht gewünscht hatte. ' ^ * ^ 

So bald Jch mich all^n sah» fing ich an . 
diesem Abenteuet -nachzudenken. Ich fragte ^ 
die kleine Cstella, die bey mir geblieben 
war» ans; und wiewdhl sie mir nichts anders 
. sagen konnte, als dafs der Markis von 
Villa Hermosa (eben derjenige» der sich 
diesen Ahend meiner angenommen hatte) bald 
V nach meiner Entfernung sich mit der Alten 
wegbegeben habe » so . schien es mir doch 
genug, mich in der Vermuthung' zu bestSr* 
ken , . dafs ich von der alten Kupplerin an 
diesen jungen Herren verhandelt worden sey* 
Ich l^iaUiie dfo Jüest der Nacht in eineer 
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unruhigen Verwirrung hin und wieder lau* 
' fender Gedanken auf einem Sofa an. leh 
öiellie mir vor, wie ich mich gegen den . 
Markia bezeigen wollte; xnejlne £inbiidang 
mablie mir eine Menge von Abenteuern vor, 
die ich in allen l\omauen gelesen hatte» und 
meine kleine Eitelkeit fand aich durch den 
Gedanken geschmeichelt, dafs ich vielleicht 
aelbst die Heldin einea Romana werden 
könnte. Ohne Zweifel« dachte icV, liebt" 
mich der Markis; und wenn er mich liebt, . 
ao bin ich webigstena gewifs da(a er mir 
, aiiötäritlig begegnen wird. Vielleicht denkt 
er, mich durch Geschenke* Juwelen, reiche * 
Kleider und eine wollüstige Lebenai^t zn 
gewinnen; aber er wird es anders finden. 
Der blobe Oed«nke, dafs es einen Pxeia in 

der Welt geben sollte, um' welchen Jacinie 
«ich selbst zu verkaufen^ fähig wäre, empört 
Bciein ganzes 'Wesen. Von dieser Seite hab* 
ich nichts zu besorgen. — Aber wie, wenn 
er liebenswürdig wäre? Wenn mein eigenes. 
Horz'mich unvermerkt verführte? oder wenn 
es wahr wäre dals die Ldebe -nicht in vnsrer 
Gewate ist? — • So ist es doch ht metner . 
Gewalt, es ihm. zu verbergen — und 
wenn'ere auch zuletzt entdeckte, so wes<d* 
Ichs ihm dennoch weder eingestehim, noch ' 
seinen Anträgen Gehör geben ^ bis ich ent. 
deckt habe, wem ich mein Desejrn aehuldig 

• • • ♦ 
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Hn. O ihr» ^eren Blut diese» Herz belebt« 
rief ich«' wer ihr auch' seyn möget« meia 
Herz sagt mir dafs ihr eine Tochter zu haben 
verdient y die ihr einst ohnie £rr5then dafür 
Erkennen dürfet« r'- ^ 

Unter allen den Gedanken , .welche diese 
Zeit über in meinem Kcfpfe hemm schwärm» 
teil ♦ war dieser ohne Zweifel der beste, er 
entsprang aus meinem Herzen; icfafülüte 
ein uiiiiberwindifches Vergnügen , ihm inach^ 
zuhangen; nnd er schien mir eine gewisse 
StärKe mitxn|:he;ilea» die mich über at^in 
Alter und die Niedrigkeit meiner Umstände 
erhob« ' ' ' 

Iii einer- salchen Verfaeanng fand midi der 
Markis » da er mir bey seinem ersten Besuche 
eeine Abeichten eröffnete. Ich hatte ihn des 
Abends zuv6r Anfangs gar nicht von den 
übrigen unterschieden » und hernach nur nait 
einem cerstveuten Blick and in eiaeif ängstli- 
chen Unruhe, worin ich keiner Aufmerksamr 
)&eit fähig war, angesehen. Jetzt, da ich ibit 
genauer betrachtete, fand ich ihn vollkommen 
schön; aber mein Herz blieb gkichgüliig, und 
'sa^e mir kein Wörtdien xu seinem VortixeiL 
£r schien sich so viel mit seiner Figur za 
wiesen 9 daüs es ihm gar nicht einfiel, man 
sollte ihm widerstehen können. Ich w&l 
Ihre Geduld durch Iceiue umständliche iijrzäh- 
Jung'der ISirklärangen die <r mir machte;^ und 
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der Antworten die ich ihm gab, ermüden. 
Die Offenherzigkeit, womit ich ihm mekie 
Gleichgültigkeit gegen seine Reitznngen za 
erkennen gab, un4 ciie stolze Bescheidenheit, 
vvomit ich einen schönipn Schmuck von Diai- 
manten ansechlug, welche (wie er sehr sinn- 
reich sagte) nur dazu dienen sollten von dem 
Glanz meiner schönen Augen verdunkelt za 
werden, schien ihm ganz aus seiner i^assung 
zn bringen. Ich sagte ihm, daCi ev.mich 
dnrch nichts in der Welt verpflichten könne« 
lls wenn er mich einer Dame von seinen Ver- 
wiyddten oder Freundinnen empfeUen wollte, 
um in ihre Dienste aufgenommen zi\ werden. 
Er konnte eine so niederträchtig^. Bitte mit 
deni Stolze, den- er tn^ meinen übrigen Gesin* 
nungen fand, nicht zusammen reimen;: uiid 
nachdem ersieh viete vergebliche Mühe gege- 
bcn hatte mich auf andere Gedanken zu brin- 
gen, so verliefs er mich endlich, m der Hoff- 
nung, (wie er sagte) dafs die '^Abgenejgtheit, 
' die seine Figur das Unglück habe mir einzu- 
-flöben, nicht /unüberwindlich sejn werde« 
Allein seine Hoffnung betrog ihn diefsaiahl. 
.£r fand nach etlichen «andern Besuchen, data 
ich wirklich keine Seele haben müsse. Ich 
bestand schlechterdings darauf, dafs er mir 
i&eine Freiheit wieder geben sollte, — Und 
was willst du denn mit deiner Freyheit anfan- 
jgen , kleine Närrin ? sagte er* G|iädigev 



s 
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Herr, aiitwonete idx, es kt mir unmdglicb, 

Ihnen ilüÜiiLUJgen zu maclijen die mein Herz 
> verläugnet Ich weirs es gewirs, da& ich 
Sie in echt Tagen, oder in acht Wochen 
wenn 5ie wollen« eben so wenig.lieben werde 
als jetzt; darauf können Sie Sich veriaesen^ 
und dieFs ist alles, was Sie jemahis von iwir 
XU erwarten h^ben* — Ist diefsL alles ? ewle- ^ 
derie der Markts höhnisch.* Du bist sehr 
offenherzig, Jacinie; ich fcaun mich wenig-i 
siens nicht: beklagen, dab du michjn TJnge- 
wifsheit schmachten lassest. * Eine andere aa 
deinem Platze würde mich bereden dafs sie 
mich liehe, wenn es auch nicht wahr 
wäre» ~ Ich vveifs nicht was eiiae andere 
- tbäte , Terselete ich: aber dieb wei&ich, dab 
ich hier nicht an meinem Platze Bin» und 
dab ich nicht begreife was Sie m|t mir wol 
lenr« n8^chdem ich Ihiten gesagt habe da Ts ich 
Sie niemahls lieben werde. Höre» Jacinte, 
aagie mir der Markts, es ist billig dafs leb, 
deine Aüfrichtigkeit erwiedere. leb habe 
didi in einem Hajitse gefimden,we man keine 
Spröden sueht, iitid wo du ibir nichts hättest 
übel. nehmen können , wenn ich dir eben so . 
^begegnet wäre, wie die Jungen iLeute, von. 
. ' deren ungestümen Muihvvillen kcK dicb. be- 
freyte. Ich sab aber, dafs es unbiH*%g wlkte 
dich fnic * deinen gefalligen Schweaietn in • x 
£ine Klasse zvl seueo« Du gehaUt mir. 
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deine Unschuld nahm mich ein, Icurz, ich 
^ fcad dich liebenawimlig • und beschlors« dich 
unverzüglich aus einem Hause wegzubrin- 
gen« Yio du lioch viel weniger an deinem 
Platte 2u seyn schiene«! als hier, tch faan- 
delte dich deiner Mutler ab. — Was sagen 
Sie« gnädiger Herr? rief ich. Sie. hahen 
mith abgehandelt?'—» Ja, antwortete er, 
und theuer genug« dafs du nicht verlangen 
Itannal; dab \^ mein Oeld^msonat ausgege- 
ben haben soll. — Aber wissen Sie auch» 
:ai|gt« Ich« dafi diese Alte« die sich für meine 
GroTsmutter auagiebt» nichts wenfger^ist? ~ 
Und wer sind denn deine Altern? fragte der 
MarkSs«. ~ Diefs ist^mehr als ich weifir» ant* 
wertete ich vielleicht sind es rechtschaileiie 
Leute« vielleicht auch ist es mir besser sie 
nicht TU kennen V Ihnen , dafs 

icb in der üugewiish^it, wmuber ich hierüber 
bin« - für idas Sicherste halte« mir einzubil» 
den daij, ich vielleicht von gutem Hause sey; 
und so Uch^rlich Ihnen diese Einbildung vov- 
kotemen mag, so vermag sie doch so vid 
über mich , dals die grausamsten VerheiCsun- 
gen und die grausamsten Schrecknisse mich 
nicht von dem Entächlufs abbringen sollen, ^ 
'ein ehrlkbes Mädchen zu ,bleibea wie ich 
bisher gewesen bin« ao gerecht auch immer 
das Voruriheil ist, das mein^ Um^tändegegen 
ttikh erwecken* Die Alte hatte kein hecht 
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mich Ihnen zu verkaufen , und es ist in Ihrer 
Gewalt t sie zur Aäck gäbe etnee so unerlaub* 
_len Gewinnstes zu nöthigen. 

Meinst du das? sagte der Markts SFO^ 
tend. Ich sage dir aber, ich, data ich kerne 
jLust dazu habe, und dafs du, mit Erlaub* 
Ulfs aller der schönen £inbUdungeii die da 
dir in den Kopf gesetzt hast, mein seyn 
aollst , du magst, wolten oder nicht« Saehes^ 
dn» Jacintet Ich glaube nleht an die Tugend 
eines Mädchens von fünfzehn labren ; und 
du Wirst doch nicht unter unzähligen die 
erste Unerbittliche seyn , die ich gefunden 
haben sollte ; ich versichere dich , dab bes- 
aere als du' bist nicht h^b so viel Utjostftnde 
mit mir gemacht haben. - ' 

Ich antw(Mrtete mir init einem Strom von 
Tbränen auf diese Rede, und der Markla 
schien verlegen zu seyn» was er mit mir 
anfangen sollte. Ich warf mich zn seinen 
Puben, und bat ihn aufs beweglichste, dafs^ 
er mich .in Frejheit setzen nnd meinemt. 
Schicksale überlassen möchte. Meine Bitten 
wirkten gerade das VViderspiel. £r hob mich 
in einer nuberordentlicfaen Bewegung* auf» 
warf sich zu meinen Fiifeen iiietier, und sagte 
mir alles was die heftigste Leidenschaft ein- 
gdien kamt. Ich glaube ^ ^ms etwas ^nstek- 
kendes in heftigen Leidenschaften ist» nnd 
dasjenige» was die Zusdhauer be^ der leb* 

/ 
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faafien und wahren Vorstellntig einer Leiden* 
e^baft auf ciem öcbauplatz erfahren, acheiat 
eine . Bestätigung meiner Meinung zu aeyn. 
Ich liebte den Markis nicht; aber ich konnte » 
mich nicht erwehreu« von der fleftigkei^aei* 
ner Liebe beunruhigt zu werdeor £r hatte ^ 
ai^h meiner Hände bemächtiget, und fphite ^ 
vermuthlick, dafs mein Pula hurtiger acfaiug: 
er bdh eine aithr als gewöhnliclie IVüJie auf 
meinen Wangen; und da die äinne mehr 
Antheil An^aetner Liebe hatten als daa Herz» 
ao gl^iilxe er, (wie es öciiien) diefs sej^ der 
Augenblick da er mich überraschen könnte». 

Es würde lächerHch seyn, wenn ich Sie 
überreden woUu« dafa ich keiner Schwach- 
faeit fähig sey. Die Tugend besteht» meiner 
vielleicht unrichtigen Meinung nach» unter 
gewissen jUijpuitänden weniger in einer völ- 
ligen Unempßndlichkeit, die niemahls ein - 
Verdienst ist» als in dena Sieg einer star*. 
kern Empfindung oder Leidenschaft über die 
, Biegungen der Natur, Dem sey wie ihm 
wqlle« so erfreue ich mich ihnen sagen zu 
können» dafs der erste Versuch, den der' 
Markis machte von meiner Vervvirrung V or- 
tbeil zu ziehen f mir auf einmahlalle meine 
vorige Stärke wieder gab. Ich rifs mich 
von ihm loa» und sagte ihm» d^£» ich nichts 
mehr von einer Liebe hören wollte» die ich 
in ^einerley. Weiae.iiufzumuatern Wiileue 
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sey. Ich drückte mich , um ihn' desto besser 
hiej:v(m zu überzeugen, .so stark au^, daFs 
ihm endlich die Geduld ausging. Er gerieth 
in einen heftigen Zorn, beschuldigte mich, 
'meine Sprödigkeit sey ein blo&er Kunau ' 
grilPf wod»il;h ich ihn za der Thorheit zii 
bringen h(>£^te mir seine Ehra auizuopfern». 
und echwor» dab er mich» allen meinen 
Ahnen zu Trotz, auf einen wohlfeilem Fub 
haben wollte « und wenn ich auch in g^r»> 
ddr Linie von Isis und Osivis abstammte* 
Sein Zorn und seine Drohungen schreckten 
mich so sehr t da£s ich allen meinen Wiiis 
anstrengte, ihn durch glimpfliche Worte 
wieder ial besänftigen;, ich bedientjS mida^ 
eoger «^inig^r, die er ohne Zwang eo aus- 
legen konnte,^ daij» sie ihn von der Zelt 
günstigere Gesinnungen hoffen lieben. £r 
schien sich nach imd nach zufrieden zu 
geben, .und verliefs mich endlich mit dem 
Versprechen, dab, wofern ich, nach drey 
Tagen , die er mir zur Bedenkzeit gebe, auf 
meiner Abneigung gfgen ihn be)iarre , er sich 
meiner Entfernung nicht langer widersetzen 
wollte.. )Lx sagte .mir diefs mit einer so 
ungezwungenen Art, dab ich ihm glaubte. 

Ich brachte also den übrigen Abend ganz 
mhi|^ zu , . .und war Jiicht, wenig über den 
Sieg ver^niigt, den ich mir schmeichelte ühei 
ihn erhalten zu haben. . Ich nahm meine 
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/Tiit^orbCt . ^'^ngf scherzte mk der kleinen 
Esteüa« und legte-mich ganz ruhig schlafen« 
Ich war noch nicht' ^ngeaehlafen » und ein 
Wachslicht brannte noch vor meinem Bette, 
als ich ' auf einmahl diä Thür meines Schlaf* 
zlmxners aufgehen hone. Ich würde sehr 
erschrocken, seyn» wenn ich ein iiespenst 
vor mir gesehen hltte ; aber ich erschrak 
nüch weit mehf, da ich sah daU es der 
M^rkis war. Er hatte etwas so wildes in 
seinen Blicken nnd Geberden, dafs ich vor 
Angst zitterte als ich ihn auf mich zugehen 
sah. Ich woHte geschwind aus. dem Bette 
springen» denn ich kleidete mich nieniahls 
Tellig aus; aber er hielt mich zürlipkt und , 
schwor dafs ich mich erpeben miifsie, es 
möchte auch kottten was es wolle« Ich 
erhob ein entsetzliches Oeschrey , und wehrte 
mich, ob er sich gleich bemühte mir de« 
Mond zu verstopfen» mit einer soldieo Wuih^ 
dafs er pich genöthiget sah» einen Augen- 
blick Alhem zu schöpfen, ich hng von 
neuem en zu schreien » und machte es laut 
genug« dafs Estella, die in dem vierten 
Limmer von dem meinigen sdiKef » dflvon 
erwachte, und in mnem Anzug» der Von 
ihrem Schrecken zeugte» mir zu iiüiie eilte» 
Ihr Anblick Verdoppelle meinen «Muth» ab 
schwach auch der Bcystand war den Ich 

von ihr erwarten konnte; ich stiefs den 

♦ • 
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AdarkU mit einer solchen Stiirk^ tturück , dafy 
er tiber die kleine £s>ella hinweg taumelte» 
und mit ihr zu ßocien fiel. • ^ / ^ 

^ Dieser an sich selbst geringe Umstand 
schlug zu meinem Glück aus. Ich mulV die ' 
Folgen» die er hatte, Ihrer eigenen V^rmu« 
ihnng überlassen. Genng, der Markts indem 
er höflich g^nug war das arme Mädchen auf* 
«bheben 9 fand sie in diesem Augenblick so 
liebenswürdig, dafe er plötzlich den Eni- 
schieb fafste« sie zum Werkzeug seiner 
Hache an meiner Undankbarkeit zu machen. 
Er entdeckte ihr $ein Vorhaben; sie Höh 
in ihr Zimmer; er y^olgte sie; imd diese 
uiiverhoiFte Veränderung der Scene g^b mir 
Gelegenheit, mich aiui dem Hause wegzu- . t 
schleichen, ohne yon der alten Seate, dia 
. mich in den Hünden des Markis i^Iaubte, 
wabigenomraeti zu werden« 

Während wir die schöne Jacinte hier ein 
wenig Aihem schöpfen hissen wollen, erin** 
netn wir nns, dafs ein gewisser' Rnnstrich- 
ter,. der die&e« Werkeheu vor einigen Jah- 
' r^n' mit seiner Beurtheihing zu beehren wnr* 
d^gte • die Begeben&eiien dieser Jacinte sehr 
wenig interessant, und de^ Ton ihrer 
Erzählung so elend gefunden hat, dala sei* 
ner Meinung ^ach die Lebensläufe in 

a ■ 

der Insel F-els'enbUrg selbst besser er- 
zählt wenlen. Wir besor|^cn'eehri der fluch* 

% - ' • 
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tige und halb' geschld&ne Blick ^ womir unsre 

Leaer über diese Erzählung gähnend hinge- • 
glitscht sind, werde daa strenge Urtheil des 
Kunstrichters schon zn gut bestätiget haben, ; 
als dafs es raihsaiu sttyn könnte, etwas zur 
Vcrtheidjgung oder £nt8chuldigiing .der jun- 
gen Danie sagen zu wollen. Wir schliefsen 
von der langen Weile, \velche wir selbst^ 
da wir dieses Buch nach sieben Jahren wie- 

4 

der zu durchlesen uns entschliefsen mufs- 
ten, be^^ dieser £rzählung der Jacinta 
erfahren haben» auf das was andern begeg- 
nen wird; und wir Ratten» wenn es thun- 
lich gewesen w8re, sehr gewünscht, den 
Begebenheiten der jungen Abenteurerin mehr 
Wunderbares und ihrer £rzählung mehr Leb« 
haftigkeit und Geist niittheilen zu können. 
Da dieiö aber,, aus mehr als Einer Ursache, 
nicht Anging; so ho^n wir wenigstetis da- 
durch einigen Dank verdient zu haben, dafs 
wir den geneigten Leser u^it der umständ- 
lichen Nachricht dessen , was ihr nach ihrer 
Flucht ans dem Hause des JVlarkis bis zu 
ihrer Bekanntschaft mit Don Eugen i'O 
begegnete, verschonen, [und uns begnügen 
ihn^ dafür ii^ etlichen Zeilen zu sagen, was 
sie selbst' auf eben so viel Seiten sagt. 
Mehmlich: das gute Mädchen erinnerte sich» 

lü) DieU wurde im Jahro geschiiebcn« 
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«O bald sie auf freyem Felde war» der 
Daine von Kalatrava. Sie wanderte dahin ; 
aber sie iaad ihre Gönnerin nicht mehr« ' 
Ohne /reunde« ohne Geld, ohne irgend 
einen anständigen Ausweg, mnfsie sie end- v 

- ' lieh für das gröfi»te Gluck hahen, dafs der 
•Zufall sie unverhofft eine Gesellschaft 

/ von «Scha uspiel ern — in dieser Gesell- * 
Schaft einen wahren Fön ix, eine geist* 
volle und tngendb-afte Schauspiele- 
rin < — in dieser Sdiauspielerin eine sehr 
eifrige Freundin — durch diese Freundin 
in sich selbst ein Talent für die Schau- 
bühne krafc ' dieses Talents { und ihrer 
schönen Augen) allenthalben wo sie hin- 
kamen, den vollkommensten B e y- 
fall und endlich in dem ed^en Don 
£ijgenio von Lirias einen Freund, oder 
wenn man will, einen .Piaxoniscben 
Liebhaber finden lieb « dem' ihre ReiizutI« 
gen weniger Leidenschaft als ihre TUgend 
Ehrerbietung einfiö(st(S. 

Alles diefs war viel Glück; aber die 
schöne iaciute Verdienste auch glücklich zu 
aeyn*. Die weltberühmte Pamela selbst 
hätte sich in ihrer Lage nicht ujuadelhaf» * 
ter, nicht ^ edelmüthiger aufführen können . « 
• als sie. Insonderheit kann nichts erbauli- 
aher $eyjk als die Freundschaft, welche 

I 
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a wischen ibf und Don Eugenio Statt findet, 

uikI sich auf ^ine Achtung grurutet, weU , 
che sie vorher für niemand empfunden hat» 
und für k e i n e n andern jeniahls zu empfin- 
den , hofft« Die, Welt» sagie .aie» welche 
iromer urtbeilt dhne kennen oder aich 
die ISiübe der Untersuchung zu geben* hat 
mir künetliche AbsicKten bejrgemea» 
sen, deren die Aufrichtigkeit meiner Seele 
nie fähig gewesen isL Allein ich habe mich 
•damit beruhiget f dafs Don F^ugenio mich 
besser kennt; und die Ausführung eines 
fchon hinge festgesetzteil Entschlusses wird» 
wie ich hoffe , in kurzem die Achtung» 
deren ex n^ich nicht unwürdig gefunden hat» 
aiuch mk den. strengsten mater unsern Tadk 
im II aussühnen* ^i 
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Don Euganto t«tst die Emählang der Jacinte fort« 

Die liebenswiirdige Jacinte -schien , indem sie 
* dte letzten Worte sagte » 60 gerührt zu wer- 
den« dafs aie, Dvie aetir sie sich auch be« 
^ mühte es zu verbergen, ein weaig inne hal- 
ten mubte. Erlauben Sie« schöne Jacinte« 
eagte Don Eugen lo« ohne dafs er ihre 
äeunTuhigung zu merken schien, dafs ich 
Ihre Erzählung fortsetze, da Sie nnn ^uf 
. denjenigen Theil Ihrer Geschichte gekommen 
sind« wo sie mit der- meiuigeu veiwik* 
kelt zu seyn anfängt. 

Es ist beynah ein Jahr, fahr er fort, dafs 
ich mit Don Oabriel nach Grenada reiste« 
um das^bst einige häusliche Angelegenhtiten 
in Ordnung zu bringen. Ich besuchte eins- 
mahls die Komödie und sah Jacinten; sie 

gefiel mir und rührLe mich. Das erste war 

.eine natürliche Folge der Annehmlichkeiten 
ihrer Person; denn wem /gefiel sie nicht f 
Das andere schien mir eine eben so natür- 
- liehe Wirkung der Rolle zu seyn « di€b sie 
damahls spielte. Der allgemeine Bejfall« in 
'WiBfcAifiMäaMiti.w. xu.fi.' « H 



üigiiizuü by Google 



ii4 Dom Srivio rov Ri^saltji* 

dessen Besitz sie war« und der ihre eigene 
£er8on mit dene^, welche sie anxieh« 
nien mufste, zu vermengen schien, blendete 
mich nicht; wh bemerkte» dafs sie nur eine 
mittelmäfsige Schauspielerin war« Es 
ist wahr, in einigen Spellen» vyo sie sehr edle 
Gesinnungen oder währe und ungekünsteltit 
Gefiihle der Natur zu sagen hatte, wurde 
sie unverbesserlich; aber . der Dichter haue 
dafür gesorgt, da(s sie i^ur selten Anlafa. 
bekam es zu seyn; und in allen übrigen 
glaubte ich zu bemerken t da£s sie sich zw in«» 
gen müsse Gesinnungen oder Gemüthsbewe- 
gungeu zuzunehmen » die nicht ihre eige* 
nen waren. 

Diese Beobachtung war ihr sehr vortheil- 
hafc bey mi|>f un(l ich glaubte in der That, 
dab sie mir denselben ganzen Abend nie bes-i^ 
ser geiieiy als wenn sie, als Schau spieleriu 
befrachtet, am wenigsten hfitte gefallen soU 
len. Ich ging aus der Komödie, und war 
betroffen, wie ich fand, dafs mir das Bild 
dieses jungen Mädchens überall folgte« DeV 
rührende Klang ihrer Stimme loute no^ 
immer in meinen Ohren, und alle Zerstreuun- 
gen der Gesellschaft, wo ich den Abend zu- 
brachte, waren nicht hinlänglich , dieseji Ein- 
drücken da^ mindeste von ihrer Lebhaftigkeit 
zu ^jenehmen* . Ich gab eine Zeit lang keine - 
Acht darauf;» und bemühte mich endlich dieso 
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\ . - 
VötsteHangen xtt zmtrtoen; aber sie- kamen 

immer wieder, und ich hatte ein paar Tage, ^ 

nöthig, bis sie andern Platz machten 1 ^lit 

denen ich damahls beschäfiigt war. 

Nach einigen X^g^^ kam ich« wieder* in 

die Komödie» und erwartete vergebens, dafs' 

Jacinte auftreten' würde. Sie- wurde diefs- 

mahl durch eine andere ersetzt, die das 

Talent sich in alle mögliche GesraUen za 

verwapdeln (welches eigeniiich dea guten 

Schauspieler matht) in einem weit böhera 

Grade besafs« Aber sie niilbiiel mir, ohne 

dals ich einen andern Grund hätte angeben 

können, als weil sie nicht lacinte war. 

Niemahls hatte ich so ungeduldig auf den > 

. letzten Aufzug gewartet. Ich erkundigte 

mich bey einem meiner Freunde nach Jacin- 

ten» und erfuhr von ihm den Karak^. der 

Arsen! a, die für ihre Tante gehalten 

, wurde, uiid die. eingezogene Lebensart, die 

. sie führten. Diese Nachrichten vermehrten 

meine Neugier; ich suchte ihre Bekannt- 

achaftt und- fand t dals mir mein Freund 

niditzu viel Gütes von Arsehien gesägt hatte. 

Man i^t so wenig gewohnt» Tugend^ Grund* 

aStze und edle Gesinnungen bey Schauspie*' 

lerinnen zu suchen, dafs man sich, wenn 

man sie bey ihnen findet, nicht erwehren 

kann diesen Karakter eben so sehr |ur ein 

Werk ibter ILun'st zu haUen. Als die 

■ 
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Ari»eiiien eine geraume Zeit mit allem Mild- 
traueiLv wekhea ibr Stand nothwendig zu 
machen schien; iind sie gewann so viel da- 
bey» ala vieUjeicbt manche, die ein gipfsea 
OerSuach mit ibTar Tugend macbt, dabejr 
verlieren würde, Urlheilen Sie selbst, oft- 
ich wenifter Aufmerkaamkeit äu( Jacinten 
gehabt haben werde. Ihre Jugend schien sie 
zwar von allem Verdacht loa zu sprechen, 
als ob Verstellnng und Kunst einen Antheil 
an der Unschuld haben könnte, die au^ 
ihrem gtiizeb Wesen zu athmen schien; jes ' ^ 
war unmöglich sie mit einem mifstratiischen 
Auge anzusehen: aber das Vergnügen, wel- 
kes ich darin fand , mich immer, mehr in der 
Vors| eil ung bestärkt zu ^eben , die i ch 
beym ersten Anblicke von ihr ge£a(sc hatte» 
' machte dafs sie mit einer Scharfsichtigkeit, 

der nichts entging, beobachtet wurde. Eben I 
diese Aufrichtigkeit und £infait des Herzen^ 
welche sie aller der kleinen Kimslgriffe unfä- 
hig machte» wodurch die Schönen, aus £itel^ 

. keit oder andern Absichten, tmsern Herzen 
nachzustellen pflegen, liefs sie auch niciu; . 
liemerken dais sie beobachtet werde. Sie 
dachte eben so wenig daran sich zu ver- 
bürgen, als iBich zu zeigen. Sie gefiel ' 

* ohne gefallen zu w o n ; und Idie Anmuth^ 
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die ihre kleinsten Bewegungen anzüglicli 
machte« vm eben so tMriirlich und tinge* 

schminkt als ihre Gesichtsfarbe, llire Hand- 
lungen Jiaiten nie mehr ala Eine Ahefcht^ 
Und nie eine aiVidere^ala die sie nattiillcher 
Weise haben soliien. Sie schien nicht zu 
mssed « daß man die Augen wie' beseele 

auch die ihrigen von Nahir waren — zu 
etwas anderm als zum Sehen gebrauchen 
könne; sie lacbte nlemähls um ihre schönen 
Zahne zu zeigen, und lieFs ofi in einer ein* 
zigeii Stunde zwanzig Gelegenheiten ^ntge^ 
hen , wo eine andere sich Am Vergnügen 
gemacht hätte« die Anwesenden von de? 
Schöniieit eines , wohl gestalteieh Armes« oder 
von der Artigkeit eines kleinen Fufses zu 
überweisen. Ihre Gegenwart macht es uber^ 
flüssig ein Gemähide fortzuführen , womir 
ich ohnehin nie zufrieden seyn wurde. 

•Die Unschuld bat eine unendliche .Menge 
Annehmlichkeiten« die eben so wenig be- 
schrieben, als' Ton der Kunst nachgeahmt 
werden können, und deren feindruck desto 
gefährlicher ist, da er so sanft und schuldlos 
2u 0eyn scheint als dir selbst« Mein, lierz 
war schon völlig von ihr eingenommen , eh* 
ich daran dachte, wie weit mich <iie Gesin- 
nungen fuhren köniltenN die sie mit ohne ihr 
Zuthun einflüfste. Unvermerkt ward ich es 
gewohnt $ie aüe Tage zu sehen; unvetmerkt 
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verlor alles andre, was mir sonst angenehm 
gewoBao war« öemen A^eiiz für mich; ihre. ' 
blor80 Gegen w«K setzte , mich in Entzuckeii« 
und ohne $ie machte mir alles lange Weile, 
Ich entsBog mich nach und- nach allen Gesell« ' 
Schäften, Lustbarkeiten, und Zerstreuungen»' 
um des einzigen Vergnügens ungestört za 
geniebeo , dessen jetzt mein Herz , fähig wan 
Jeder Augenblick, um welchen irgend eii| 
Zufall mich nöthigte sie später als gewdbn* 
lieh zu sehen, dehnte sich in eine tödtliche 
X«änge aus; und ein ganzer Abend, den ici^ 
in ihfer und Arseniens Gesellschaft zubrachtet ' 
(denn allein sah ich sie nieuiahls) schien mir 
ein Augenblick « wenn er vorüber war* 

Die Vorwurfe meiner Freunde ndtbigten 
mich endlich ihnen von einer Neigung / 
Bechenschaft zu geben, die- alle andere in 
nieiiiein Herzen ausgelöscht zu haben schien; 
und die kleinen Streitigkeiten t die wir dar- 
über mit einander bekamen r entdeckten mir, 
d^b diese Neigung — anstatt ( wie man für 
recht und billig . hielt ) ein. blofser Zeitver- 
tieib und fliich liger Geschmack zu sejn — 
eine . Leidenschaf t war» die das Glück oder 
Unglück meines Lebens entscheiden yi^ürde* 
Ich will Ihnen durch keine umständliche 
Beschreibung alles dessen» was« "fou dieser 
Entdeckung an , in meinem Herzen vorging, i 

' beschwerlich fallen«. Diejenigen» welcho^ 

« I 
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glauben dafti man tlie Liebe mit Erfolg be- 
kämpfen könpe^ reden von einer Liebe, die 
nur in sehr uneigentlichem Verstände so 
genannt ,zu werden pflegt. Diese anfloilerrr 
den Flammen , die blofs durch die ächönheit 
oder ein beiderseitiges Bedürfnifs eniziindet 
mid durch die Begierden unterhalten werden; 
diese willkührlichen Verbindungen,, an'Uenen 
das Herz keinen Am heil hat» die man aus 
Eitelkeit» langer Weile, Vorwitz» Grillen* 
haftigkeit, Gewohnheit oder Bequemlichkeit 
eingeht und wieder aufhebt, wie und wenn 
man vrill» und die man» so wenig sie*auch 

mit der wahren Liebe gemein haben , blofa 
darum Liebe nennt» um ihnen, einen ehrli* 
chen Nahmen zu geben — diese mögen wohl 
ohne grofse Mühe bekämpft und besiegt wer- 
den. Aber über eine wahre Liebe» die sich 
auf ein zartes V^erstandnifs der Herzen grün- 
det» und mit gegenseitiger Hochachtung ver^ 
bunden iit« wurde noch nie ein Sieg er^aU 
ten; und die Schwierigkeiten» die ihr in den 
Weg gelegt werden» dienen zu nichts als den 
ihrigen zw befördern. Ich machte mir selbst 
alle nur ersianliche Einwürfe: ich fühlte ihre 
ganze Stärke ; ich wuiste nur gar zu woUt 
dafs^mau die Vorurtheile, die meiner Liebe 
das Urtheil sprachen» nicht ungestraft: ver- 
achten könne.' Aber was vermochten alle 
diese Betrachtungen gegen eine f^eigung» die 
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for mein Herz di^Qnelle einer innerlichen 

Glückseligkeit war« der ich alle Augenblicke 
bereit war alles andere Glück aufzuopfern! 

' Ein Opfer, wofür derjenige, der wahihafiig 
< liebt» durch einen einzigen »Blickt eine ein« 
. .zige Thrine der Zirtlichkeh sicl| reichUeh 
eniöchädiget glaubt. Doc)i, ich weiCs eben 
. 10 wohl» daCi ich in diesW kleinen GeaeU* 
. echaft von Freunden keine Entschuldigung 
Vonnöthen habe» als da (s diejenigen» die 
das Unglück haben dieser Art von Geainnun« 
, / gen selbst unfähig zu seyn« keine Enuchul« 

di|[ung gelten lassen. j 
' Ich entschlofs mich also mit aller nur ^ 
möglichen Unerschrockenheit, in den Augen I 
dies^ letztern ein Thor zu seyn, und rieh* . 
tete jetzt alle meine Bemühungen allein da- 
hin t mich €^ntx Gegenliebe zu- versicherUf 
von welcher die Glückseligkeit meines Le» 
( bens abhtfngen sollte. Mein Umgang mit 
Jacinten dauMe bereits etliche Monate» und 
meine Absichten waren bey mir selbst fest- 
gesetzt» ohne dab sie Ursache halte mich 
als einen Liebhaber anzusehen. vMetn 
Beiragen war 60 zarücklialiend» und die Zärt- 
lichkeit» die ich für sie zeigte» derfenigda 
so ähnlich» die ein Bruder füt eine Schwes- j 
ter haben kann » dafs Ar seni a eruilich einen 
kleinen Argwohn über, meine Absichten be- 
kam. Sie errieth zwar» daüs ich das Ver* 
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gnägan haben wollte, einer gewiasen Synif» 

pathie , die zwischen unsern Herzen zu wdl« 
ten schient Zeit zu lassen» sich in dem ihti» 

gen allmähUch von selbst zu entwickeln; aber 
sie zweifelte zuweilen« ob iier Gebrauch« 
den ich^ einst davon machen würde» so unp 
schuld ig seyn möchte als ^ie es aus Liebe 
va ihrer jungen Freundin wünschte. Sie i 
hatte zwar Ursache, sich zu meiner Den- ■ 
kungsart und zu meinen Gruiidsätzen das 
Beste zu versehen; aber auf der andern Seile 
setzten die Vorurtiieiie der W^lt, oder viel- 
leicht die Betvachmng^ meines eigenen Glückst 
eine so weite Kluft zwischen nns, da(s sie 
mir nicht Muth oder i»iebe genug zutrauen 
konnte, sie zu überspringen; Sie wnfste» 
dafs die Welt w eit ^geneigter • seyn wurde, 
mir eine Verbiiidung, wobey nur Jacinte auf*» 
geopfert würde, zu gut zu halten, als eine 
solche, wodurch (na^ den Maximen des 
grofsen Haufens } n^eine eigene £hre verdun« 
kelt würde; und was meine Denkuugsart 
beirj^f « so kannte aie die Menschen zu gut^ 
als dafs sie die Grundsätze eines jungen 
Mannes für eine hinlängliche Gewähr gegen 
seine Leidenschaften hätte halten sollen« . 

Diese Betrachtungen, die sie mir in der Folge 
selbst gestand , schienen ihr zwar nicht drin- 
gend genug, die unschuldige* Neigung, die 
durch fast unmerkliche Grade in dem Jtierzen 
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Ihrer jungen Freundin sich entwickelte, durch 
voreilige üesorgniase zurück zu schrecken; 
aber eie verdoppdten ihre Aufmerksamkeit 
aui mich» un4 bewogen sie, mir (wiewohl 
auf eine sehr feine* An) Gelegenheit zU' 
machen , m^eine Gesinnungen^ deutlicher zu- 
verraihen. * 

Unter eiper Menge von junges Leutent 
die sich zu erklärten Liebhabt^rn der liebeus» 
virürdigen Jacime aufgeworfen hatten i und 
äich Ihres vermeinten Reehtes 'bedienten sie 
hinter der Scene mit ihrem Unsinne zu ermü- 
den» ^ waren verschiedene» die ihre Absichten' 
gern weiter getrieben Lauen, wenn sie, so 
lang* ich ihnen (ihrer Meinung nach) im 
Wege stand, sich einigen Erfolg davon hät- 
ten verspreclien können. So unangenehm es 
inir war« dafs ich Jadnten nicht von diesem 
ganzea beschwerlichen Schwarme befreyen 
konnte , so -wenig hatte ich Ursache zu besor- 
gen , dafs irgend einer von ihnen ihrem Her-' 
2^n gefährlich werden konnte« £s ist, dachte 
ich» -eine natürliche Unbequemlichkeit, der 
die Rose ausgesetzt ist, dafs sie allerley Un- 
geziefer um sich her sumsen lassen muls; 
lind die Ehrfurcht, worin Ja^clnte diese Insek« 
tien zu erhalten weifs, ist ihrem Karakter' 
mehr rühmlich als nachtheilig. « Allein Don 
Fernand von Zamora, der um diese 
Zeit nach Grenada kam» und beym ersten 
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Mahle, tla er sie auf dem Theater ßah , eine 
b^fiige LeidendchafL nach aeiner- Art für aie 
fafsie. Heb mich nicht lange in dieser atol* . 
' zen ftiihe ' Ein RivaU der dje Schönheit 
t eines Narciasas mit der frechen Ausgelasseiiv 
heit eines Satyrs \'erhand, — der gewohnt 
war seinen Leiden^cbafien den Zngel zu . 

• . verhängen« und die unermeGdichen Reich* 

thiitner« über die ihn der Tod seiner Altena 
«untHeifm gemacht hatte, hlob zu Befriedi-» 

• gung seiner Begierden zu verschwenden, 

. ein solcher ) Rivai, so wenig ich auch für 
lacintena Hers vnn ihm borgte, war doch 
in verschiedenen andern Rücksichien nicht 
als gleichgültig anzusehen« £r macbt,e sein» 
erste Liebeserklärnng mk Geschenken* die 
vielleicht manciie spickie un^ stolze Tugend 
, in Versuchung hätten fuhren können. Jacinta 
. schickte sie zurück , ohne zu glauben dafs 
aie Ihrer Unschuld oder meiner Liebe ein 
beträchtliches Opfer gebracht habe; allein sia 
Jionnte sich doch mit guter Art nicht erweh* 
Ten Besuche von ihm anzunelunent und aa 
' * den ausschweiieiulen prächiigen Lustbarkei- 
ten , die er ihr und seiner flitelkeit zu Ehieox 
aiisteUte» mit Arsenijen und andern voi} 
" ihren theatralischen Freundinnen Antheii zu 
nehmen« So schwer es meinem Herzen wurde» 
80 beschlofs ich doch öle in dieser Gefahr, • 
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w«nfi es^ine wtr, g^nzUdi dem ihrigen za 

überlassen. " ' 

Don Fenuind» dem ganz (hrenada tegen ' 

koiiiue, dafs ich sie niemahls ander.^ als 
iil ArAenieoft oder anderer Geaellschaft .sah» 
luMinte «ich um so. weniger bemlen dafs icb 
aein 'Nebenbuhler sey 9 da er durch die ge* 
naueate fieobächtong nichu in meinem Betrat 
gen entdeckte, das mich dessen hatte ver* 
dächtig machen können; nnd wenn er auch. < 
otnigen Verdacht gehabt bitte« so würde fbii 
diefs nur desto eifriger gemacht haben * seine 
Auafillle auf ihr Uerz zu «verdoppeln« Allein 

^veder seine Schönheit, noch sein schimmern- 
der Aufzug t nach «eine Feste« noch die unge- 
heure Menge von Oden und Elegien — in 
denen er über die kieselsteinerne Härte ihres 
Herzena klagte« oder «ich wunderte« wi^ der 
warme Schnee ihres schönen Busens so 
kalt aeyn könne — waren vermögend aua 
diesem kleinen Febenherzen ,ein einziges 
armes Fünkchen von Mitleiden heraus zu 
achlagen, wie klägUchf andi die ganze rei- 
mende Zunft von Grenada auf seine Unko- 

,aten darum winseln Q(iuCste; und Don Fer* . 
vand fand endlich für gut« aein Herz> 'aelna 
Geschenke und seine Elegien einer andern 
Schauepielerin-änzubieten» welche« die^Sp^rö- 

'digkeit (wie sie es nannte) ausgenommen« 
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in* allen andern iitüdien mii Jacinten in di* 
Wette eiferte. 

So «ehr ich nun. Ursache haue, mit dem. 
Ausgange dieses' Abenteuert zilfrieden za 
se\u, so ungeduldig hatten mich die ünbe- ' 
quemlichkeiten de« theatralUchen LebenSf 
denen ich Jacinten bey dieser Geiegenbeit 
ausgesetzt «eben mulbie, gemacht« sie davon . 
zu befreyen. Ich glaubte nunmehr ihres 

Karakters und Herzens so gewifs zu seyn, 
dafs ick eine längere Bec^hachtung für über- 
flüssig hielt; und ich ging wirklich damit 
um, mich Arsenien zu entdecken und die 
Mittel zur Ausführung meines Entwurfs mit - 
ihr abzureden ; als enne auszehrende Krank« 
' heit» deren. schneller Anwaschs gar bald wenig « 
Hoffnung zu ihrer Genesung übrig lieb« dieso 
edle Frau veranlafste mir zuvor zu kommen« 
Sie bat sich eine Unterredung mit mip'aus« 
wovon« nach einer kurzen Erzählung Ihrer 
eigenen Schicl^sale« Jacinie der einzige Ge« 
genstand war. — ^ ««Ich liehe sie t sagte sie» ' 
als ob sie mein eigenes Kix^d wäre« und die 
Umstände« worin ieh sie verlassen muls«. sind 
das ^intige was mir die Verlängerung eines 
Lebens angenehm gemacht hätte, das mit 
durch eine lange Kette von UnglücksfäUev^ 
und einen Gram, den nur mein Tod enden 
kann 9 schon lange zu einer beschweidicheu 
Bürde g^woriclen ist. Meine Liebe zu ilur ist 
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detto unparteyischer't da sia «ich aüein auf 
die Eigenschaften ihres Herzens gründete Wie 
würdig ist sie eines bessern Schicksal^« und 
wie wenig Hoffnung darf ich mir machen^ 
dafs ihr Glück jeniahls niM ihrem Werth 
.fibereinstimmen werde.! In ihren Umsiänden 
kann 'sie k^ine Lebensart erwShIen« diejiicht 
ihre eignen Gefahren hat* JngenH imd Un- 
acbuld, von so vielen Annehmlichkeiten be^ 
gleitet, sind ohne die \ ortheile der Geburt 
und des Glücks gefährliche Gaben für unser 
Geschlecht« Eben diese Unschuld , eben dieslf 
Reitznngen, die an einer- jungen Person von 
Stande oder ab einer reichen Kthin eifie ehr? 
erbietige Liebe , otler doch wenigstens recht- 
mäfsige Absichten einf iöfsen würden , macUea 
ein Mädchen« das dem- Glücke nichts zn dan* 
ken hat, zu einem blofsen Gegenstande voa 
Begierden « die auf ihr Verderben zielen ; ux^ 

eben derjenige, der sich nicht schämt, zu 
ihren Füben hingeworfen sie in d^r Sprache 
der Schwfirmerey und Anbetung für die GQt« 
tin -seines Herzens zu erklären, würde sich 
doLEch den hieben Verdacht, dafs er ehrliche 
Absichten auf sie haben könnte, für belei- 
digt halten. , Urtheiien äie nun selbst» Don 
Eugenio, ob ich über Jacintens Schicksal- 
ruhig seyn kann. Sie ist für die Umstände 
ooicht gemacht , wozu ihr Unglück sie verur- 
theilt hat: sie ist liebenswürdig, und; wie 



* 



• ' üigiiized 



FÜNFTES Buch. 13. Kapi'teL, 127 

ich gla^be 1 durch ihre Unschuld* und sanfte 
'Gemntbsart nur desto fälliger, gerührt zu 
werden. . Ich besorge nichts für sie von 
allen diesen schi^imemden Gecken, die um. 
sie herum iiauern, und gleich unfähig sind 
Liebe zu empfinden und einzufiöfsen. < Aber 
wenn sie einen Mann' findet,, der mit den' 
Eigenschafien eines edlen Gemüths, mit 
tugendhaften Gesinnungen und einer ehrer* 
bietigen Zärtlichkeit sich ihre Hucbachtung 
erwirbt; der seine Begierden unter uneigen^ 
nutxigen Empfindungen 'zu verbergen, und 
die Liebe unter dem Nahmen und in Gestalt 
der Freundschaft heimlich in ihr Herz;* 
einzuführen weifs; der Geduld genug hat, 
den Zeitpunkt abzuwarten, da $ie durch da» 
•Vertrauen daa sie ihm' Schuldig seyn 
glaubt, durch die Unschuld ihrer eignen 
Empfindungen, durch den zauberischen Reitz 
^er Sympathie und gewisser geheimer Triebe, 
die sie in der unerfahrnen Einfalt ihres Her- 
zei^s mit den zärtlicheii Regungen desselben 
vermengt, entwallnet, unbesorgt und ganz 
in Liebe aufgelöst, als ein williges Opfer 
fliänen Begierden überliefert wird «- > Acli 
pon Eugenio! — ^ wie sehr besorge ich-, däfa 
4ie diesen Mann schon gesehen hati Ver« 
geben Sie mir, mein edler Fieundj Die 
Umstände t worin Sie mich sehen, berech- 
tigen mich freymüthig zu seyn ; eine Person^ 
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die in kurzem von den Menschen nichts meht 
SU fürchten noch zu hoffen hat, sieht durch' 
alle die Blendwerke durch, die luisere Unheile 
ZU beihötren, zu verfälschen ^ oder zurück %u 
halten pflegen, 6o lange wir noch selbst in 
die menschlichen Ajngelegenheiten verwik- 
kelt sind. Sie werden nlpbt dar^n zweifeln^ 
claTs ich schon lange weifs dafs Sie Jacinten 
.lieben t und Sie müssen es so gut wissen als 
Ich 9 dab Si^ ühre Absichten' auf das zärt- 
lichste und beste aller Herzen nur gar zu gut 
erreicht haben. Ich schStze Sie hoch« Don 
Eugenio, und noch vor wenff Tagen würde 
ich es für beleidigend gehalten haben, Ihnen/ 
das geringste Mirstraneii sehen za lassen; 
aber was wollen Sie, daCs ich jetzt, Jacin« 
tens Sicherheit meine einzige Sorge ist, von 
Ihrer Neigung denken soH?" 

Hieri fuhr die rechtschaffene Arsenia fort, 
mir ihre Besorgnisse zu entdecken, und 
endigte ihre Rede endlich damit, dab sie 
mich mit vielen Thränen beischwor ^ der Un- 
schuld ihrer jungen Freundin zu schonen. 
Sie sah mich so lebhaft gerührt, da£s sie 
unmöglich in die Wahrheit der firklärungen, 
die ich ihr hierauf gab, einen Zweifel i^etzen 
konnte. Ich entdeckte i^r umständlich, was 
von dem eirsten Augenblick an, da ich Jacih?» 
ten gesehen hatte , in meinem Herzen vorge« 
gangen war; wie sehr jederzeit das Verlange 
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. sie glücklich zu sehen die ßegierde mich 
aelbst durch sie glücklich zumachen übeT«^* * 
wogen habe; und wie icsi ich nunmehr ent- 
schlossen sejr» alle andere Betrachtungen, so 
\vichtig ^e immer an sich selbst seyii möoh* 
ten, unserer gemeinschaftlichen Glückselig* 
keit aufzuopfern. Ich bat sie« iacinten hiex^ 

auf vorz-ubereiteu , und alsdann zu gestatten, 

•dafs ich in ihrer Gegenwart mich gegen sie- 
erklären dürfte. Beides pes^ah • und die . 
liebenswürdige iacinte machte ^ich kein Be- 
denken» mich sehen zu iaseeil v^ie gerührt ^ 
sie davon war. Diese Zeichen des voll, 
kommenen Vertrauens ^ das ich in Ihre 
'Becht^haffenheit setzte 9 sagre sie, indem sie 
nnch mit thränenden Augen ansah, diese 
Thränen die ich mich nicht bemühe vor 
Ihnen ^ zn verbergen , bin ieh Ihren dlzu 
grofsmüthigen Gesinnungen schtildig. Aber 
die(s ist auch alles', was die unglückliche 
Jacinte thun kann Ihnen ihre Dankbarkeit 
zu zeigen. * Sie entdeckte mi^ hierauf mit 
«tner OflFenherzigkeit, die sie noch tausend« 
^ mahl liebenswürdiger in meinen Augen mach* 
te » die ganze Geschichte ihres Lebens. ' 

Urtheilen Sie jetzt selbst , Don Eugönio, • 
fuhr, sie fort, wie sie damit zu Ende war, 
ob ich nicht die unwuiMigste Kreatur ^äre, 
wenn ich das Ubeimafs Ihrer Giitigkeit für 
.:|nich milshraucben wollte » ep lang' ick nichr - 
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muihlich eine bloCse, Eingebung meiner Eitel- 
^ keit ist, wovon ich^mimchmeichleidals ich 
Tielleicht weniger Ursache habe über meinen 
Ursprung zu. erröihen, als die Zigeunejin» 
die mich erzogen hat, mich bereden wollte. — ^ 
ATsei^fa vereinigte sich vergebens mk mir, 
sie za überzeugen , * daCs ihre Bedenklichkeit 
zu weit getrieben sey: sie blieb unbeweglich 
bey ihreoi £ntschlus&e, wenn sie Atdenieu ' 
verlierep tolUe sich in ein Kloster zu beg^« 

ben : und alles, was ich endlich von ihr 
erhalten koni^te, war, d^ls sie n>ir die Wahl^ 
des Ortel überliefs , und feierlich versprach, 
sich, ohne m^^ine Einstimmung durch keine 
Gelübde binden zii wollen« Ich schrieb sor 
gleich an einen Freund zu Sevilla , um Nach- ^ , 
richten von der alten Zigeunerin einzu^ie-^ 
heu^ und vemalun, dafs die Aufnlerksamkeit, » 
die der KorregidoT auf iht Haus zu wen- 
denr angefangen , sie vor kurzem genöthiget 
• habe sich durch eine, schleunige Flucht in 
. * Sicherheit zu bringeut So vejdriefslich mir ^ ^ 
dieser Umstand war, so gab ich doch^die 
Hoffnung nicht auf, d iiLh die Maferegeln, 
die ich defswegen. nahm, « die Alte noch 
endlich aufzutreiben : eine HbiFntfng, welche 
' )%tzt eben so wichtig fiir mich war, als ob 
Iqh gewila gewesen wäre, daÜB die Mach» 
richl von Jadntens Herkunft^ die ich dadurch 
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zu erhalten hofiFie, meiner Liebe günstig se;n 
müfsu. Inzwischen nbthigt^n mich die Ange- 
' lege uhei teil meiner Schwester, von Grenada 
TkAch Valencia zuKück zu kehren ; und meine 
6^liebre^ bey einer Freundin zurück zu las- 
sen, von der sie sich durch nichtsi als den 
^ Tod trennen, lassen wollte» . und deren täg< 
' lieh abnehmendes Leben mir wenig Iloiluung 
übrig lieis sie jemahls. wieder zu sehen. 



' 15. K a p i t e L 

Beschlttfs der Geschichte der Jucinte. Eine^Ver* 

muthung des Don Sylvio. Vorbereitungen zu ' 
einem Intermezzo» wobey wenige Leute lange 

VVeiie Laben werden. [ 

So interessant vermuthlich die Liebesge- 
schichte des Don* Eugenia und der schönen 

Jacinie iixn^n ^selbst und vielleicl^ auch^ ihren 
unmittelbaren Zuhörern gewesen . sejrn mag« 
fo wenig können wir unsem C^esem übel 
nehmen, wenn sie tias Ende davon zu sehen 
wünschen. £s ist in der That für ehrliche 
Leuie , die bey kaliem Blute Isind , kehi lang- 
weiligeres Geschöpf in der Welt als ein' 
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Liebhaber der die Geschichte seines Herzenf 
tnüdu Wir wollen uns ^Uo begnügen» 
ihnen zu segen, dafs Jacinie das Wort wie- 
der nahm» und ihre eigenen Begel^enl^eiien 
von dem Tod ihrer Freundin an bis w ipm 
Augenblick fortsetzte« da Don Eugenio und 
Don Gabriel« von unaerm Helden unüersluiztf 
sie ' den räuberischen Händen des Don Fer-' 
nand von Zampra entrissen. Sie ergänzte» 
was ihr selbst bisher in diesen Begebenheiten 
unbegreiflich gewesen war, 'au» dem Ge* 
aländnisse» welches die getreue Teresilla 
sich gendthiget gesehen hatte ihre Gebfefe? 
rin von ihrem» geheimen Briefwechsel mit 
Don Fernand und von allen den kleinto Ver- 
la ih er eyen zu rnachen, die sie seit geraumer 
Zeit gespielt hatte. Denn unglücklicher 
Weise für diese würdige Kammerjungfef 
hatte sich ^in Briefchen des Don Fernand, 
welches sie» anstatt^ zu verbrennen, in 

ihrem Untei rück eben wohl verwahrt zu haben 
glaubtet man weiis nicht wie, in Pedril- 
lo*s Kammer aus ihrem Schnbsadce ver- 
loren;^ und» ( wie sich alles zusammen schik- 
ken' mnfß* wenn eine-Schelmerey zur Ent- 
deckung reif ist) so war es dem Don Enge- 
nio in die Hände gefallen ^ da er 9 an dem 
nchmiichen Morgen als unser Held das 
Wirthshaus so plötzlich verliefst von unge* 
lihr in diese Hanomer trau 
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? Sie erzählte abo : wie Dod Fernand voa 
Zamoni« 'anstatt seine Absichtta (wie er 
Miene gemacht hafte) aui^u^ebexi» Mittel 
gefunden t *ihre Aufwärterin auf aeiae Seit#* 
xa bringen« was fiir Entwürfe er mit Tere<» 
aillen gemacht « um auf ihie Heise nach 
Valencia sidi ihrer' Person zu bemächtigen; 
'auf welche Art er dieses Vorhabeü ins Werk 
gerichtet; wie sehr er ^ich bemüht sie zu 
besSuftigenV und durch eine ehrerbietige Zu« 
rückhaltung ihr eine bessere Meinung von 
aeiiiea Absichten beizubringen; und wieei^d« 
lieh der glückliche Uinsiand, dafs Don Enge- 
nio« anstatt zu. Valencia zu seyn, .(wie sie 
aelbst gjeglanbt hatte) zu Lirias gewesen, und 
durch einen noch glücklichern Zufall auf 
einem Spaziertrittd zwischen Jutella und Liriaa 
auf öle geätolben, ihre .Befreiung ye ran labt 

■ 

habe. * . - ' 

, Die schöne ' laclnte vergafs bey dieset 

Gelegenheit nicht, unserm Helden von neuem« 
iiir 4ie ^Grolsmuth zu danken« womit er sich 
für sie und Don Eugenio gewagt hatte; und 
' Don Silvio er wieder te diese Uöiiichkeit im 
.Tone der Galanterie der Ritter vom Oral 
und von der runden Tafel. Er bezeigte 
sich ihr sehr verbunden, dafs sie ihm erlaubt 
hatte einen Zuhörer ihrer Geschichte abzu-^ 
geben, und versicherte sie, dals man sie nur 
'm.aefaen und zu hören brauchet um über« 
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ttügt zu fl^ftit dafis ihre Abkunft» ungeachtet 

des geheim nifsvollen Dunkels womit sie poch 
bedeckt sej» eben ao erhaben und glänzend 
aeyn müaae als ihre peraönlichen* Verdienste» 
Indessen konnte er doph nicht umiiin seine 
Verwunderung darüber zu bezeigen t dala in 
einer Geschichte , die ihm aurserorderttlteh ^ 
genug dazu schien > die Feen nicht' das ge* 
ringste zu ihun gehabt haben aoUten; iirid 
er fragte sie ganz ernsthaft: woher es 
komme, dala aie über diesen . Punkt ein aoj ^ 
genaues Stillschweigen^ beobachtet habe« da' 1 
es doch ganz und gar nicht begreiiiich aey» 
dafis Feen und Zauberer an. den Begebenliei* 
tcn einer so vollkommnen jungen Dame kei- 
nen Aniheil gehabt hab^en sollten ? Die ernst» 
hafte Miene » womit er diese Frage ihatt 
machte dais die beiden Damen, ungeaclitet 
ihres Vorsatzes alle mögliche Achtüng für 
seine Schwärmerev zu zeigten , sich des 
Lachens nicht enthalten konnten» WoUten 
Sie denn , sagte JaciiSte , dab ich ein F e e 
mährchen aus. meiner Geschichte gemacht * 
haben sollte? Warum Helsen. Sie mir nichts 
davon merken? Wenn ich geglaubt hätte, ^ie 
Ihnen dadurch angenehm zu machen^ ao wär* 
ea mir eih leichtes gewesen , die alte Zigeu- 
nerin in eine Karabosse, die gute Dame 
zu Kalatrava in eine Lüminöae» und Don - 
Fernand von Zamora, wo nicht zu einem - 
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achelmiftcben Zwetge» doch wenigstens zn 

»eiuem Sylfen oder Salamander zu machen. 

Vergeben Sie mir» sagte DonnaFelicia* 
meiiies Erachfeni würde Ihrcf ErzShIung sehr 
dabej gewonnen haben. Denken Sie ein- 
iiiabli 'Wie frostig es klingen würde» «wenn 
ein Dichter sich begnügen wollte zu sagen: 
T)afnis od«r Kbridon setzte sich^ in dem 
Schatten und .schöpfte frische Luft; oder» er . 
^löschte seinen Dur^t aus einer Quelle? Abc» 
so bald er sagt : Freiwillige Bluirien drangen 
auf Flotens Befehl hervor, dem schönen- 
Seladon zum weichen Polster zu dienen» . 
gaukelnde Zefyrn fächelten^ ihm mit ihren . 
Roser>flngeln Kühlung und ambrosische Ge- 
rüche zu , und eine jNymfe» reitzend wie die 
junge Hebe» , bot ihm freundlich lädielnd 
kristallenes Wasser in einer Perlenmuschel 
dar — dapn glauben wir erst f dals der 
Dichter seine Schuldigkeit gethan» und die 
Natur geschildert habe wie er soll. 

Vermuthlich» sagte DonGabriel» (wel- 
cher, merkte» dafs unser Held ein wenig 
betroffen war» und nicht wubte wie er die 
Scherte der beiden Damen aufnehmen sollte) 
4st die Absicht der schonen Jacinte gewesen» 
tms nur einen ' summarischen Begriff von 
ihren Abenteuern mitzutheilen. Die Feen 
können dem ungeachtet» wie ich nicht zwei. 

fein will» ^ geheimen Triebfedern aller 

• \ . * . 

« 
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ihrer wundervollen Zufälle gewesen seyn; 
und wenn ich bedenke — 

Vetgebea Sie mirt Don Gabriel», fiel 
Jactnte ein, ich schwSrfs Ihnen im ganzen 

' Ernste« da Ts die Feen, so viel mir bekannt 
ist, nicht die geringstis Mühe mit mir gehabt 
haben. Sie werden mic^h doch nicht bereden 
wollen» ho£^e ich, dals alle diese schimärL 
sehen Weskn , die i n den hrbhen so Tiel 
' zu tliun haben, jemahls aufser den MShr* 
chea existin haben ? ^ 

Ist es möglich« rief Don Sjlvio» dals Sie 
hieran zweifeln können ? — Sehen Sip denn ' 

. nicht , dab man allen historischen Glauben 
^ aufgeben müiste ' 

£rhitzen Sie Sich nicht, mein lieber 
Don SyMo» fiel ihm- Don Gabriet liebelnd 
. 'ins Wort: Sie sehen ja, dab Jacime nur 
gescherzt hat , und wenn es auth ihr Emst 
gewesen wäre , so wollen wir sie bald auf 
^ andere Gedanken bringen« Sie kennt viel- 
leicht nnir das Mfthtchen vom bliiuen Bart ' 
oder vom rothen Mützchen; und von 
der guten kleinen Maua'; sie würde 

ganz anders reden, wenn sie, zum Exempel, 
die Geschichte des Prinzen Biribinker 
h^ren würde j, die eine unzweifelhafte Glaub* 
Würdigkeit vor sich hat, da sie aus dem 
sechsten Buche der unglauhliehen Geschieht* 
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ten des terühmien faläfatua genom- 
mm isu 

Ich gestehe Ihnen, aagte Don Silvio, 
dab mir dieser Pr^nz, dessen Sie erwähnen^ 
gänzlich unbekannt ist, um! dafs Ich sehr 
begierig wäre seine Geschichte zu wissen. 

Sie vrürden es noch viel mehr seyn, fuhr 
Don Gabriel fort, wenn Sie Sich zum voraus 
vorstellen konnten, wie aulserordentlich und 
interessant seine Begebenheiten sind. Ich 

t 

-i5)Fslifstns soll ein, Athener gewesen seyn, 

iHid noch' TOT Homer gelebt haben. Ibm iodet 
doch einem sehi; sheA Verfasser gliche« Nah« 
mens sclmsb man das Bach mpi umr&tPw Ten 
unglsublicheu Dingen» zu, welches sick 
in Oslers Ssnimloing der Opm^culonunsMyHioh» 
gicorwn befindet. Naeh der Anzeige des Saidiis 
hat dieses Werii aus Iflnf Büchern bestanden, 
WQTOn sich aber nur das srste erhalten hat. Sein 
Zweck war eigentlicL den historifichen » f3rsischen 
und npralischen .Sina ia den alten Fabeln und 
GdttemiShrehen anfau spüren ; und man glaubte, 
er tey darin so giückiich gewesen« daft es zum 
Sprichwort wi^tle» danjenigen» .welcher vnge* 
reimten und unglaublichen Dingen einen Anstrich 
von Wahrscheinlscbhsit su geben wnfste« eiilen 
neuen Paläfatnt su nennen* sagt der gelehrte 
Au>teget Homer» £a»t»tiiiu« mi Odyts. JiiX» 
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glaube nicht 211 viel zur sagen , wenn ich Sie • 
Tersichefe, dafs aie alles übertfefien , ' was 
jn^n }emahU in den Geschichten dqr Feen 

' gesehen hau^ 

Sie machen mich selbst begierig, sa^fe 
D Q n E u g e n i o : die unglaublichen Geschich- 
ten eines Schriftstellers« der ilem Homer den 
Vorzug des Alterthnms streifig macht, sind 

' in der . Tbat eine Gewähr , die niemand sich 

«cinEallen lassen wird für unsicher zu halten^ 
und wenn schon das sechste Buch davon £ür 

. die Welt Ifingst verloren gegapgen ist« so 
folgt doch nicht daraus, clafs Don Gabriel, 
dessen Stärke in der geheimen Filosofie uns 
' bekanpt ist « nidit mqhr davon sollte wissen 
'können als andre. 

Ich bin Ihrer Meinung« ' sagte. Donna . 
Felicia: ich wollte wetten, \venn dieses 
sechste Buch auch nie geschrieben worden 
wSre, so würde die tiefe Wissenschaft des ^ 
Don Gabriel mehr als zulänglich seyn« uns 
die Oeschichte dea Prinzen B i .r i b i n k^e r von 
Wort zu Wort. eben so z^i erzählen, wie er 
' sie in diesem sechsten Buche gefupden hätte» 
wenn es geschrieben worden wäre. 

Es beliebt Ihnen zu scherzen, Donna 
' » , Felicia» versetzte Don Q^briel ganz cfsn/it- 

' haft« Ich gesiehe, dafs die' Geschichte des . 
Prinzen Biribinker bisher noch unbekannt 
gewesen ist; aber das benipiml ihrer Wahr- ^ 
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faeit nichts; und Don SyMo aoU» mit Euer 

Gnaden firlaubnib , Richter darüber seyn, 

ob «twas darin ist» das die Glaubwürdigkeit 

dtfs '6escliic)it8schreibers Terdächtig machen 

könnte« ' 

Wir' wollen s^en» erwiederte Donna 

Felicia; denn ich hoffe doch, Sie werden 

tins .übrigen erlauben Zuhörer a^ugeben». 

wenn wir. uns gleich nicht ^anma&en dürfen 

Kichter zu seyn. 

Da sich nun jedermann begierig , zeigte» 

eine Geschichte zu' wissen, von welcher 

schon der blofse Nähme Biribinker sehr 

Viel merkwürdiges zu verspiechen schien,^ so 

"Wurde die Abrede genommen , da Ts man sich 

Abends nach der . Sieste in dem Myrtenwäld» 

chen versammeln wollte, nm sie anzuhören; 

und \yeil die Sonne anfing beschwerlich zu 

werden, so begab ^sich die Gesellschaft durch 

einen bedeckten grünen Gang in das Wohn* 

haus , zurück. 

Unser Ifeld hatte, wShrend Jacinte ihre 

Geschichte erzahlte, einen Einfall bekommen, 

den er dem Don Eugenio entdeckte, so bald 

sie sich allein eahen. — Was würden Sie 

dazu sagen, Don Eugenio, fing er an t wenn 

lacinte meine Schwester wäre?^ — f Ihre 

Schwester? * versetzte Don Eugenio» 

Haben Sie denn eine Sdiwester verloren?^— 

Ich ^tte eine, antwortete Don Sylvio, 
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i4o Don* SrLvto ron Aosalta« 

Alt eich in ihrem' dritten Jahre verlort ohne 
daCi maa erfahren konnte wae aas ihr gewor« 

den sey. — HimmeJ!. rief Don Eugenio, wie 
glücklich wir' ich* wenn ihre Mathmabung 
sich wahr befände! Und in der That nun, 
wandert michs erst» wie gewisse Gesichte» 
Kiige, welche Jacinte mit Ihnen gemehi bat» 
mich nicht gelbst auf diesen Gedanken ge- 
, bracht haben. Aber erinnern Sie, Sich keiner 
Umstände? Wissen Sie keibe Merkmahle, 
die unsere Vermuthung zur Gewilsheit leiten - ^ 
könnten? - , - * 

Wenn der Instinkt nicht betriigHcb wäre« 
antwortete Pen Sylvin 9 so würde ich geneigt 

sejn, die Anmuthuiig, die ich beym ersten 
Anblick für sie empfand, für die Stimlne des 
Blutes zn halfen« Aber ich besorge , Don 
Eugenio, dats ich mir mit einer unzeiugen 
ikoffnung geschmeichelt habe. Undf war- 
um? fragte Don En^enio ungeduldig. — Ich 
finde einen Umstand in Jacinteu^ Geschichte» 
antwortete fener» der mich in Verlegenheit 
setzt. — Ich , bitte Sie , erklären iSie Sich»" 
rief Doi:i Eugenio, ich bin auf der Folter, 
so laiige Sie mich ^ün 2iweifel schweben- 
lassen, 

' Jadnie ist von einer ZigeuBerin enogen, 

und, wie §ie vermuthet, iliren wirklichen 
Ä^ltem entwendet *wörden, fuhr O^n SyU 
vio fort; die Zeit und das Alter kommen 
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äberein ; meine Schwester hatte ungefähr 
drey lahre wie sie nnatchtbar wurde» nnd 

•ie würde jetzt Jacintens Alter haben. Die 

Verschiedenheit der Nahmen (denn mein€| 

* 

Schwester hiefs Seraßne) thut nichts zur 
Sache» man kannte ihren Nahmen ändern; 
aber der Umstand mk der Zigeunerin 
verderbt alles. Man , vemuubeie zwar in 
meinem Haus^« , daia meine Schwester von 
einer Zigeunerin gestohlen wortlen sey, aber 
ohne genügsamen Grund;. denn ich habe eine / 
Menge der wichtigsten (Ursachen , die mich 
überzeugen dafs es eine Fee gewesen ist. 

* Bier yrar (Don Eugenio im Begriff die • 
Geduld zu verlieren, und er hatte alle nur ^ 
ersinniiche Mühe, seine ersten Bewegungen - 
zurfidc zu halten, Wenn Sie keine andrste 
Bedenklichkeit haben, sagte er endliiih, nach- \. 
dem er sich wieder gefabt hatte» so haben 
wir nicht nöthig uns hierüber zu unruhi- 
gen. Was hindert uns zu glauben, daä die . 
Zigehnerfn» welche Jacinten raubte, und die 
Fee die ihre Schwester unsichtbar gemacht 
hatt eine und eben dieselbe Person war? . 
Wir wollen uns nicht bey dem Nahmen auf- ' 
halten. Glanbeu Sie mir» alle Ihre Kara- 
bossen» Fanferiüschen/ Kbnkom*^ 
brea und Magotinen sind nicht mehr 
noch weniger Feen gewesen als diese Zigeti- 
%isriat> und wer wetfs» ob sich nicht am 
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• ■* 

Ende zeigen wird» daC» die Feerey an Jadn«. 

tens Geschichte mehr Anteil haue» aU «le^ 

eich aelbat einbildet? . 

■ 

Don Sylvio fand diesen Gedanken^ »ehr 
gut»- und beide strengten nunmehr allen ih^en " 
Wits. au , sich in einer Einbildung zu liMstär- - 
ken, die ihren Neiguiiigen schmeichelte. Unser 
Held zweifelte nicht, dab »ich» daa Geheim- 
nifs in kurzem t und ehe man sich dessen 
versehen würde» durch die plötzliche £rscheir 
xmng'toFee von aelbat anfkliiren' werde; 
und Don Eugenic^ machte von neuem Anstal-^ 
ten » di6 Zigeunerin » von welcher «r über 
die Genealogie seiner geliebten Jacinte mehr . 
Licht erwartete als von allen Feen der gan- 
zen Welt» herbey zu aohaffen»- aie möchte 
eich auch verkrochen habeu wohii| sie wollte. 

Während jdieae»« Unterr^ung hatte sich 
Donna Felicia in ihr Eabinet begeben , wo , 

vaie» indessen Laura mit Jacintens Aufputz, 
beechiftiget war> daa Vergnügen hatte ihren 
Gedanken ungesiört Gehör zu geben. Ohne 

* Zweifel hatte aie Ursache genüg mit den Vok* 
theilistt zufrieden zu aeyn,* die aie bereits über 
unsern Helden erhalten hatte« Aber die Liebe 
ist», wie man weila» ao furchtaam» . dafa aie 
eich oft am weitesten Von ihrem Glück ent-- 

•f^rnt zu aey^ glaubt« wenn aie ihm am nach- 
aten iat Donna ' ' Felicia befand aicli dieb- 
mahl in diesem Fall» und die übertriebene 
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Vorstellung, die sie* sich von der Schwierig- 
keit machte den blaueb Schmetterling au» dem 
Herzen ihres Überwinders zii Verdrängen» 
beredete siet dab es unumgänglich nothwen-" 
dlg sey ihn mit starkem Waffen / zu bekln»- 
pfeu als bisher. Insonderheit hielt sie es für 
sehr nachtheilich» wenn sie ihm Zeit lassen 
würde sich in Gegen Verfassung zu setzen. 
Ihrer Meinung nach konnte sein Herz nicht 
anders als mit Sturm erobert werden » und 
eine jede Minute, worin es nicht von ihren 
Blicken beschlossen wurdet schien ihr die 
Lücken wieder zu ergänzen, die sie darin 
' gemacht haben könnten. Unter diesen Be- * 
trachtungen fiel ihr ein» ihn zu ihrer Toilette 
rufen zu lassen; und iiacluleni sie diesen 
-Gedanken in weniger als einer Viertelstunde 
wohl zwahzigmahl gebilligei: und wieder ver* 
worijien halle, so behielt er dpch zuletzt die 
^ Oberhand, . und Laulra bekam einen Wüik» 
ihm (wiewohl nur in ihrem eigenen Nah- 
«men ) zu ver&iehen zu, geben» d^iCs ihre Dame 
^sichtbar sey. 

Wir hätten hier einen schonen Anlaü 
unsere G^chicklichkeit sowohl in Gemäbi- 
den, die eine gewisse Zartheit des Pinsels 
erforderi^, als in Zergliederung^ der Emphn* 
• düngen und £ntwickelung , der geheimsten 
Triebfedern des menichlichen Herzens^u zei- , 
,g<^i wenn wir uns in eine Beschreibung 
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all^s dessen einlassen wollten » was bey di^: • 
•em Besuche» wobejr Jacince^und Laara gegen- 
winfg waten, vorgegangen. Allein da nmerei 
Eiteikeitf durch die Proben die wir unsern 
Lesern bereits davon gegeben zn haben gl an* 
ben, schon hinlänglich befriediget i$t: so 
w^den sie erlauben, da(s wir» ohne unsere 
Bequemlichkeit immer ihrem Vei^ngen auf- , 
zuopfern»^ uns für diefsmahl begnügen, ihnen 
zn sagen : ' dafs die si^höne Felicia ihre Ab- 

sichtcn vollkommen erreicht habe, ocler( wenn 
dieser Ausdruck zu unbestimmt scheinen' 
mfichte) dafs alle die fantastischen j^ntzülc* 
kungen, worein die Feen, und die Liebe zu 
einem sckimarischen Gegenstand- unsern Hel- 
den von Zeit zu Zeit gesetzt hatten, sich zu 
demjenigen » die er bey dieser Gelegen)ieic 
erfuhr; geralle ao verhieltjen » wie ein Schmet- 
terling zu einer reitzenden^ Wittwe von aci^t- 
sehn Jahren. 

Wenn Donna Felicia bey ihrer Toilette 
Anlafs gegeben hatte* unserm Helden ihre 
materielle Schönheit in dem mannigfaltigsten 
tixid vortheilhaftesten Lichte 2u zelten» so 
nnterlieCi sie nicht« über der Tafel seine 
Betanbening durch die intellektuellen Reit- 
Zungen ihres Geistes (die unter dem Flor der 
sichtbaren Sdiönheit so verführerisch sind) 
auf den höchsten Grad zu treiben. Die Nach- 
mitu^shitze war dieses MM ^ eiträglioh. 
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^ab man über dem Vergnügen eines aufge- 
weckten Umgangs die gewdlmliche.Sieate 
vergafs; und Don Sylvio, der lauter Auge» 
Ohr, und Seele für seine QoUin .war, würde 
togar das Mährcben vergessen haben^ 
womit Don Gabriel die Gesellschaft zu 
beschenken versprochen hatte « wenn er, bejr 
einem Spaziergange, den man des Abends in 
dem IVlyrtenwäldcheu machte, nicht von 
Jacinten daran erinnert worden wäre. Weil 
die Absicht dabey war, eine Probe zu machen, 
wie weit das Vomrtbeil und die Einbildung 
bey uns^rm Helden gehe, s6 hatte Don 
Gabriel die übrigen schon vorbereitet, TOi| 
seinem Mährchen dtfn höchsten Grad des 

Abenteuerlichen und Widersinni- 
geji zu erwarten. Allein diels machte ^ie 
nur desto begieriger zu sehen , ,wie er eich 

aus dei Sache ziehen würde. . ^ 

Ja einte hatte zUp kaum des Prinzen 

Biribinker erwähnt , so vereinigte sich die 
ganze Gesellsciiait , ihm anzuliegen, dafs et 
ihre Ungeduld nach der versprochenen 6e- 
^schichte befriedigen möchter Don Sylvio 
selbst erwachte, 8oi)äld er hörte dals von 
einem Feenmährchen die Rede war, aus der 
aüCsen Träumerey , in weiche ihn die schöne 
Ponna Felicia seit einer geraumen Weile 
gesetzt hatte. So groC» ist die Macht der 
Gewohnheit 1 und so wenig kann der voU» 

WtB^iins Ommt}. vy. XII.Bi^ ' K 
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komo;ien9te Gegenstand von unserer Auf merk« 

samkeit Meister bleiben » so bald sich uns 
ein anderer, wie kl^in und eiiel er immcir 
Vergleichungsweise seyn mag, darstellt, der 
einmahl im üesitz ist, eine gewisse Gewalt 
über unsere Einbildung oder unsere Sinne 
auszuüben ! ' ' 

Nachdism sie also in. einer mit Schasmin 
bewachseneu Sommerlaube Platz genommen, 
•£ngI)on Gabriel, nach einer kurzen Vorrede 
zum Lobe des glaubwürdigen Geschicbtp 
echreibers Palafatus, diejehige Erzähhing an, 
womf t wir den geneigten Leser in d^m fol- 
genden BuAe zu unterhalten gedenken. 



« 
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t. Kapitel. 

In einem Lande t dessen weder Strabo noch 
'MaTtiniere Erwähnung thut, lebte einst 

ein König, der den Geschichtschreibern so 
wenig zu verdienen gab , daia sie ana Hach« 
begierde ' mit einander einig wurden, ihm 
sogar die Ehre, da gewe^eli zu .seyn« 
bey /der Nachwelt streitig zu machen« Allein, 
alle ihre boshatte Bemühungen haben nicht 
▼erhindem können , dala sich nicht einige 
glaubwürdige Urkunden erhallen hätten, in 
welchen man alles findet was sich ungefähr 
▼on ihm sagen lieGi. 

lesen Urkunden zu Folge war er eine 
gute Art von ; einem Könige, machte*, des 
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Tages seine vier Mahlzeiten» hatte einen 
guten Schlaf« und liebte Kuhe .und Frieden 
80 sehr, clafs es bey ho^er Strafe\ verboten 
war, die blpA^en Nahmen D^n, Flinte, 
Kanone und dergleicheh in seiner Gegenwart 
zu nennen. Das Merkwürdigste an seiner 
Ver60n war ein Wanst von einer so majestä- 
tischen Peiifeiie, daG ihm die gröfsten 
Monarchien seiner Zeit hierin den Vorzug 
lassen mufsten. Ob ihm der Beynahme des 
Grofsen • den er bej seinen Lebzeiien geführt 
habtei soll, um dieses nehmlichen Wanstes 
oder euier andern geheiiiien Ursache willen 
gegeben worden, davon lalst sich nichts ge- 
wisses sagen: so aber ist ansgemacBt, 
dafs in dein ganzen Umfange seines Heicha 
niemand war, den dieser Beyaabitte einen 

einzigen Tropfen Bluts gekostet hätte; und 
diefs ist mehr als man von Alexander dem ' 
Grofsen , Konstantin dem GroFsen , K a rl 
dem GroH^en, Otto, dem Groföen, Ludwig 
dem Oroisen,! und zwanzig andern^ welche 
auf Unkosten des menschlichen Geschlechtes 
grols gewesen sind , sagen kann. Wie, ea 
darum zu thun war^ dtffs Seine MajestSt aus 
ILiebe zu Dero Völkern und zu Erhaltung der 
Thronfolge in Dero Familie Sich rermählen 
sollte , 80 hatte die Akademie der Wissenschaf- 
ten nicht wenig zu thun ein genau bestimmtes 

Modell anzugeben 9 welchem eine Ptinzessin 

• t - 
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gleich «eyn mufste, um sich möglicher Weise ' 

versprech^u zu können^ dafd sie die HoS" 
nuVig der Nazion zu - erfüllen fähig seyn 
wurde Nach einer langen Reihe von aka- 
deiuUchen Sitzungen wurde endlich das ver?<* 
langte Modelt, und durch i!i»e grofse Menge 
von XjesandLschaften , die an alle Hüfe von ' 
•Asien geschickt wurden, zuletzt auch die 
Prinzessin aii^ffiindig gemacht, die mit dem- 
aelben übereinstimmte. Die Freude über ihre 
Ankunft war aufserordentlich , und das Bey- 
lager winde mi^ so grofser Tracht vollzogen, 
dab wenigstens, fünfzig tausend Kaare von ^ 
dea Ivüniglichen Unf erihanen sich enischliefsen 
mu&ten unvevheirathet zu bleiben, umöei^er 
MajesC^ die Unkosten der Hochzeit bestrei«» 
ten zui helfen. . Der Präsident der Akademie, 
- der, ungeachtet er der schleclueste Geometer 
.seiner Zeit war, sich alle* Ehre der abge- 
dachten Er&ndung beyzulegen gewulst batie, 
glaubte mit gutem Grunde,' dafs nunmehr sein 
ganzes Ansehen, von der Fruchtbarkeit der 
Königin abhänge ; und weil er in der Expe» 
rimentalfysik uHgleich stärker war als in der 
Geometrie, so fand er man weifs nicht was 
tut ein Mittel, die Bercichnungen der Aka« 
demie wahr zu machen. Kurz, die Küargin 
gebar zu gehöriger Zeit den sct^ünsten Prin- 
zen, der {emahls gesehen worden ist, und 
der König hatte eine so grofse Freude dar- 
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fiher, dab er den PrSUidenten tnf der £telte 

zu seinem ersten We^sir ernantite. 

So bald der jl^inz geboren war^ Teriam-» 
melte man zwanzig tausend junge Mädchen 
von ' ungemeiner Schönheit, die man zuoa 
yoraua von allen* Enden. des Reichs zuaanu 
tuen berufen hatte , um eine Säugamrae für 
ihn auszuwählen« Der erste Ltibarzt hattft^ 
nicht nur verordnet v dars'die Wahl auf die 
Schönste fallen 6oUtet sondern er iiatte sich 

. aucht kraft seines Amtes t ausbedtmgeii » die 
'Wahl in eigner Person voizuncliiiieii , wie- 
wohl er« seines bidden Gesichts wegen« eine 
Brille dazu vönnöthen hatte. Dieser BHIle 
ungeachtet hatte der Herr Leibarz.t» der ein 
Kenner war» viele Noth aus zwanzig tausend. 
Schönen die Scliüiiste auszusuchen; und der 
Tag neigte sich bereits zum Ende , eh', er es 
00 weit gebracht hatte» die Kandidaten/ von 
zwanzig lausend auf vier und zwanzig zu 

' bringen. Allein» da doch endlich eine Wahl 
getrotfen werden mufste, so war er eben im 
.Begri^P unter den vier und z,wanzig einer 
grofsen Brünette den Vorzug zu geben» weil 
sie unter allen den kleinsten Alund und den 
schönsten Busen hatte ~-£igeiischaften» die» 
wie er viJrsicher te % G a l e n n s u nd A v i- 
ce n n a schlechterdings von einer guten Amme 
fördern : als. man unvermuthet eine gewaltig 
grolle dicke Biene ueb^t einer schwarzen 
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' Ziege ankommen aah, welche Tor die Kdni* 

gin gelassen zu werden begehrten. 

Frau'Königin» sprach die Biene » ich höre» 
Sie suchen eine Amme für Ihren schönen' 
Prinzen, . Wenn Sie das Vertrauen zu mir 
haben wollten t mir vor diesen zweybeinigen 
Kreaturen den Vorzug zu geben, so sollte 
es Sie nicht reuen« Ich will den Prinzen, 
mit lanter Honig von Pomeranzenblüthen sän« 
gen » und Sie sollen Ihre Lust daran sehen« 
wie grofs und fett er dabej wei^den solL 
Sein Athem soU so lieblich riechen wie 
Schaamin, sein Speichel soll süfser seyn als 
Kanariensekt; und seine Windeln — - 

Gestrenge Frau Königin , fiel ihr die Ziege 
ins Wort» nehme iSie Sich vor dieser Biene 
in Acht, ich wills Ihr als eine 'gute Freun- 
din gerathen haben* Wahr ists, wenn Ihr 
viel daran gelegen ist» dab Ihr funges Herr- 
chen sü Ts werde, so taugt sie dazu besser 
als irgend eine andere; aber es lauert eine 
Schlanze unter den Blumen. Sie wird ihn 
mit einem Stachel begaben , der ihm viel 
Unglück zuziehen wird. Ich hin nur eine 
schlechte Ziege ; aber bey meinem liart! meine 
Milch wird dem Prinzchen weit besser zu- 
schlagen als ihr Honig; und wenn er schon 
« weder Nektar noch Ambrosia machen wird, 
so versprech* ich Ihr dagegen, dals er der* 
tapfeiäLe , klügste und glücklichste unter alleix 
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Prinzen teyn aoll » die jemahis Ziegenmilch 
getranken haben. ^ 

Jeclermaiui verwunderte sich» da man^^ie 
SUege und .die dicke Biene so reden hörte* 

Allein die Küuigin iiierkie gleich dafs es 
Feen seyn müli»ten« und d^a machte sie 
eine ziemliche Weile nnscfalnäsig was sie 
thun .a&ilie. Endlich erklärte £ie aich für 
die Biene; denn weil aie ein wenig gejtzig 
war, so dachte sie: Wenn die Biene Wort 
!bält, ao wird der Prinz allenthalben ao viel 
Süfsigkeiten von aich geben» dab man dae 
Konfekt für die Tafel wird ersparen können. 

Die Ziege achien ea sehr übel^ za nefanient 
dafs sie abgewiesen wurde; sie meckerte 
dre^|naiil eiwaa unverständliches in ihren 
Bart hinein« und.aiehet da jeracbien ein 
prächtig lackierter und vergoldeter Wagen 
von acht FÖnixen gezogen; die achwarze 
*Ziege verschwand in Üem nehmlichen Augen« 
rbiick, und an ihrer Statt sah man ein klei* 
nes altea Weibchen in dem Wagen altzen» 
die liiii vielen Droliungeu gegen die Königin 
und den jungen Prinzen durch die Luft 
davon fub^. . . - 

Der Leibarzt war über eine so seltsame 
Wahl nicht wenig niilavergnügt« und wollte 
eben der Briinette mit dem schönen Busen 
den Antrag machen » ob aie nicht Luat hätie^ 
^diB Stelle einer Hauameiaterin bqr ihm ein* 

* 

m 

■ » ■ 

* 
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znndbmen; aber^da ihm'f zuih Unglück, Aa 
Herr vom Hofe zuvor gekommen war, 
xouGste er steh gefallen laaseil mit einer vorl 
. den übrigen neunzehn tausend neun ,him* 
dert üpü fiieche und siebzig fürlieb zu neh- 
men; denn d^ vie/ und* zwanzig waren alle 
fichon bestellt. 

Inzwischen machten die Drohungen der' 
" ficbwarzen Zi^e dem Ktoige 00 bange, dafa 
er noch an dem nehmUchen Abend seinex^ 
Staattfrath veraammelte » um eidi za berathen» 

* was bey so gefährllchea Uiiisiiin den zu thun 
aeyn möchte. .Denn weil er . gewohnt: war 
akh jede Nacht ^ mit Mährchen einscMäfem 
zu laösen, so wuCste er wohl, dafs die Feen 
nicht für die lange Weile zu drohen {pflegen* 

, Nachdem nun die weisen Männer alle bey 
einander waren und ein jeder seine Mei- 

. nung gesagt hatt^, eo fand siehe > dafa secha 
und dreyfsig Käthe in ^rofeeii viereckigea 
Perücken Mväxt weniger als sechs und dreyfsig 
Vorschlage gethan hatten t wovon jeder we- 
, nig^tens. mit sechs und dreylsig Schwierig- 
keiten behaftet^war. Man stritr in mehr ala 
sechs und dreyfsig Sessionen mit vieler Leb* 
haftigkeit» und der Prinz würde vermuthüch 
mannbiär geworden seyn, bevor man einea 

.ächlusbcs hätt^ einig werden können; wenn 
nicht der erste Hofnarr Seiner Majestät de^ 
Einfall gehabt hä^e » da& map . eine GesapdtV 
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•diaft ati den gro&^n Zauberer Karavius» 

sal schicken sollte, der auf der Spitze des. 
BQi^es Atlas wohnte» und von allen Orten 
her wie ein Orakel uin Rath gefragt wurde. 
Weil ijun der Hofnarr das Herz des Königs 
hatte « und in der That Hr den besten Kopf 
des ganzen Hofes gehalten wurde, so fiel 
Ihtn jedermann bej» und in wenig Tagen 
wurde ein^ Oesandtscfaafc abgeschickt, wel«^ 
che (die Tagegeliler zu ersparen) mit so 
grofser Geschwindigkeit reiste» dafs sie in 

drev Monalen anf der Spilze des Berges 

Atlas anlangte» wiewohl er beinahe zwey 
hundert Meilen >on der Hauptstadt entfernt 
war. ! 
' ' Sie wurde sogleich vor den groben Kara** 

m u ssa 1 gelassen , der, in einem prächtigen * 
Sahl auf einem Throne \qu Ebenholz siezend« 
den ganzen Tag/genug tn thun hatte aiir alle 
die wunderlichen Fragen Antwort zu gebc^n» 
die aus allen Theilen der Welt an ihn ge- 
bracht wurden. Der erste Abgesandte, nach- 
dem er eich den Bart gestrichen und UrejN 
Inahl geräuspert hatte» öffnete eben einen 
ziemlich ^.grofsen Muml, um eine schöbe 
Anred« herzusägeri die ihm sein Selcretär 
aufgesetzt hatte, als ihn Karamussal unter- 
braqh. — „Herr Abgesandter^ sagte er, ich 
schenke Ihnen Ihre Rede; Sie können sie' 
vielleicht bey einer andern Gelegenheit besser 
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nützen : denn ich habe selbst den ganzea 
Tag bo xiei zu reden, dai^ mir keine 2eit 

, zum Hären übrig bleibt^ nnd zu dem weifi^ 
ich . schon voraus, was Sie bey mir anzu- 

' bringeo haben. Sagen Sie dem König Ihrem 
Herrn, er habe sich an der Fee Ka prosin e 
eine mächtige Feindin gemacht; indessen sey 
es doclt nicht unmöglich t den Zufällen ,' wel« 
che sie dem Prinzen angedroht hat, auszu* 

* weichen, wenn'' man die gehörige Vdrsiche 
gebrauche, dafs er vor seinem achtzehnten 
Jahre kein Milchmädchen zu sehen be- 
komme. Weil es aber, aller Vorsicht unge- 
achiet, eine sehr schwere wo nicht unmög- 
liebe Sache ist seinem. Schicksale zu entge- 
hen, so sey mein Rath, dafs man, um auf 

' alle Falle gefafst zu seyn, dem Prinzen den 
Nahmen Biribinker gebe , dessen geheime 

Kralle allein mächtig genug sind , ihn aus 

allen den Abenteuern, die ihm zusioCsen 
könnten , glücklich heraus zoi fuhren»^« 
IVIit diesem Bescheid entliers Karamussal die 
Gesandtschaft, welche nach Verflub siber- 

niahliger uiey Monate unter allgemeinem Zu- 
jauchzen des Volks wieder in der Haujitstadt, 

* ihres Landes anlangte. 



Der König fand die Antwort des groben 

Karamussal so ungereimt, dafs er nicht 
wubte ob er darüber lachen oder ungehalten 
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werden sollte. Bey meinem Banch! lief er, 
(dano d^9 war seinäGhwur) ich glaube, der 

^ gror^e Karamuraal trtibt seinen gnädigen 
Spaüs mit ulns. Birtblnker! was für 
€ln. verwutis'chter Nähme das ist ! Hat dnaift , 
auch jemahls gehört, tlafs ein Küriigssohn 
Bi.ribinker geheifseA hätte? kh möchte 
doch wissen «' was für eine geheime Kraft in , 

' diesem vertrackten N^men stecken solll * 
Und, die Wahrheit zu aagen« da^ Verbott 
ihm vor seinem achtzehnieiT Jahre kein 
Milchmädchen söhe^ zu lassent ist nicht 
nm ein Haar gescheidter. Warum denn 
gerade kein Milchmädchen? Seit wann $ind 
die . 'MilchmMchen gefäiirlicher als todere 

Mädchen? Wenn er noch sies^i^t hatte, keine 
Tänzerin » od^r Icein Kammeriräuiein voiil der 
Königin, das wollt* ich «loc^h gelten lassen; 
denn (unter uns) ich wollte nicht gut dafür 
eeynt dafs ich nicht selbst gelegentlich eine 
kleine Anfechtung dieser Art bekommen 
könnte. Indessen, weil es der grofse Kara- 
snussäl nun einmahl so haben wül, so mäg 
denn der Prinz meuieihalben Biribinker 
keifsen! Er wird wenigstens der Erste 
dieses Kahmens seyn, und das giebt einem 
doch immer ein gewisses Ansehen in der 
Geschichte; und was die Milchmäd^heii' 
Letriilt, so will ich schon Anstalt machen» 
dafs auf fünfzig Meilen um meine; Residenz 
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wedbr Kuh noch Ziege , Melkkübel nod^ ^ ' •* ^ 
JhlllchuDädcben zu finden &eyn soll. 

J>jer König« dessen geringste Sorga za 
seyn pflegte, die Folgen seiner Enrschliefsun- 

> gen vorher zu überlegen ^ war eben im 

' ScgrijQF ein Edikt- defshalb ergehen zu laa^ 
een, ala ihm ^ein l^fariament doarch eine zahl« 
Teiche Deputation * vorstellen lief^» dafs ^ 
•ehr hart, um nicht gar tyrannisch zn sagen, ^ , 

,1 heraus kommen würde, wenn Öeiner Ma^esiäl^ 
getreue Unterthanen gezwungen werden soll- 
ten, ihren Kaffee kiuiiiig ohne Milchrahra zu 

. .trinken. Und weil die vorläufige Nachricht 
^Toii diesem Edikt wirklich schon ein grofses 
Murren unter dem Volke erregte: so mufste 
Sich Seine Majestät endlich entschlieben» 
nach dem ßeyspiele so vieler anderer Köpige 
in den f eehgeschichMit Oero Krc^^prinzm 
unter der Aufsicht seiner Amme, der Biene, 
Ton Sich zu enifernen, und es der Khigheil; 

. der leuttem zu überlassen t vrie eie ihn 3ro;i? 
den Nachbieilungen der Fee Kaprosine 
und vor den Milcbmftäch^a.atcher ^Uth 
len woUtÄ. 

Die Biene brachte den kleinen Prinzen ia 
einen Wald, dei^ wenigstens zwey hundert; 

Meilen im Umfang: hatte, und 00 unbewohnt 
^ar,,^ dafs man in seinem ganzen Bezirlc^ 
nicht einen Maulwurf gefunden hätte. Äie 

baute durch ihre Kraust einen un^xa^^Uch^ji 

■* ■ • ' . 

I * • • • 

m 
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Biedenkorb von rothem Marmor, und legte 

um denselben einen Park von Pomeranzen- 
bSunien an » der ^ich ü))er fünf und zwanzig^ 
Meilen in die Länge und Breite erstreckte. 
Ein Schwärm von funimahl i^unden tausend 
Biento» deren Königin sie livar, bestfaüfdgre 
sich für den Prinzen und den Harem der 

■ 

Königin Honig zu 'machen; und damit man 
seinetwegen vollkommen sicher seyn köqnte» 
so wurden rings um den Wald alle fünf 
hundert Schritte Wespennester angelegt, 
welche Befehl hatten» die Grei\zen aufs 
schärfste zu bewachen«. 

Indessen wuchs der Prinz heran , und 
fibertraf durch seine Schönheit und wunder- 
baren Eigenschaften alles » was Jemahls gese- 
, heu worden ist. Er spuckte lauter Rosen- 
V^QP» ^ pi&te ^lauter Pomeranmnblüthwas-. 
ser» und seine Windeln enthielten die köst* 
liebsten Sachen von der Welt. So bald er za 
reden anfinge lallte er Epigrammen « und sein* 

Witz wuitle Dacli und nach so stachlich , dals 

ihm keine üiene mehr gewachsen war, ob- 
gleich die dümmste im ganzen Korbe zum 

wenigsten so viel Witz l^atte als ein Mitglied 
der Deauchen Gesellschaft zu V 

Allein kaum hatte er bciii siebzehntes Jahr 
erreicht, so regte sich ein gewisser Instinkt 
bey ihm, der ihm sagte, dafs er «nicht dazvt 
gemacht sey sein Leben in einem Bienen-. 
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korbe zazubringen* Die Fee ^Melia-otte 

, (so nannte' sich i^eine Amrne) wandte zwar 
.alles an, ibrea Zögling aufzumuniern und 
« /ZU .zerstteuen : sie verschrieb ihm eine Aä« 
zahl sehr geschickter Katzen, die ihm alle 

' .Abend ein Französisches Koncert.oder eine 

, Oper von Lulli vorniauen mufsten; er hatte 
jein. Hündchen» das auf dem Seile tanzte, 
und ein Dutzend Fapagayen und £!• 
Stern, die nichts zu thun hatten als ihm 
Mährchen erzählen, und ihn mit ihren 

. Einfällen zu unterhaken. Allein das wolhe 
alles nichts helfen; Birihinker 6aui> Tag 
und Nacht auf nichts anders» als wie er- aus 
seiner Gefangenscliaft entwischen müclite. 
Die gröfste Schwierigkeit setzten . ihm die. 
verwünschten Wespen entgegen, die den 

• Wald bewachten, und in der That Thier- , 
chen waren , die einem Herktiles hätten bang 
machen können. Denn sie waren so grofs * ' 
wie junge l^lefanten, und ihr Stadial 
hatte , die Figur und beynahe auch die Oröfse 
der Morg,ensterne, deren sich die alten 
Schweizer zu Behauptung . ihrer . Freyheit 
bedienten. Da er sich nun einsmahls voller 
Verzweifltingi über seine Ge£angen^haft un- 
ter einen Baum geworfen hatte, näherte sich 
Ihm eine Art von Hummel, welche, wie 
alle übrigen mäanüchen Bewolvae^ des BieK 
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«lenstockd, die GröCie eixies Iialb gewaclisfl« 

neu Bären halte. > < • 

öPrinz Biriblnker, sagte die Hummel« 
wenn Sie lange Weile haben, so veri>ichjere 
icjii Sie. dafs es mir npck schlimmer geht. 
Die Fee Melisotte, unsere Königin, hat 
mh seit etlichen Wochen die Ehre angethan 
mich zu ihrem ersten Liebling su erkiesen; 
aber ich gesiehe Ihnen dafö ich der Last 
meines Amtes nicht g^vyachsen bin. Wenn 
Sie wollten, Prinz^ so wäre'ei Ihneif ein 
leichtes t Sich selbst und mir die Freiheit ' 
!Ku verschaffen/* Was ist denn zu thun? 

fragLc der Prinz. — ,Jch bin nicht allezeit . 

«ine Hua^mel gewesen » antwortete der miß- 
vergnügte Liebling, und Sie allein sind im 
Stande mir meine erste Gestalt wieder zu 
geben. Setzen Sie Sich auf meinen Ruqken; 
Es ist Abend; die Königin ist in ihrer Zelle 
in Geschäften hegtiSen; ich. will mit Ihnen 
davon fliegen; aber Sie ^müssen mit verspra- 
chen, dafa Sie thun wollen, was ich von 
Ihnen verlange/^ . , 

Der PrliQfZ' versprach es, setzte sich ohne 
Bedenken auf, und die Hummel flog so 
ecbnelbmtt ihm daVbn, dab sie in sieben 
Minuten aus dem Walde waren- — „Nun* 
mehr, sprach die Hummel, sind [Sie ia 
SidiedieiCi • Die Madit dei alten Zaubeiera 
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P a dm a n « b a , der mich in diese Umslitide 
gebracht bat, erlaubt mir nicht weiter mit 
Ihnen zu gehen; aber hören Sie was ich 
Ihnen flsgen werde. Wemi Sie auf diesem 
Weo;p linker Hand fürtgehen, so wej-deii Sie 
endlich auf eine grofse £bene kommen t wo 
Sie eine Herde -himmelblauer Ziegen sehen 
werden, die um eine kleine Hütte herum 
.weiden* Nehmen Sie Sich ja in Acht, dal« 
Sie nicht iri die Hütte hinein geiiea, oder 
Sie sind verloren! Halten Sie Sich immef 
linker JHand, und gehen fort, bid Sie end- 
lich zu einem verfaileiien £alast kommen, 
dessen noch übrige Pracht Ihnen beweisen 
wird waa er ehemahls gewesen ist. Sie wcr- 
.-den durch etliche Hpfe an eine groise Treppe 
von weibem Marmor gelangen, welche Slä 
in einen langen Gang führen wird," wo Sie 
ZU. beiden Seiten eine Menge prächtiger*tind 
hell erleuchteter Zimmer finden werden. 
Gehen Sie ja in keines derselben hinein, 
sonst achlie&t es aich- augenblicklich von^ 
selbst. wieder zu, und keine menschliche 
Gewalt kann Sie wieder heraus bringen. Sie 
werden aber einea davon verschlossen finden, 
und dieses wird sich ujOFnen, so bald Sie den 
Nahmen Biribinker aassprechen. In die- 
sem Zimilaer bringen Sie die Nacht zu. Da» 
ist alles, was ick von Ihnen verlange« .Qlück^ 
liehe Reise, giiädiger Herct und wenn sie 

• ' üigiiizuü 
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Sich bejr meinem Rathe wohl befinden» aö 
TergcMn Sie nicht« dafa ein Di<^nat 

des andern werthis L" 

.Mit diei^en Worten flog dia Hummel 
^avon"« und liela den PrlnMn in keinem mlfe* 
teimafsigen Eröiaunen über alles was sie ihm 
' ^ hatte. Voller Ungeduld nach den 

iviindervollen Begebenheilen die ihm bevor 
«landen • ging er die ganze Nacht durch; 
denn ^ war Mondachein und mitten 4m Som- 
mer. Des Morgens erblickte er die Wiese« 
die Hätte und die himmelblauen .Zie- 
gen. Er erinnerte sich dea Verbota gar 
,wohl» das die Hummel ihm so nachdrücklich 
eingeachärft hatte; allein er fühlte bejm An- 
blick der Ziegen und der Hütte eine Art von 
Anziehung» der nicht xu ^widerstehen war. 
£r ging also in die Hätte hinein» fand aber 
niemand datin aL» ein Junges Milchmäd- 
chen in einem achneeweilaen Leibchen und 
Unterrocke. Sie war eben im Begriff, etliche 
Ziegen zu melken» die an einer diamantneu 
Krippe angebunden atanden. Der Melkkühelt 
den sie in ihrer schönen Hand hielt» war 
^ aua einem einzigen Eubin gemacht» und atatc 
dea Strohea war der Stall mit lauter Scfaaa* 
min* und Pomeranzenblüthen bestreut« Alle» 
das war bewundemawürdig genug; allein 
der Prinz bemerkte es kaum , so sehr hatte 
ihn die ächöuheit dea Milchmädchens gebleo-. 

« 
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deh In der /That Ventia,' in dem AugeW 

blicke da sie von den Zefyrn ans Gestade 
#on Pafos getragen wurde t oder die junge 
Hebe , wenn sie halb aufgeschörzt den Göi> 
lern JSektar einschenkt» waren weder schö- 
ben doch rehzender als dieses Mädchen. Ihre 
Wangen beschämten die frischesten Rosen, 
mnd die Perlenschnuren, womit ihre Arpie 
und ihre kleinen netten Fübchen umwunden 
waren, schienen blofs da zu seyn um die 
blendende Weilse derselben erhöhen* 
Nichts konnte zierlicher und reitzender seyn 
als ihre Gesichtszüge und ihr Lächeln; über 
für ganzes Wesen war ein Ausdrudc- von- 
Zärtlichkeit und Unschuld verbreitet, und 
ihre kleinsten Bewegungen hatten den nah* 
menlosen Reitz , dem die Herzen beym ersten 
Anblick entgegen fliegen. Diese bezaubernd^ 
Person adiien' auf eine eben so angenehkne 
Art über den Prinzen Biribinker betrof- 
fen» als er über sie; halb unschlüssig ob 
•le bleiben oder fliehen wollte, blieb sie 
stehen und betrachtete ihn mit einem ver- 
eefaSmten Blicke» worin Schüchternheit tind 
Vergnügen sich zu mischen sdiienen. Ja, 
|a» rief sie endlich aus» indem sich der 
Prinz «n il^ren FÜfsen w^rf » er ist es» er 
ist es ! — • 

Wie? rief der eht^üdkt^ Prinz» der aus. 

d^sen Worten schlofs dafs sie ihn schon 



» 
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kenne nnd dab er ihr nicht gleichgültig aegr; 
iat der allzu gluckliebe Biribinker — 

üötier! acUrie das Mil&bmädchent 

# 

indem aie beatürzt zurück 1)ebie« waa füir 

einen verhar5.ien Nalimen hör* ich! Wie sehr 
^aben meine Augen nnd^mein voreiligea Herz 
niich betrogen J Flii^be« fliehe« unglückliche 
Galaktine! — » Mit diesen Worten floh sie 
wirklich ao achnell itiia der Haiiev ab ob aie 

der Wind davon führte. 

Dec. bestürzte Ir^rinzt der den Abscheu 
*iif€ht begreifen konnte , in welchen aich dte 

^oiaiiglidie Freundlichkeit des schönen Mi leb* 

mädcbena ao plötzlich bey Hörung aeiatü 

Nahmens verwandelte, lief ihr nach so schnell 
als er konnte; allein sie iiog, dab ihreFuC^. 
^uUen kanm die Spiuaa dea Oraaea berühr* 
^en« Uniaonst beflügelten die Schönheiten« 
die ihr fiaitemdea Gewand jeden Augenblick: 
entdecktet die Begierden und die Fübe dee 
nacheiieiuieii Prinzen; et verlor sie m einem 
dichten Gebüsche, wo er den ganzen Tag 

bin und wieder lief, und jedem Bascbelp oder 
)^lüatern,'daa er hö(te, nachging« ohne da£a 
jer die mindeste Spjit von ihr finden- konnte^ 

lodessen war die Sonne untergegangen» 
nnd er befand sich unvarimerkt an der* Pforte 
eines alten halb eingefallenen Schlosses. 
Aljentbalben ragten Maueratücke. voq JVlar- 
mor und nnigeatürste . Säulen .von 4^ klietir 
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bcTalen Edelsteinen aus dem Geatrftach hwt* * 

vor, und er sliefs sich alle Aiigenblicke an 
Triimniero 9 wovon der schlechteste eine iiisel 
auf dem festen Lande wertb w«r. Er merkte 
hieraus* dab er bley dem Palaste sey* wovon 
ihm sein guter Freand Hummel gesprochen 

hatte, und hoffte, (wie die Verliebien hoff-- 
nungsvolle Leute zu seyn {>f legen ) sein hold« ] 
seliges MUdltnikiefaen hier Vielleickt wieder ^ 
zu finden. ^£r arbeitete sich durch Jrey Vor- 
lidfe durch f und kam endücli^ an die Treppe 
von weifsem Marmor^ Zu beiden Seiten 
stand auf jeder Stufe, deren wenigstens 
aeehaig waren « ein grober geflügelter Löwe« 
welcher bey jedem Athemzuge so viel l^euer , 
aun seinen Nasenlöchern schnaubte, dafa es 
heller als bey Tage davon wurde; aber es 
versengte ihm auch nicht ein Haar, und die. 
lidwen sahen ihn nicht so bald^ so spafcinten 
sie ihre' Flügel aus und flogen mit grofbcm . 
GebrüUe dftvon. 

PrinzBiribinker ging hinauf, undikam 
in eine lange GpUerie, wo er die o^nen 
Zimmer fand» vor weleben Ihn die Hum- 
mel gewarnt liaiLe. Jedes derselben fahrte 
in swey oder drey andere; und ^ Pracht, 
womit sie eingerichtet und ausgeschmückt 
waren, übertraf alles was sich seine iiinbil- 
dungskfaf I vorstellen ke^ünte, ungeachtet -ihm 
dieFe^rey nichts neues war* AUeiii diels* 
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. m»hl nalua er «ich wohl in Acht seiner Ne«^ 
gier dm Zügel . xa lassen» und ging ao lange 
fort, bis er an eine verschlossene Thür von 
Kbenhols kafi« i» welcher ein goldener 
Schlüssel steckte. Er versuchte lange vei« 
geblidx ihn umzudrehen; ab<^ so bald er den 
Nahmen Biribinker ansgesptochea hatl«^ 
sprang die Thär von selbst auf, und er 
befand sieh in einem groben Sahle» dessen ^ 
Wände ganz mit krystallenen Spiegeln über» 
zogen waren, ii^r wurde von einem diaman- 
tente Kionlencbier erhellt« sfn welchem im 
mehr als fünf hundert Lampen lauter Zimmt- 
öhl . brannte. In 4arMitie stand eiakiein/n 
Tisch von Elfenbein mit smaragdenen Fäfrea« ' 
für zwey Personen gedeckt, und zur Seiten ^ 
vW9f Schenktische von Lasurstein« die mit 

goldenen Tellern, Bechern, Trinkschalen 
und anderm Tiachgeritlie verseben , waren» . 
Nachdem er alles, was sich in diesem Sahlo 
seinen Augen darbot, eine gute Weile mit 
«Efitsimien betrachtet hatte « erblickte er. eine 
Thür, durch die er in verschiedene andere 
Zimmer kam , wovon immer eines das andere , 
. an Fradit der- Ausziemdg übeiglänaie. - Er 
besah alles Stück für Stück, und wulsie 
nicht was er dayoi^ denken sollte* Die 2*a* 
gange zu diesem Palast hatten ihm ein zer- 
störtes Schiob angekündiget; flas Inwendige 
sdiien keinen ZweUel vibri|g vx lassen d^le 
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98 ba wohnt sey; ttnd doch sah und hSrte ek 

keine lebendige Seele. Er durchging alle 
diese Zimmer noch eimnabi » er suchte über» 
all, und entdeckte encHicfa iia dem leisten 
noch eine kleine Tapetenthür. Er öffnete 
•iat uted befand eich in ^ii^emKabinat« worin 
dM Feerey sich selbst übertroffen hatte. Ein 
angenehmes Gemisch von Licht und Schat* 
<en erheiterte ei f ohne dab man die Quelle . 
dieser zauberischen pämmerung eindecken 
konnte. Dia Win^e von poliertem achwar« 
wätA Granit atelltan, wia eben ao viele Spie« 
gel, verschiedene Scenen von der .Geschichte 
daa Adonia und der Venns mit einer Labbaf» 
tigkeit vor, die der Natur gleich kam., ohne 
' dab man errathen konnte durch was für eina , 
Kunst diese lebenden Bilder tfeh dam Stein 
einverleibt hatten. 'Liebliche Genichet wie { 
von Frählingiwindm ans frisch anf Uähandan 
Blumenstücken herbey geweht ^ erfüllten das ' 
ganze Gemach, ohne dafs man sah woher sie 
kanten; und ^e' stille Harmonie «wie von 
einem Koncerte das aus tiefer Ferne gebärt 
wlrd t umschlich aben ao nnsiciubar das ba- 
zauberte Ohr, und schmelzte das Herz iu 
zärtliche Sehnsucht. Sofi, weichliches Ruhe- 
bett, von welchem ein uaraiomar Liabaa^ 
^ott, der zu atbmtin schient den wallenden 
Vorhang halb binwlBg Mg» war daa einzige ^ 
Oeräth in d^esana anmnthsvollen Ort» und 
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•rwtckte m dem Herzen unser» Prinzen ein 
geheimes Verlangen nach etwas • wovon er 

nur dookle BegriJdPe hatte, ob ihm gleich die 
Tapeien» die kt aehr eufmerkaam* und niäit 

ohne eine siifse Unruhe betrachtete, einiges 
Licht zu geben an&ogen« In diesen Augen« 
bliekeV stellte sich ilun das Bild des schönen 
M i Ich luaclchens mit einer nenen L,ebhafv 
ligkeit dar; nnd nachdem er eine Menge vei^ 
geblicber Klagen über ihren Verhist angQr 
stimmt hatte» hng er von ne^^em an za 
snclien bis er müde wurde. Weil er nmi 
xdiefsmahl nicht glücklicher war als vorhert 
so bc^ab er^sich wieder in das Kabinet mic 
dem Ruhebeüte , zog seine Kleider ans* und 
watiim Begriff sich niederzulegen: als einea 

liehen Natur ihn ijülbigte , eich unter dem 
Bette umzusehen« £r fand wirklich ein zier* 
llchee Gefäb von Krystall « an welchem noch 
Merkmahle zu sehen waren, d^is es vor Zei- 
tüDLZU einem aokben Gebrauch gedient hatte. 

Der Prinz fing an, es mit Pomeran^bhuh- * 
Wasser 2.U begiefsen« als er, o Wunder! dae 
krystallene Oefäfr verech winden und m de^ 
sen Statt — eine junge Nymfe vor ^ch 
Sinsen sah« die eö echön war# dab er in 
einem wundervollen Gemisch von Schrecken 
und Freude auf etliche Augenblicke dat» He- 
wuCitaeyn eeiiier> eell^ verlor. Die Nymfe 
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lachte 'Um fimmdUch. an*» imfl eh* ' er rieh . 
noch aus meiner Bestürzung erhohlen konnte, 
" sagte die zu ihm; MWillkommen Prinz Biri- 
bin k er! — Lassen Sie Sichs nicht ver-\ * 
drielsen» einer jungen Fee einen Dienst 
getban zu haben % die ein barbarischer £ifer* 
euchtiger über zwey Jahrhundert lang zu - 
einem Werkzeuge der niedrigsten Bedurf- , - 
nisse gemibbraucht hat. - Redefi Sie aufrich* 
tigi Prinz! finden Sie nicht dafs mich die 
Natur zu einem edlern Gebrauche bestimmt 
hat?*«' • 

\ Diese unerwartete Frage brachte den sitt- * 
•amen Bi^ibinker ein wenig aus der Fas* • 
sung« Es fehhe ihm, wie wir wissen» nicht 

^an Witz ; er hatte dessen vielmehr unendlich 
viel : aber weil er zum wenigsten eben so ^ 
viel Unbesonnenheit hatte • so begegnete ihm * 
nicht selten • dals er gerade in dem Augen« 

. blicke, wo eine witzige Antwort das einzige 
.Mittel sich zu helfen gewesen wäre» etwas 
höchst albernes sagte* So ging es ihm' diels- 
mahi» da er sich in dem Falle sah, der Fee ~ 
auf eine Frage # die ihm in ih^er beider Lage 
gar zu naiv vorkam, auf der Stelle etwas ver* 
bindliches zu antworten. £s ist ein Glück 
fitr Sie» schönste Nymfe, antwt>nete fr Ihr» , 

' dafs kb die Absicht nicht haben konnte^^ 
Ihnen den seltsamen - Dienst zu leisten», den 
ich Ihnen unwissender Weise geleistet habe; 
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denn ich versichere Sie« dtb ich eoiiit alba 
, vrohl gewubi bitte wee der W ohUtend — 

« 

O machen Sie nicht so viel Kompli- 
mente« er w jeder te die Fee; in den Um- 
etänden» wprin eich unsere Bekannischaft 
anfängt« sind sie sehr überflüssig. Ich habe 
Ihnen nichts geringere als mich selbst zxi 
danken; nnd da wir nicht länger als diese 
t^acht beysammen bleiben werden» so mufste 
ich mir Vorwürfe machen, wenn ich Ihnen 
Anlafs g^ibe die Zeit mit KomplimenJen zu 
verderben. Ich weils dab Sie der Ruhe 
. bedürfiig sind^ Sie sind schon ausgekleidet« 
legen Sie Sich immer zu Bette. Es ist zwar 
das einzige das in diesen Gemttchern ist, aber 
es sieht ein Kanapee im gror^eq Sahl, aüf* 
dem idx die Nacht ganz bequem werde, zu* 
hringen können* ' 

Madam« versetzte der Prin«, ohne dale 

er selbst recht wuIste was ex sagte, ich 
viurde in diesem Angenblidce — der glück* * 
lichste unter allen Sterblichen seyn — wenn 
ich nicht der ^nglücklicliste wäre. Ich 
mnb Ihnen gestehen « ich findie was ich 
nicht gesucht habe — indem ich ipuchie 
Wae ich verloren halt»; und wenn nicht 
der Schmerz — Sie gefundtin zu haben die 
Freude meines Verluste — » Nein, die Freude^ 
wölk* ich sagen p Sie gefiinden » ha|Md ~ \ 



üigiiized by Google 



Je nun» wahrhaftig » .fiel ihm die Fee 
ins Wolrtt ich. glaube Sie reden im Fieber! 
Was wollen Sie mit allein dem Galimaililas 
aigen? Kpimiien Siet Prinz fiiribinker« ger 
iteheki Sie mir in guter Prosa« dafs Sie In 
ein Milchmädchen, verliebt «ind! — * 

Sie laihen so glücklich 9 sagte der Prinz» 
dab ich Ihnen gestehen inu£i — - > 

O daraus haben Sie Sich gar kein Beden« 
ken zu machen, fuhr die Fee fort; und in 
ein Milchmädchen t das Sie diesen Moigen in 
einer schlechten Hütte angetroiFen iiaben , in 
einem Stalle wie man sagen möchtet 

. Aber, ich bitte Sie, woher—»— . 

„Und die auf einer Stren von Pomeran* 

zenblüthen im Begriff war eine himmelblaue 
Ziege in einen Kübel von Rubin zu melkei!» 
nicht wahr?*« 

Wahrhafdgl rief der Print, fmr eine Per- 
son, die vor einer Viertelstunde (nehmen 
Sie mirs nicht ungnädig) noch — ich will 
nicht sagen j9M$» Witt wissen Sie ^uon- 
lieh viel — 

9»Und das Mädchen lief 4aTonf ao bald 
sie den Nahmen Biribinker hörte 

' ^Aber» ich bitte Sie» Madam» woher 

können Sie das alles wissen, da Sie doch, 
wie Sie sagten» schon zwey hundert Jahre 
In dem sonderbax;» Stande gewesen sind* 

« 
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* 

vrorin ich die £bre gehabt, habe^ Sie ia 
'unverhofft kennen zu lernen? / 

Nicht BO unverhofft auf meiner Seire aU. 
Sit Sich einbilden, antwortete i^ie. Fee» 
Aber heifsen Sie Ihre Neugierde noch einen 
Augenblick ruhen ! Sie aind abgemattet und 
haben den ganzen Tag nichts gegessen; kona- 
inen S^e mit mir in den Sabl, es ist schon 
für uns beide gedeiht», und ich hoffe» Ihre* 
Treue gegen Ihr schönes Milchmädchen w^rde 
Ihnen, doch erlauben» mir wenigatens bejr, 

• . Tische GesellschaU zn leibten. — Biribin- 
^ k e r merkte den geheimen Verweiß sehr wohl 
der in diesen Worten lag; er ihat aber nicht 
^ ao« und begtiiigle sich mit einer tief^ Yei^- 
beugnng ihr in den Speisesahl zu folgen* 

So bald jjie hinein gekommen waren, ging 
die schöne. Krystalline (so hiefs die. Fee) 
zum Kamins und bemächtigte sich eines klei- 
nen Stabes von Ebenholz, an dessen beiden 
Enden ein diamantener Talisman befestigeti 
war. Nun hab*'ich nichts weiter zix besor* 
gen, sagte eie» Selzen Sie Sich, Vrinz 
Biribinker. Ich bin nun Meisterin von 

r 

diesem Palast und von vierzig tausend ele^ ' 
« mentarischen Geistern , die der' grofse Zau* 
berer, der ihn vor fünf hundert Jahren er- 
baute, zum Dienste derselben bestimmt hat. 

Mit diesen Worten schhig sie dreymahl 
an den Tische und - in . drey Augenbiickeja 
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aah Biriji>inkert . dab 'sich mit d«i 
niedlichsten Speisen ^besetzte, und die Fla* 
$chen auf dem Scheakuache aich von aelbat 
mit Wem anfiilken. 

Ich weife, sagte die Fee zum IJrinzen,' 
Sie es^n nichts als Honi^; ko^neia Sie^ eiü- 
isiahl von diesem hier, und sagen Sie mir 
ihre Meiniing von ihm! ~ Der Frin^ ab 
davon und schwor t dab es nichts geringere 
als das Aaibroöia der Götter seyn köniie. — 
£r wird, sagte sie, aus den ^reinsten Dün- 
sten der unverwelklichen Blumen beieitet, 
die in clen Gärten der öyifen blühen. Und 
was #agta Sie zu diesem Weine? fuhr 'sie 
fort, indem sie ihm eine voUe Trinkscbaie 
darbot. — Icjfk echwöre Ihnep , rief der enf-. 
zückte Prinz, dab die schöne A r i a d n e dem 
jungen Bacchus keineni)essern eingeschenkt 
hat« — Er wird • versetzt« sie , aus den Trau« 
ben gepielst, die in den Gärten der Sylien 
wachsen, ui|d dem Gebrauche demselben haben' 
diese schönen Geister die unsterbliche Jugend 
.'zu danken , die in ihren Adern wallt. 

Die Fee asigte nichu davon, dab dieser 
Nektar noch eine andere Eigenschaft haue, 
die der Prinz bald genug zu erfahren anfing. 
Je mehr er davon trank , je rcitzender fand 
er ^ine schöne üesellscbafierin. Beym ersten. 
Zuge bemerkte er dab sie^sebr schönes hlon- 
deö iiaar h4tte; beVm Andern \^urde er von 
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im Zärtlichkeit ihrer Arme gerührt,; beym 
Mtten etirdeekte er ein (Orübchem in ifareim 
liakea Backen; und beym vierten entzückten 
ihn andere Heitznngen • die unter dem Nebel 
mhes dünnen Flors eeinen Augen nachstell- 
ten. Ein ia zauberiacher Gegenstand und 
eine Trinkschale, die eich immeri^eder von 
ertbat aniulite» waren mehr als nöthig war» 
xmt 'aeine Sinne in ein aüüae» Vergessen aller 
Milchmädchen der ganzen Welt einz.u- 
wiegen. Wa«^s<^len wir sagen? Biribin- 
ker war zu hitflidi eine so schöne Fee auf 
dem Kanapee schlafen zu lassen t und die 
achOne'Fee zu dankbar, ihn in einem Hatoe» 
wo Tierzig tausend Geister spukten , ihre 
GeseUschaft abzuschlagen. Kurz, die H5f- 
Uddieit wurde auf der einen und die Dank- 
barkeit auf der andern Seite so weit getrie- 
ben als inöglich^ und Biribinker' schien 
die günstige Meinung, welche Kristalline 
bejrm ersten Anblicke von ihm gefabi hatte, 
ao gut zu reditfertigen , dafs sie sich, mit 
Hülfe einer eben so guten Meinung von sich, 
eelbst^ Hoffnung machen konnte, alle ihre* 
Leiden durch ihn geendiget z^ sehen. ' 

Die Fee erwachte, wie die Geschichte 
sagt, zuerst, unil konnte den Übelstand nicht 
ertragen , einen ao aufserordeutlichen Prin« 
;Ben ai^ ihrer Seite schlafen zu seheh. Prinz 
Biribinker, £agte giej nachdem sie ihn end- 
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lieh aufgeriitteU hatte, ich habe Ihnen kevaa 
««»ein« VflrbindUckkeiMo. Se haben mich 
von der unanständigsten Bezauberung t A\% 
jemahli eint Peraon ni«uiaa Sundes .erUum 
hat, befreyt; Sie haben mich an einem Eifer« 
süchtigen gerochen; nun ist nur noch Eine 
.übrig, tmd Sie können Sich auf die unbe* 
grenzte Dankbarkeit der Fee K^rystalline 
Aechmuig machen. ' 

Und vi9A ist denn noch fibrigT fragte 
der PrinZf indem er aicb die Augen rieb. 

So. hören Sie denn» antwortete die Fee« 
Dieser Palast gehörte, wie ich Ihnen schon 
gesagt habet einem Zauberer, dem 1^0 
Wissenschaft eine fast unumschrinfcte Madtt. 
über alle Elemente gab. Allein seine 
Macht über die Hersen war desto einge« 
schränkten Zum Unglück war er, trotz; dem 
Schnee weiisen Barte, der ihm bis an deia 
Gnrtel herab hing , eine dei' zftftlichsten Se^ 
len die jemahls gewesen aind. Er verliebM 
sieh in mich; und wiewohl er die Gabe^iicbl; 
hatte sich wieder lieben zu machen , so besab 
er doch Macht genug um gefürchtet zu weiD* 
den. Bewundern Sie die Wunderlichkeit des 
Schicksals, mein Prinz 1 Ich versagte ihm 
mein Herz, welches zn gewinnen et sick 
alle nur ersinnliche IVIühegab, und überliefs 
ilun meine Person, die ihm zu nif^hts nütze 
walr. Vor . langer Weile wurde er eadlicdt 
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•tfmüchtig » aber so eifersüchtig dals es nicht 
anszuatahan war. Er haita die schönfttaa 
SylterCzu seiner Bedienung, und doch ärgerte 
er sich über dia unscbaldigsian FrajrheitaD die 
wir uns mit einander nahmen« (r brauchte 
einen nur in meinem Zimmer oder auf mei? 
nam Kanapaa anzntt^an» so war ioh schon 
gewifs dals ich ihn nicht wieder zu sehen 

. bekommen würde. Ich verlangte er eoUte 
eich' auf meine Tugend Teriassen; aber 
auch diese schien dem Ungläubigen keine 
lunlanglicha Büigachaft gegen ein Schickaal, 
das er wohl zu verdienen sich bewufst war. 
Kurs« er schaffte alle Sylfan ab, und nahm 
^u un^er Bedienung lauter Otiomen an; 
kleine mifsgeschaileue Zwerge« bej deren 
blobam Miblidc ich vor Ekel hätta ohnmäch- 
tig werden mögen. Ailea:i wie die Gewohn* 
endlich alles erträglich macht, ao Ter* 
höhnte sie mich auah nach und nadi mit 

'diesen Gnomen, und machte, dals ich zu- 
letzt possierlich fand, was «ottilr jf^nfanga 
abscheulich vorgekommen war. £s fand, 
Uch k^nar .unter allen > dar nicht etwas über- 
mäfsiges in seiner Bildung gehabt htttte. Dar 
eine hatte einen Hocker wie ein Kamehl, 
dav andere eine Nuae die ihm bis über den 
Mund herab hing, der dritte. Ohren wie eine 
Uomanle, und ein Maul das ihm den Kopf 
in zwey Halbkugeln\spaltetei der vierte einen 
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ungeheuren Wanst; kurz, eine Siiiesische 
- Einbildungkraft kann nichte abenteuerirchers 
erßnden ala die Gesichter und Geeulten die- 
«er Zwergei Allein der alte Padman^ba 
, hatte nicht bemerkt t dafa sich unter «einen 
Bufwärtern einer befand, der in einem gewis- 
sen Sinne gefährlicher seyn konnte als der 
..adidnste aller Sylfen. Nicht aia ob er wen'i- 
^ger häislich gewesen wäre als die übrigen; ^ 
«her durch ein eeltsaiiD^s Spield er Natur 
war bey ihm ein Verdienst, was bey andern' 
*zu nichts diente als die Augen zu beleidigen.' 
^ Ich weils nicht, ob Sie mich verstebent ^ 
Prinz Biribinker? 
" ' Sehr mittelm^big • versetzte der Prinz : 
, aber erzählen Sie nnr weiter, vielleicht wer- 
den Sie in der Folge deutlicher werben. 

Es währte nieh^ lange , fuhr dite schöne 
Krystalline fort, 40 batt^ Grigri (so nannte 
Mch der Gnom) Ursache zu glauben, idafs er 
roir weniger miföfalle als . seine Gesellen. 
, Was wollen Sie? Man gerälb auf allerley 
Einfillle wenn man lange Weile hat. 
Origri besab eine aulserordentiiche Gabe 
mibv^eignugten * Damen di^ J^it* zu vertrei* 

ben — mit Einem Wort, er wuftite meine 
müCsigan Stunden ( und ich halte dctfcn in * 
der That sehr viele) auf einesb a^gendime 
Art auszufüllen, dafs man nicht zufriedener 
Mjn kann als ich war. PadmanaUAemerkt^ 

\>'iEZ.AKi>« eämintl. W . XU. B. M 
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endlich die ungewohnte Fröhlichkeit, die aua 
meiatm. Gfiaicbt uaci aus tnemem ganzen \ye- 
een hervor schimmene* ' Er zweifelte nicht» 
iUiö sie eine andere Ursache haben mübte 
ab das Vergnügen das pr mir seihst nachte; 

aber er konnte nicht gleich errailien, was 
es für einjB sejn möchte. Zu meiueoa Un« 
glück wer er ein grofser Meister in derjeni- 
gen Art von öchiulsieden, die man K^t^^^n- 
echlüsflO nennt; und ein solcher Kettenschlub 
führte ihn endlich auf eine Verraulhung , ilie 
Ihm dM$ ganke Geheimnils aufzus6hlie£»eii 
schien« Er heschlob uns zu beobachten% und 
nahm, seine Zeit so wohl, dab. er. uns in 
eben diesem Kabinet iiberrasthte* Hätten 

.6ie geglaubt, mein Prinz, dals man ein so 
schlimmes He» haben könnte als der alte 

4 

Zauberer bey dieser Gelegenheit zeigte? An- 
statt (wie es sich für einen (Mann wie er 
geziemt« ) sich leise wieder wegzuschleichen, 

erzürnte er sich ohne I\lals ilai uber, dals ich 
ein Mitt^ gefunden hatte mir die Zeit ohne 
ihn zu vertreiben« Er hStte sich immer erzür- 
nen mbgfn, dals er nicht Origri war; aber 
«was konnte unb^Ug^r aeyn als mi^^h defii* 
.wegen zu strafen? ' ' : 

Xi| That, sagte Biribinker, nkhte 
mt^billigerj^ denn ich bin gewifs, wenn er 
nur in €\^em einzigen Stucke Grigri gctwe- 
s^n. wftrij so hüttun Sie ihn^t ungeachtet 
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aeines langen wei&en «Bartes«' den Vorzug 
vor einem kleinen hä&lichen Zwerge ge- 
geben. 

Für einen so witzigen Kopf, als ein Zög- 
ling der Fee Melisotte billig seyn aatUet 
geben Sie Cerwiederte Krystalline) so viele 
Blöfseji» daid man alle Augenblicke in Streit 
mit Ihnen gerathen könnte* Was Sie zum 

BeyspieJ da sagten — Doch wir haben kaum 
Zeit ,um Worte zu streiten. Hören Sie also 
|Wfe es weiter ging. Padmanaba schüttete 
die ganze Wnth gegen uns aus« in weiche 
ihn vermuthlich die Betrachtung» wie wenig 
er Grigri war, gesetzt hatte. Ich schäme - 
mich Ihnen die Komplimente zu wiederhohlen« 
die er mir bey dieser Gelegenheit machte. - 
Kurz» er verwandelte mich — Sie wissen 
wohl worein « und den armen Grigri in 
eine Hummel. 

In eine Hummel? rief Biribinker — ' 
la« und mit der Bedingung, fuhr Krysta!« 
line fort« dafs ich meine Gestalt nicht eher 
wieder bekommen sollte , bis ich einen Prin^ 
zen Nahmens Biribinker^— Verzeihen Sie 
meiner Schamhaftigkeit« dals ich den Um« 
stand nicht nenne« worin ich znletzt daä Ver* 
gnügen tte Sie kennen zu lernen ; und, in . 
der Thar« so sehr zu Ihrem Vorfheile ' 

Sie erweisen mir allzu viel Ehre, fiel ihr 
Biribinker in die Rede: wenn* ich gewu&t' 
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hattet dafs ihr Herz für einen so würdige» ^ 
Gefsenstand eingenommen wäre ' 

Ich bitte Sie, eagie die Fee> gewöhnen 
Sie Sich doch die unzeitigen Komplimente 
* ab ; Sie können nicht glanben . wie gezwun* 
gen und wunderlich sie Ihnen lassen« Idi 
- tage Ihnen« ' daik ich die beate Meinung von 
Ihrer Bescheidenheit habe; und ich denke 
ich gebe Ihnen eine aehr Starke Probe davon^ 
da ich mich ao nahe bey Ihnen sicher glaube. 
Ich erinnere mich zwar nicht allzu wohi» wie 
es zugegangen ist daia wir so yertrauUch mh* 
eiuaiuier geworden sind; denn ich ge^tehc^ . 
dafs ich aus Vergnügen über unsere so Imge 
gewünschte Zusammenkunft ein paar Gläser 
mehr getrunken habe » als ich sonst zu tria« 
ken pBi^ ; aber ich hoffe doch Sie werden 
^ii;h in den Schranken ^ 

In der Tbatt acbihie Krystalline, fiel ihr 
der Prinz ins WoH, ich finde Ihr Gedächi- 
niTs so aufserordentlich als die Tugend | wor- 
auf Sie w^jflten dab der alte Pedmanaba sich 
verlassen sollte. Aber sa^^en Sie mir docht 
wen» Sie es nicht auch vergessen haben » was 

wurde denn aus der Hummel? 

Sie erinnern mich eben recht daran t ant« 
/wortete die Fee; der arme Grigri 1 ich hatte 
* ihn wirkiicii^ vergessen — Es tbut mir leid» 
aber der grausame Vadmanaba hat seine 
' ' Beire^uug auf t;iue so ungereimte Bedingun|g 
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gesetzt, dafs ich nicht vfeifs, wie ich die 
Ihnen werde entdecken könne^. 

Und was kann denn dav für eine Bedin* 
gung 8eyn^ fragte Uirihiuker. 

Ich begreife nicht, antwortete Krystalline, 
was Sie dem aUeii Zauberer geihan haben 
können» dala er Sie in diese Händel e\uge^ 
mischt liat; denn das ist gewifs, dafs damahls, 
da alle die«e Verwandlungen vorgingen, Ihre 
Alt^nnutter noch nicht- geboren war. Mit 
Einem Wort, Grigri soll seine vorige Ge- 
atalt nicht eher wieder bekommen« bis Sie — 
.Nein, Trinz Biribink'er! die Delikatesse mei^ 
ner Emphndungen erlaubt mir nicht es Ihnen 
zu sagen; nnd ich begreife noch weniger, 
wie ich fähig se^^n würde micli dazu zu 
verstehen; denn Sie werden, denke idh« 
an der Rothe, womit der blofse Gedanke 
daran mein Gesicht überzieht, schon erra* 
then >haben was es ist. 

Ich will selbst gleich zu einer dreifachen 
Hnmmel wcfrden , rief fi i r i b i n k e r , wenn 

ich errathe was Sie haben wollen: ich bitte 
Sie, machen Sie nicht so viel Umschweife; 
e» ist schön heller "fag , nnd ich kann mich 
nicht aufhalten. > 

Wie? sagte die Fee; wird Ihnen die Zeit 
so lang bey mir? Bin ich nicht fähig, Ihnen 
ein Milchmädchen nur auf etliche Stiin« 
den aus dem Sinne tu bringen? Sie sollten 



iga Dom Srvvio Von RoaAJLv'A. 

Sicli wenigstens aus Eigennutz um meine 
Gunst bevtrcrbcn; denn ich Icann mehr zu ^ 
Ihrem Glucke beytragen als Sie Sich ein- 
bilden. I ^ 

So sagen Sie mir denn geschwinde, was 
ich zu thun habe t . erwiederte £iribinker. 

Welche Ungeduld ! rief die Fee. Wissen 
Sie also, dafs der arme Grigri nicht eher 
wieder Grigri werden soll, bis der Prinz Biri« 
bin k er — Nun! eo rathea Sie doch! — 
Aber das^versichre ich Ihnen» wenn es nicht 
um die Wiederherstellung eines alten guten 
Freundes zu thun wäre« ich könnte mich 
nimmermehr dazu verstehen , das Opfer der ' 
Rache zu werden« welche Padmanaba durch 
Ihren Beysund an dem armen Grigri neh- 
men will. 

£r will doch nicht, .dafs ich Ihnen daa 
Leben n Amen soll ? sagte der Pr^nz. 

Ich mufs gestehen» ^antwortete Krystal* . 
line, dab Sie heute mit einem aurserorfient- 
lieh harten Kopfe aufgewacht sind! Glauben , 
Sie flenn nicht , da£» es etwas glebt» woge* 
gen sogar der Tod der Geliebten in den 
Augen eines recht begeisterten Liebhabers 
das kleinere Übel wäre? 

Ha , ha! Nun glaub' ich Euer Gnaden zu- 
verstehen« sagte Biribinker ganz kaltsin- 
nig« In der Tbat Xbre Schamhaftigkeit h&tte 
nicht nöthig gehabt, sich so Bedenken zu 
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machen, die Sache gerade heraus zu sagen. 
Aber erlauben Sie mir ihrem üedacbtuib .ein 
irenig nachzuhelfen»* und Sie zu ernft«era<— 

Ich glaube, Sie haben Zerstreuungen! 
.unterbrach ihn flie Fee* — Indesaen müssen 
Sie wissen, dafs Padmanaba sehr streng über 
dem üecht der Wiederv^rgisltung halt, und 
dafs Grigri nicht eher zu seiner ersten 
Qestalt gelangen kann« bis Sie ihm alle die 
Beleidigungen wieder geben i welche der Sau* 
berer von ihm empfangen zn haben glaubt. 

O Madam! rief der Prinz, indcux er aus 
dem Ruhebette spvang, ich bin des Herrn 
Padmanaba gehorsamer Diener: aber wenn* 
as nur auf diesen kleinen Un^stand ankoinmtt 
£0 werden Sie unter den zehen tausend Gno- 
9ien, die I^uen zu Diensten stehen, einen 
neuen Grigri suchen müssen, um den alten 
Gecken an seinem 'wunderthätigen Neben« 
bnhler zu rächen.; denn daran wird Ihnen 
vermuthlich mehr gelegen seyn, als dafs Ihr 
kleiner Zwerg seine vorige Schönheit wieder 
bekomme. Was mich betrifft, so denke idi, 
Sie könnten zufrieden seyn daÜs ich Ihuen 
die Ihrige wieder gegeben . habe. |ch sage 
das nicht, als ob ich mich clurcli die Güiig- 
keiten , die Sie für mich gehabt haben , nicht 
überflüssig für einen Dienst belohnt hielte, 
der mir so wenig gekostet hat* Ich wollte 
Sie nur erinlofera , dab die' Hauptsache^ docli 
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insnier ia dem Uimtaiide liegt , dafii Ke, 
anstatt eia kryatallener Nacbttopf zu seyn, 
wiediet die Fm Krystallte sfndt und 
dafs die Gewalt, die Ihnen der Zauberstab 
des alten Cadmanaba §iebt$ Sie gar leicht; 
wegen des Verlnau einee einzigen Verelnere 
ioUte irö^iea können. 
. « Ich l|ciffe doch nicht» vef letite KiyatalUne» 

dafs Sie meine Sorge für den armen Grigr^ 
. . ivg^nd einer • eigennützigen Abgeht beymea- 
atfnf* 'fie nralGAen in der That weder dia- 
Feinheiten meiner Empfmdungen, noch: die . 
f fliehten der Freundsdbaft kennen» wenn Sie.. ^ 
nicht begreifen könnten , dafs man eich für 
^ einen Freund beeiieni kann, ohne ehie& 
andern ' Bewegungsgrnnd % zu haben » ab dae , 
Beste dieses Freundes; und ich müli^te 3ie 
bedauern — 

Madam, erwlederte Biribinker, der sich 
indessen angekleidet hatte» ich bin yon der 
Feinheit Ihrer Empfindungen, so überzeugt 
als Sie es nur verlangen können; aber Sie 
eeheiif wie bequ^ dieser Morgen 
Setzung meiner Reise ist, Seyn Sie so güiig, 
Sie» deren ^Herz einer so uneigennützigen 
Freundschaft fähig ist^ und entdecken mirt 
auf welchem Wege ich meine geliebte 6 a. 
l^ktine wieder finden kann-; so will ich 
gegen alle Welt behaupien, dafs Sie die 
^rofsmüthigste» die uneigennützigste» und» 
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wenn Sie wollen, auch clie sprödeste unter 
allen Feen .des Erdkreifies sind. - 

Sie sollen befriediget werden » antwortete 
Krystalline; gehen Sie, und suchen Ihr 
Miickmädcfaen • weil es doch ihr Schicksal 

so haben will! Ich hätte vielleicht Urs^^che 
mit Ihrjer Aufführung nicht alUu sehr zu« 
frieden zu seyn ; aber ich sehe wohl dab 
i|ian es mit Ihnen nicht; so gienau nehmen 
wmü. Gehen Sie« Prinz; Sie werden, idi 
Hof ein Maulthier antreffen, welches so 
lange mitjhnen davon trotten wird» bis Si^. 
Ihre Galaktine gefanden haben; und wo*^ 
£em Ihnen wider Vermuihen etwa^ unange- 
Bdbmes Mstofaen sollte, so werden Sie in 

dieser Ejr bsenschote ein unfehlbares Mit« 
tei dagegen finden* 

Wie froh bin ich, unterbrach DonEtt« 
geiiio die Erzälrlung seines Freundes» dad 
Sie ihren Bir i binlcer endlich ans dem ver* 
wünschten Schlosse heraus führen ! Ich ge- 
atehe Ihnen» dals ich diese Krystalline nidit 
einen* Augenblick länger aushalten könnte« 
Was für eine abgeschmackte Kreatur 1 

Sagen Sie nnr^ aie iat eine Feis» versetzte 
Don Gabriel, das ist alles gesagt. 

Sie wollen vermuthlich» sagte Don Sy 1« 
▼io mit g t u fcem Einste» hiemslt nicht za 
verstehen geben» als ob es keine hochach- 
tiiiigswjivd%e Feen gebe! denn eelet nnliug* 
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» 

bar, daft es solche giebt IndMsen ist: ge* 

wifs, dafö vielleicht die meisten irgend etwas 
seltsames und ungereimtes an sich habep» • 
wodurch sie sieb von den Sterblichen unter* 
scheiden wollen; wenn anders der Fehler 
nicht an uns liegt, dafii wir sie nach Regeln 
beurtheilen, denen sie, als Wesen von einer 
andern Klasse, nicht unterworfen sind. 

Aber ihr GewSsdie, sagte Don £uge- 
n i o , die Delikatesse ihrer Emphndungen» 
ihre Tugend! — Was sagen Sie dazu? 

Ich halte es für eine so kitzliche Sache 
Von Feen zu urtheilen # dab ich lieber nichts 
davon sagen will, antwortete Don Sylvio, 
und zwar bey dieser Gelegenheit, um so mehr, 
als in der That die Geschichte des Prinzen 
Biribinker in allen Bett'achtungen die 
aubefordentUchste f'eengeschichte ist die ich. 

jemahls gehört habe. 

Was den Karaicter der Fee Krjstalline 
betrifft, sagte Don Gabriel, so giebt ihn 
der Geschichtschreiber für nichts besser als 
er ist; und ich .glaube, dafs ma^i ihn^del- 
liaft finden könnte ohne der Ehrfurcht gegen 
die Feen zu nahe zu treten. Im übrigen 
werden Sie doch gestehen, Don Eugenio, 
dais dem Prinzen Biribinker das Ge wä- 
ecbe, welches Sie so abgeschmadct finden,- 
Xi\cX\t halb so langweilig vorkommen mubto 
als es Ihnen in .meinem Munde iv^prkaou 
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Man httrt dlacTachaiie Person allemahl gerne 

wenn man sie sieht, nnd wenn sie eine 
wohlklingende Stimme hat; sie über« 
zeugt Und rührt » ohne dab man darauf Acjit 
giebt was sie sagt, und sie würde gemei- 
niglicb nicht viel dabqr gewinnen ^enn 
man darauf Acht gäbe. . ' , 

Wenn Sie unserm Geschlechie keine schö- 
nere Komplimente zu machen haben» aagte 
Donna Felicia, so thäten Sie besser Ihre 
Erzählung fortzusetzen, so langweilig m 
immer aeyn mag. 

Don Gabriel versprach sein möglich* 
ates j-n thun um sie kurzweiliger zu machen^ 
und fahr also fort : . Der Prinz fiiribinker 
steckte die Erbsenschote zu sich» be- 
dankte eich gegen die Fee für alle dieGoit^* 
keiten, nnd stieg in den Hof herab. Sehen 
Sie hier« sagte Krystaliine die ihn beglei- 
tete» sehen Sie hier ein Manithiert daa 
vielleicht wenige seines gleichen hat. Es 
atammt in gerader Linie von dem berühmten 
Trojanischen Pferd und der Eselin des 
Silenus ab* Von der väterlichen Seite hat 
es die Eigenschaften« da(s es von Holz ist 
und weder Futter noch Streu noch btriegel 
nöthig hat; und von der mütterlichen , dafa 
es einen überaus sanften Trab geht und so 
' geduldig ist wie ein Schaf. Steigen Sie auf 
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und lassen es gehen wohin es tvrill ; es witd 

Sie zu Ihrem geliebten Milcbmädchea 
bringen; und ^Weiin .Sie nicht so glücklich 
seyn werden als Sie wünschen^ so« wird die 
Schuld nur an ihnen selbst liegen. 

• 'Der Prinz jbesah dieses eurserordentliche 
Thier von allen Seiten , und hatte alle die 
Wonderdinge t die iLm in diesem Schlosse 

begegnet waren, vonnoihen, iira ihm so viel 
Gutes muxutTauent ala.ihtn die Fee nachge- 
rühmt blatte« Während er aufstieg , ,woltto 
ihm Krystalline noch eine Frpbe geben » dalf 
aie nicht zu viel von ihrer Macht gesägt 
hätte. Sie schlug mit ihrem Stabe dreymahl 
in die Luft, und siehe! . auf einmahl erschie* 
nen alM zehn tausend Sylfen, welche ihr der 
Stat> des Padmanaba unterrhänig machte;* 
der Hof, die Trei pe, die GaÜerie und sogat 
die Dächer und die Luft witunieliea von 
geflügelten Junglingen, wovon, der'geringste 
den Vatikanischen Apollo an Schön- 
heit übertraf» «— Bey allen Feen , rief B t r i- 
binker, von diesem Anblicke auber sich 
selbst gesetzt, was für einen glänzenden Hof 
Sie iiaben! Lassen Sieden kleinen Gr ig ri 
immer eine Hnmmel bleiben , Madam, und 
"iialtej^ Sie Sich an die s e hiej I £s mufste 
tmglücklich' Myn , wenn unter allen diesen 
Liebesgöttern keiner fähig seyn sollte, Ihnen 
einen ^ Onomen zu tsrsetzen, der, Ihreib 



^ eigenen Geständnisse nach, keinen andern 
Vorzug vor aeineu miü»ge6chaffenen Ge$eileii 
haue, ah dafa e^ auf eine kurzweilige Art 
ungestalt war. — Sie seb^n wenigstens, 
▼ersetzte KryatalHne, dafii ea mir nicht an 
Gesellschaft fehlt» die mich wegen Ihrer 
Unbeständigkeit trösten kann t wenn es mfar 
jemahls einfatle/i aollte j , getröstet seyn za ' 
wollen. ' X • • , . 

Mit diesen Worten wünschte sie ihi|i eine - 
glückliche Reise, und 13 irib i n k er trabte 
|iuf seinem hölzernen ,Maalthiere davon^ 
indem er ellem demjenigen nachdachte, wae 
ihm in diesem wundervollen Schlosse begeg- 
net /wan 
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YortHUung dir GttoUokt« Iti* Prunt« Bitibinliir* 

Ich will Ihnen * fuhr D o n 6 a br i el !n sel^ 
ner «Erzählung forti» dia mannigfaUigen Be- 
ttachtmigen erlassen t welche'Biri hinket 
unterwegs mit sich selbst anstellte» um Ihnen 
XU sagen« dals er gegen Mittag» 'da die Hitze 
unerträglich zu werden anfing, an dem Ein- 
gang eines Waldes abslieg; wo er sich an dea 
Rand eines kleinen Baches setzte« der von 
Bäumen und Gebüschen umschattet war. 
Nicht lange» so erblickte er eine Schäferin» 
die eine kleine Herde rosenfarbner Ziegei» 
vor sich her trieb , um sie an dem Bache za 
tränken , woBiribinkerim Schatten' lag. 

Denken Sie, Don Sylvio» wie grofs sein 
Entzücken seyn muiste » als er in dieser jun* 
gen Hirtin sein geliebtes Milchmädchen 
erkannte 1 Sie kam ihm noch zehnmahl schö- 
ner vor • ' als da er sie das erste Mahl geleben 
hatte; aber was ihm am meisten erfreute» 
war» dafs sto» anstatt vor ihm zn fliehen» 
immer näher herbey kam» und sich endlich 
i,t weit von ihm ins Gras setzte. Der 
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Prinz unterstand sich nicht sie anzureden:, 
aber er sah sie mit bo durchdringend feurigeA 
Blicken an» dab die Stein^/jm Bache beyw 
nahe davon in Glas verwandelt worden 
wären. D^e ^achöne Schäferin, welche eefar 

kaller Nalur seyn mufste um von so kiaftU 

gen Bücken nicht geröstet zu werden t flucht 
indessen ganz gelassen . einen Blumenkranz, ^ 
und unterliefs nicht von Zeit zu Zeit meinen 
Seitenblick auf ihn zu werfen, worin er 
nichts . weniger als Unwillen zu eniclecken 
Termeinte. Diefs oiachte.ihn so kühn, dala 
er nähet zu 4hr rückte, ohtie dafs sie es 
'wahrnahm; denn sie spielte eben mit einer 
kleinen Ziege, die statt ^der HAre lauter Sil- 

beriacien hatte, und mit Blumenkränzen und 
roseniarbnen Bändern au£s artigste geziert 
war« Seine Augen sagten ihr aus diesem 
neuen Standpunkte nicht weniger schönes als 
z^vor ; nnd die ihrigei^ antworteten von Zeit 
zu Zeit so höflich, daTs er sich endlich nicht 
länger halten konnte, sich zu ihren Fülsea 
ztt werfen, und ihr- (nach seiner Gewohn« 
heit) in sehr poetischen Redensarten *zu wie- 
der)iohlen, ivas er vorher in einer weit ver- 
ständlichem und überzeugen der n S]jrache ge- 
sagt hatte. Nachdem seine zärthche Ji^legie 
9XL Ende war, antwortete ihm die schön^ 
Schäi^rin mit einem Blicke, welcher kaltsin- 
s»iger anfing als aufhörte: Ich weife nicht» 
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ob idi Sie recht verstanileii babe$. wolltea 
Sie mir alle diete Weile her nidit sagen« 
dafs Sie mich liebten? Himmel, dafs ich 
^ Sie liebe! xxei der entzückte Biribinker; 
eegen * Sie « dafs ich Sie anbete » dafa idi . 
ineine schmachtende Seele zu Ihren Fü&en 
aushauche^ — Sellen Sie» antwortete die 
Schäferin» ich bin nur ein ganz einfältiges 
Mädchen» ich verlange nicht dals Sie mich 
anbeten aollen» nnd'Sie sollen audi Ihre 
Seele nicht aushauchen» denn ick 
denke nicht, dafs Sie deren zu viel haben: 
ich wurde zufrieden seyn wenn Sie mich nur 
•liebten« Aber ich gestehe Ihnen, dafs ich > 
acltwerer zu überzeugen^ bin als ^ie Fee» mit 
der Sie die »vergangene Nacht zugebracht 
haben» Götter! . rief der beatürzte Prinx» 
* was höre ich? Wie ist es möglich? — Wer 
kann Ihnen? — Woher wissen Sie? — Ich 
weifs nicht was ich sage Ol nnglückae- 
. liger B iri hink er ! - 

Die schöne Schäferin that einm grolsen 
Schrey, eh* er diesen fatalen Nahmen noch 
.ganz afisgesprochea hatte. Ja wohl» unglück*. 
aeliger Biribinker» rief sie aus» indem sie 
^ch mit grofser Ha^iigkeit vom Boden auf- 
jraffte: mäsMn Sie mein Ohr schon wieder 
mit diesem schändlichen Nahmen beleidigen? 
Sie zwingen mic^ Sie zu lassen und zu iüe- , 
Jien» daich w ' 
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Hier wurde die erzürnte Galaküne plötz-' 
Itcln von einem Anblick unterbrochen ^ der 
dem Prinzen uiiit ihr selbst auf einmahl alle 
andre Gedanken benahm. Sie sahen einieh 
i\iesen auf sie ^ukoaiII]en, der aiisuu eines 
Kranzes ein paar junge Eichbäumtf un(^ dea 
Koj^ f gebunden hatte« und sich unterm Gehf 11 
die Zahne mit eiueiri Zannpfahl ansstocherie. 
Et ging gerade auf die Schäferin zu» nnl 
doi|nert€i sie mit einer so entaetzticben Stiaime 
an, dafs mehr ala zwey hundert Dohlen, die 
ihre Nester tn seinem liransen* Barte hatten, 
mit grolsem Gekrächz heraus geflogen kamen. 
Was hast du hier, rief er, mit diesem klei- 
nen Zwerge, rüppcheu? Folge mir augen- 
blicklich oder ich hacke dich zu kleinen 
Pasietchen; tmd du ,^ dagte er ^um Prinzen,' 
iiideui er ihn in einen groi«en Sack steckte, 
berein in meinen Sackl — Nach diesem 
sehr lakoilischen Grufse achnnrte er den 
Sack zu» nahm die Schäferin *aiif den Arm, 
und trabre davon, . . , ' 

, Biribinker glaubte in den ' leeren Kaum 
gestürzt worden zu seyn, denn er fiel und 
fiel immerfort, ohne tlafs es ein Ende neh- 
men wollte» Endlich kam er dbch auf den 
Boden, siiefs aber den Kopf so stark an 
einea VVeberknopf an« dafs er etliche Minu- 
ten ganz betäubt da lag und die Hirnschale 
gebrochen zu haben glaubte« Nach und nach 
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erhciblte er sich* wiedcfr* uncl nun besann. er 

'Sich anf dte Erbsenschote, die ihm Kry- * 
Stallii'je gegeben harte; er brach sie auf, fand 
«her nichts als ein kleines Messer von' Dia«, 
nunt mit einem Hefie von einer Greffen- 
klaue« kanm so grofs üals man es mit örey 
Fingero fassen kounfe Isi das alles, dachte 
er, 'was die Fee Krystalline für mich thut? 
Was will sie dab ich mit diesem S]iielzeiige 
machen soll? Es ist kaum grofs genug, cla^ 
ich mir die Kehle damit abschneiden könntet 
und vielleicht ist diefs auch ihre Meinung. 
Aber man muls doch alles and/sre vorher ver- 
suchen« ehe man sich die Kehle^^ abschneidet 
Ich kann mit diesem Messerchen ein Loch 
in den Sick bohren, ob ^es gleich Muhe 
kobien wird, und wenn ich schon einen 
Sprung wagen muls, so will ich doch liebet 
alles wagen, als Gefahr lanfen, dafs dieser 
vei;fluchte Fopanz kleine Bratwiirste für seine 
Fopünzchen aus mir macht« , 

In dieser grofsmuthigen EntscblieFsung 
arbeiteie der Frinx Birjbinkert oder yiet ' 
mehr das kleine Messer worauf ein Talisman 
eingegraben war, so nachdrücklich, dafs er 
inil(urzer leii eine ziemliche Öffnung in den 
Sack machie, ungeachret die Faden des Gey 
webes 50 dick waren wie Ankersefile- £r ' 
bemerkte, dafs die Reise durch einen Wald 
gingt tuid dachte seine Zeit so in Acht zu 
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neUtnen« dafs er» indem er sieb aus 

Sack heraus stiirzfe, an den Wipfel eines ' 

hohen Baumes, sich hallen könnte. Diesbn 
Anschlag settte imgesätimt ins Werk ohne 
dafs es der, hiesc gewahr wurde ; allein der • 
Ast» an den er sich halten, wollte« brach 
riii^ ihm, und der gute Biribink er fiel in ein 
ziemlich tiefes marmornes Üriinnenbecken 
ToU Wassers, welches zu allem- Olntk unter 
ihm lag. Peim wa^ er für einen Wald^ange- 
aehen hatte, war in der That ein sehr scbö- 
ner Vark , der zu einem nicht weit davon 
^^legenen Schlosse gehörte« £r dachte, in- 
dem er untertanchre , zum wenigsten in das 
Kaspische Meer gefallen zu seyn, oder bes- 
aer zu sagen » er dachte gar nichts » so betäubt 
von Schrecken lag er da; und vermntblich 
würde er in seinem JUeben das Trockne nicht 
wieder gesehen haben ^ wenn nicht eine 
r^ymfe'i die sich ebeti, in fiesem Brunnen 
badete, zu seiner Rettung herbey göschwom* 
men wäre. Die Gefahr , worin sie einen so 
schönen jungen IMenschen sah,« machte sie 
vef'^essen, in was fiür einem ^ Zustande sie 
selbst war; und in der '1 hat (latte er leicht 
ertrinken können , ehe sie ihre Kleidei[ ange« 
zögen hätte. Kurz , 11 i r i b i n k e r fühlte, 
da er zu sich selbst kam, dab sein Gesicht 
an dem schönsten Busen lag , d^r iemahls die 
Stelle eines £.üssens vem^ien hatte; und als 
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er die Augen Jnfthat« sah er sieb am Randi 

eifies grofsen Brunnens in den Armen ein^r 
)3|rmfe« ^ie ihm« in dem /üngekönsteltea 
Anüiige worin er sie sab, be^m ersten 
Anbliclce ao viel und noch mehr Leben wie- 
der gab als er nöihig hatte. 

' Dieses Abenteuer setzte ibn in ein so 
angenehmea Erstaunen« ^dafs er kein Wort 
bervor bringen konnte« Allein die N^mfe 
merkte kaum dafs er wieder lebte« ab rila 
sie sich von ihm los und S| rang ins Wasser. 
Biribinker« der eicb einbildete , data sici 
ihm entfliehen wolle« erhob ein so klSglicbea 
Geschrey, als ein kleines Mädchen nur immer 
erheben kann , wenn man ihm itine. neu ge- 

öcheokte Puppe wietier nehnjen will. Die 
acböne Nymfe wai .sehr weit von einem ,ao 
grausamen Vorhaben entfernt ; denn in weni« 
gen Augenblicken^ sah er sie schon wieder 
mit einem Rüclien « der die Lili/en an GlaM 
übertraf, aus dem Wasser hervor ragen. Sie 
hob den 'Kopf ein wenig empor ; aber kaum 
erblickte sie den Prinzen, so tauchte aie 'wie- 
der unter und plätscherte unter dem Wasser 
fort, bis aie an die andere Seite des Brun« 
xiens kam, wo ihre Kleider lagen. Allein 
da sie sah dafs ihr der Prinz folgte« erhob 
aie sich mit halbem Leib, aber gtfnz In ihre 
langen gelben Haare eingehüllt, die in dich* 
ten wallenden. Lockeu bia . ihren FiÜaen 
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berab ftossent und seinen Ifisfemen Augen 

den Anblick von Schönheiten entzogen ♦ wel- 
che fähig waren emen Tithon zu Terlüii- 
gen nnd einen TfaKian zur VeriEweiflmig 
2u treiben. , ' 

^Sie sind sehr unbescheiden » Prinz BtrU 
binker, sagie sie, dafs Sie Sich in Augen- 
blicken aufdringen » da man aliein sejrn wilL 

Vergeben Sie mir, schönste Nymfe, ant- 
wortete der Prinz« wenn mir Ihre Bedenk- 
lichkeiten ein wenig nnzeitig Vorkommen; 
nach dem Dienste^ den Sie mir m groGs- 
muthig geleistet haben, dächCe 10h ~ 

Man sehe doch, rief die Nymfe aus, was 
für einen Ubermuth diese Man|isleute.Jiaben i 
Man untersTefat sich nicht ihnen die mindeste 
kleine HüHichkeit zu erzeigen , ohne dafs^sie* 
ihre . Glosse» darüber machen; ein hlofi^es 
üVerfc der Grofsmtuh und des Miileidens ist 
in ihren Augen schon eine Aufmunterung/ 
wodurch sie sich berechtigt halten sich Frey, 
heilen inh uns heraus zu nehmen. Wie? 
weil ich gütig genug gewesen bin Ihnen das 
'Leben zu retten , so glauben Sie vielleicht — 
' Sie sind sehr grausam t unterbrach sie der 
Prinz, dafs Sie einem 'miBescheidenen Über- 
mmhe beymessen, was eine noihwendige 
Wirkung der Zauberey. Ihrer Heitznngen Jst. 
Wenn Sie mir das Leben wieder nehmen 

wollen das Sie mix mieten # (denn wer kaim 
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Sie geseheo hat:)en,. und die Beraubung eines 
•o enuückendep Aoblick« ertragen ? ) 86 töd* 
ten Sie mich wenigstens «anf eine grQrsmn- 
tbige Art; machen Sie ein Denkmahl Ihrer 
alles bezwingenden Schönheit ans mirt und 
lassen mich hier in ihreäi Anschauen vOfXa 
Marmorbilde er&tanren. . 

Sie haben, wie ich höre« eine hübsche 
Belesenheit in den Poeten\ versetzte die 
Nymfe: wo nahmen^ Sie doch dieae Aüspie- 
Jiing her? — War nicht einmahi eine gewisse 
Meduaa - — Sie haben Ihren Ovidiua 
gelesen, diefs ist gewife, unil man mufs 
gestehen • dab Sie Ihrc^n Schulmeister £hre 
machen! 

Grausame! rief ßiribinker mit Unge- 
duld « lyas für ein Belieben finden Sie daran, 
die vSprache meines Herzens« welches keinen 
Ausdruck fiit seine Gefühle stark genug 
fänder, mit den Figuren eines schülerhaften 
\\ iizes ZI] verwechseln? — Sie ijehmen liue 
Zeit sehr übelf wenn $ie disputieren «wollent 
fiel ihm xiie Nymfe ein: sehen Sie denn 
nicht • wie viel Vortheiie ich in dem filement» 
worin ich bin, iiberSie habe? Aber ich bitte 
Sie, gehen ^ie hinter diese Myrienhecken, 
und erlauben Sie mir dafs ich mich ankleide, 
wenn Sie m gut s^yn wollen. — Wurde 
68 aber nicht grolsmüthtger von Ihnen seyn» 

wenn Sie mir eilaubieri, dafs ich bie anklei-' 
' . ■ 

I 
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deo hülfe?? — Glauben Sie das? erwieclerte 
di« Nymfo; idk danke Ii|Mn für Ihre DiensN 

^ fenigkeii; aber ich m5chte Ihnen nicht gera 
Mühe machen« und öie sehen auch» dafs ich 
Leute genug habet die dieber Arbelt be:»6er 
f e^ol^nt aind als Sie. ^ ^ , 

Mit diesen Wortep blies sie in ein kleines« 
Ammonshorn* daä ihr an einer Schnur der 
. gröfsten und feinsten Perlen am Halse hing» 

' und in einem Augenblick erfüllte sich lier 
ganze ßrunne.n mit jungen N^ihfen, die pi^it- 
scheifnd aus dem Waaser» herauf fuhren» nnd 
eiiien Kreis um ihre Gebieterin maci)tem 
Birtbiniter l^onnie sich |et»i noch weni- 
ger entschliefsen auf die Seite zu gehen als 
^ijv4)r» aber dieNymjfen erblickten ihn i^aum» 

' so. spritEteii sie ihm eine solche Menge Was^ 
aers ins Get^icht» dafs er« aus Furcht ein 
anilerer, Alctäon zu. werden« so eilfertig 

' davon lief als ob er schon Hirschläufie hatte. 
£r,fühlije sich alle Augenblicke an die Stirue.; 

• da er aber Veder GeWeih- noch Sprossen 
merktet schlich er sich wieder zurück« uni 
hinter den Myrtenhecken der Ankleidung sei* 
ner schönen Nymfe zuzusehen. Allein er 
kanx schon zu spät, die Nymfen waren wie- 
der verschwunden , nnd Indem er hinter der 
Hecke hervor gehen wollte« fehlte es nicht 
viel« dafs er mit dem Kopf an die SUrne 
seiner Erretterln angeschlagen w2ua, die im 
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Begriff war ihn , aufzusuchen. Er ^tannte 
upgemein; da er sie sab.* Wta? Madami- 

rief er aus» ueiinen Sie das angekleidet 
aeyn? 

Warum nkhkf^ antvtmrtere die Nynrfes . 

sehen Sie denn nicht,* dafa ich in einen sie- 
'benfachen Schleier von Leinewand eingewilc» 
kelt bin? — Das gestcii* ich, , sagte der 
Sarins : wenn dieb *Ijeinewan4 ist » eö' möchte 
ich wohl die s^hen» die sie gesponnen nnä 
gewebt haben! denn das feinste Si)iniienge- 
webe' lat* Segelluch gegen dieses. Ich hSne 
geschworen, dafo es Luft wäre. — £a ist 
die feioste Art von gewebtem Wasser, ver- 
setzte sie, von eiiier Art trock item Wasser, 
welches von Polypen gesponnen , und von ^ 
unsern Mädchen gewebt wird; es ist die 
g^wühaiiche Kleidung, die wir Ondinen 0 

1^ ,,Wis8cn Sie also, sagte der Graf von Gaba- 
lis, djft das Meer und die Fiü$$0 eben Sowohl 
alt die Luft von EYementar^eiiterii bei/rohtic sind. 
Die Alten haben dieses Wasservbll^ O a d i n e n 
und Nym fen genannt. Das ntinn liehe ^escblechN; . 
ist lüclit eahireich unter ihnen; hingeg/n sind die ^ 
Weibqr in desto grOfterer Aiizabl; Sdiönheic 
ist ungemein, unti die Töchter dßr Menschen 
Kommen in Keine 'Vergleichung mi^ihnen/' V iU 
lars Entret, sur les sciences iecreteij Tom» !• Vf" ^ 

> i 

edit, de 174a. / 
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tu tragen pflegen« Was für eine andere, wol- 
len Sie daFs wir laben soUent da' wir nna 
weder vor Frost noch IJitze zu verwahren 
brauchen? — Der Himmel verhiiie« sagte 
Biribinker,. dafs ich Ihnen eiue andere 
wiiiMebte; aber mich däu6ht, wenn 'Sie es 
nicht uxignadjV nehmen wlollen» Sie hätten' 
vorhin nicht nöthig gehabt so viel Umstände 
zu mächen« wie Sie aus dem Bade steigen 
wollten. Hören Sie^ mein Herr, sagte die 
O n d i n e init einem kleinen spöttischen Nase- 
riimpfen das ihr sehr gut liefst wenn ich 
Ihntn rathen durfte» so gewöhnten Sie Sich 
das Moralisieren ab'; denn es isl gerade 
das, worauf Sie Sich am wenigsten verste- 
hen. Wissen Sie denn nicht, 'da(s der Ge* 
btanch übei* das, was man anständig nennt, ' 
entscheidet? Man sieht wohl^ dafs Sie die 
iVelt nie anders als in einem Bienenkörbe 
gesehen haben; und Sie wurden sehr wohl 
thun^ wenn Sie, nacfa^ dem Hath des weisen 
Avicenna, über nichts urtheilten was 5ic 
;lu|u ersten Mahle sehen« Aber lassen Sie 
nns von etwas anderm reden! Sie haben noch 
nicht zu Mittage gegessen, nicht wahr? und 
SO verliebt Sie immer (mit gewissen Atishab^ 
nlen ) in Ihr M i 1 ch m ä d ch en seyn mögen, 
SO weifs ich doch wohl, dafs Sie nicht ger 
wohiit sind von.Seu&em zu leben. 
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Nach diesen Woiten blies, sie w ieder in 
ihr kleine» Ammonthorn« ttiid angenbUcfclich ' 
etiegen drey Oiidinen ans dem Brunnen her" 
vor. Uie erste brachte einen kleinen l'iäch 
von Bernatein^' der von drey aua fintfm eiiir 
zigen Amethyst geschnittenen Grazien empor^ 
gehalten wurde; ^ die andere breitete .ein^ 
Malte von den feinsten gesj»aheuen Binsen 
darüber atia« und die dritte trug ^in Körb- 
chen auf dem Koj fe« woraüB' sie etliche 
deckte Muscheln auf den Tisch stellte. Man 
sagt mir« Sie eaaen nichta aU Honig«» «ptach 

die Oiidine zu B i r i h i n k t r n ; bie sollen 
•inien knaten« der nicht der achlimmgie ist»* 
ob* er gleich am lauter Seege wüchsen • gezo- 
gen vvinl. — Oer Prinz verbuchte ihn, und 
fand ihn so kdailich, dafa er beyuahe die 
Schale niii verschluckt hätte* Wie sie ab^e- 
•peißC ^ hatten , eracbiekien zwey andere Nixen 
mit einem kleinen. Schenktische von SafRrt 
der mit einer Menge Trinkschaleu besetzt 
war« Sie waren alle aua gediegenem Waaaer 
geöchnijzt, hart wie Diamant, durchsichtig 
wie K^rystall, und dem Ansehen nach mit 
lauter Brunnenwasser afigefnllt. Aber wie 
Biribinker da voiii kostete, fand sichs«daXs 
die besten Versischen Weine Waeser dagegen 
waren. Gestehen Sie, sagte die Outline, 
dab Sie hier nicht athiimmer /aind» ela^bejr 
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der Fee Krystallixie, bey der Sie die vergan- 
gene Nacht zugebracht haben? 

Sie ai^d allzu bescheiden» schönste On- 
diiie, antwortete der Prinz« dafs.'Sie Sich 
mit einer Fee vergleichen , die in allen Stük- 
ken so weit unier ihnen ist. . 

Wieder übel geschlossen! erwiedert« aie: 
ich sagte, das nicht aus JBescheidenheit» son* 
dern hur , um zu hdren was Sie mir darauf 
^iworten* wurden. 

Aber ich bitte Sie, , me^ne Göttin, sagte 
der Prinz« wie gel^t »es zuv dab Sie so gnt'e 
Nachrichten von mir haben? So bald Sie 
iptch sehen, nennen Sie mich bef meinem 

Nahmen, — - Sie sehn daraus, antwortete 
die Ondine,^dafs ich eine so gute Kenne* 
rin bin aU die Krystalline. — „Sie wis- 
sen, dafs ich in einem ^Bienenkorb erzogen 
hitu^ — .Das riechi man Ihnen auf zwanzig 
Schritte weit an — „Dafs ich ein Milch- 
mädchen liebe** O jal ~ y^i^ man 
.»och nie geliebt hat , und dafsv sie noch ver- 
liebter sind seitdem si6 eine Schäferin ge* 
worden ist; nn^ wer weiia wie w;eit Sie Ihr 
Glück getrieben hätten, w6nn nicht derlUese 
Kärakuliambarix dazwischen geicommen 
wSre! Aber haben Sie Iceinen Kummer; Sie 
sollen Sie wieder seheti, und so eincklich 
seyn« als man Sm Besitz eines Milchmäd* 
«heus nur immer , seyn kann. 



to4 Dom Syi.tio itom Rosalta} 

O! rief B4T i b i n k er , (hey dem die 

trinke^ der Ondifle mächtig zti i^irken mfiiV' • 

gtik kütin man etwas aiuires zu ^«^heii Oi\6t 

besiuea wünschen nachdem man Sie 

geflohen hat, gbtriiche Ondine? Ich erinnere 

Uhich nicht mehr dafs ic^i vorher Augen b^Ue, 

-^und riet; Augenblick, da ich Sie zum ersten 

, Ria hie 5ah» ist der. Anfang meines Da^ejna« 

Ich kenne und .wüf^acbe mir keirj^e andere 

Glückseligkeit, als zu Ihren Ptif^en von dem 

Feuer verzehrt zu werden« das Ihr erster 

Blick in' meiner Brnat enixündet hat« 

§ 

'Prinz Riribinker, antwenete die Oi^ 

diue, Sie l}aben einfii schlimmen Lehrmeis- 
ter in der üechenkunati geha.bt. ich härte 
gedacht, die Fee Kryatalline anllte Ihnen 

^ die lächerliche Meinung benommen haben» 
dab man uns Unsinn vorsagen müsse, nm\ 
uns die Hefiigkeit seiner Leidenschaft zu- 

, beweisen« Ich^ we^te was Sie wollen, ^es 
ist nichts wahr daFs Sie zu meinen Fnfeen 
verzehrt zu werden wuiibchen : glauben Sie 
mit, ich weifs besser was Sie wünschen,' 

.tlnd Sie w^inleu mehr dahey gewinnen wenn 
Sie natürlich mit mir reden wollen. Die 
Schvvülsil«ie 8i>fache,' die Sie Sich ange- 
, i^hnt haben, ist vieileicht gut Mil.ch- 
miidchen zu nihren; aber lassen Sie Sich 
eiu - für alleniahl bageu, daCs iuau uns 
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nicht ntfcb ein^rley Meihode behandf^in nuiGi. 
Eiii Fraifenetmmer « »das deq A 17s e r 11 o e ji 
80 langj^iudiert hat wie ich, wifd cjurch 
keine poetische ßlümcheU gewonnen ; man ^ 
znufs uns übt^rzeugeu können wenn man 
U|i8, TÜhjen will« und die Macht der 
Wahrheit itr <läe einzige» wa« uns nöthi*- 
gen kann uns z.a ergeben^ ^ , . 

' Biribinker war ea zu sehr^ewohnt» 
von den Damen« denen er in die Hnude fieU^ 
get)ofm^aeert %u werden» als^ da& er steh 
durch eiiien Verweis hätte kletnmiiiliig machta 
lasaen sollen 1 der ihm die Mittel 'zeiaie» wo- 
durch -man bey den Schülerinnen dea 
Averroes giucklicb werden kann, und in 
der That fühlte er, dab ;es ihm weit ;weni* 
ger Miihe kosten werde, sie durch die Erier». 
gie der Wahrheit« als 4urch spiiziiindige und 
echwülsiige Liebe»erlclärujng^n %\x überwälti- 
gen. Di^ Heilzungen der Ondineii übertref- 
fen, nach dem vollgültigen Zeugnisse dea 
Grafen von Gabaliö* alles 9 was den iiesitz 

* ^ f 

fi) Hilter diesem Nahmen ist bey Jen GliristMi. 

der berühmte Saraceiiiftche Filo oft Ars&t und Aui«^ 

legar des Aristoteles * Abu Welid Muham* 

med Ibii Ab med Ibn Mu Ii am med Jbn 

JR,oshd» bekannt» welobisr itft seebtten Jahrbnn* 

den der Uedsclira unter deu Arabetii iw Spanien 
und Afrika biübete. 
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der echön0len unter' den Töchtern d^r Men*- 

6cheu begehrens würdig mach u Kurz» Biti- 
binker wiirdq nach und nach w natürlich 
und Tiberzeiipeiul aU sie es nur verlangen 
konnte» und ob 6ie gleich eine genaue Beob* 
Hehlerin dessen war was' man Oradazionen 
nennt, so wur^bte öie jdoch die Zeit so gut 
einzulheiien , dafs es eben Nac^ wurde, wie 
der Prinz, liie ^Jberzeiigung bis zu derjenigen ' 
Evidenz trieb, die keinen Zweifel übrig 
UCst. ' Die Geschichte sagt weiter nichts von 
dem was zwischen ihnen vorgegangen, als 
dafs sich Biribinker des Morgens, daver 
' crvVachie, zu seinem nicht geringen £isi Lia- 
nen, änt eben dem Huhebeite, in eben 
dem Zimmer, in -eben dem l^alast, und in 
eben demZu9taniie Lei landen habe, worin 
er des Morgens ziivor gewesen war. 

Die schone Oniiiue, welche, man weifs 
• nicht warum, sich nicht ^ehr weit V0n ihm 
befand, merkte kaum dafs er erwacht war, 
als öie ihn — mit einer Anmuth, die ihn 
Tor etlichen Stunden eben so s^hr entzück« 
hatte als sie ihn jetzt glekligüUig .liefs — 
' also ahredete: Das bchickö«|i, mein lieber 
/Siri binker, hat Sie dazu ausersehen. Sich 
u n g i n c k Ii c h e Fe e n verbindiich zu machen* 
Da ich^das Vergnügen habe eine davon zu 
66) nt so ist es billig, tlal^ ich iiinen berichte, 
wer ich bin und wie viei- ich Ihnen zu dan- 
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ken habe. Wissen Sje also, daß idi eine 
TOD dcnjen'gen Feen bin, ^die man O nd i n e h 

' nennt» weil sie das Elefpent /des Wassers * 
bewohnen , aus d^dsen subtilsten Aromen ihr 
Wesen zusammen gepelzt ist. Man nannte 
mich VI ira bella« und der Stand einer Fee 
mit d'enl Rang« den mir meine GebVirt unter 
depOndinengab, haue mich glncklicb inachen 
können« wenn irgend etwas fähig wäre, tina 
' gegen - die^ £iQiiiiä$e eines feindseligen Ge- 

' ^tirns zu schützen. Das meinige vienirtheilta 
mich von einem allen Zauberet geliebt zu * 
" werden, dem seine tiefe VVi Eigenschaft eine 
unbegrenzte Gewalt über die elein^niarisdien 
Geister gab. Allein bey allem dem war er 
der unangenehmste «Mensch von der Welt» 
und 6hiie die Fretmdschaft eine» Salamanders, 
d^r ein Gunstiing ded ^Uen Padmaua ba 
war , 

Wie? rief der Prinz, Pa (1 m a n a l) a , sa^en ' 

^ Sie? der Mann mit dem^chneeyveifsen elleil. 
langen Barte, der arme von langer Weile ge- ' 
plagte Mädchen in Nachtgeschirre«^ und kurz> 
'weilige Gnomeii in Hummehi verwandelt? 

i Eben ^Üeser-, verselzie Mi^rabella, war 
es« der ^tch Hechte tiber mich anmabte, ohne 
tu den Pflichten, die von diesen Rechten, 
unzeitreniiiich sinri, die mindeste Tauglich« 
keit zu haben* Eine meiner Vorgangerinkien» 
die er in den Armen eines haf^Üchen Gnomen * 

* 
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Überraschte« batte Ihn so inifstrauisch ge- 

iiiaclu , (idfd er auf seinen eigenen Scliaiten 
eifersüchtig war. £r hatte alle Guomen abge- 
Schafft, und dafür -lauter Salamander «nge* 
xiominen, deren feurige Nülur, wie er dachte; 
geschickter war Schrecken als Liebe^ einzu- 
ilol^seu. Sie eiiniiern sich ohne Zweiiel aus 
Ihrem O v^idi us an die schöne Semele, ^ie 
^ in der Umarmung eines Salamanders zn Asche 
wurde. ^) Aber der gute Alte vergab mit 
aller seiner Vorsichtigkeit« dafs die wässerT^e 
Natur der Oudinen sie vor einer solclien 
Gefahr vollkommen sichert« und das gedämpfte 
Feuer der Salamander zu einer satiften Hitze 
mäfsiget, die der Liebe nicht wenig guustig^ 
,ist*' Padmanaba veslieC» sich so i^öllig auf 
seinen Oiinsiling, dafs er uns «ille Freyhejt 
Ueb die wir nur wünschen konnten. Sie bil« 
den Sich vielleicht ein, Prin7« üiribinker, 
dafs wir uns dieee Gelegenheit nach ^ der 

S) wenigstens versteht der Graf von Gaba* 
Iis di« mythologiacii« Ersililun^ voh der ftchö* 
nen Semcle» welche von den Blitzen iliies l.ub- 
kabers /upiter» irerxebrc wurde» weil »ie die Thor-« 
ksit ;;ehAt>t hatte, ihn beym"^ Siyx tchwöreii «n 
lasseu, da[s er ihr einrnahl in der gaiiusn ieier- 
Uchen HerrliohKeit erscheinen wolM« in welcher 
or seiner lieben Geiualiliu Juno t>c)2uwoLiueu 
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Weise materieller Liebhaber zu Nutze 
gemacht hätte; aber Sie irren Sich. ^ F loic, 
ia hiefs mein Freund der Salamander, war 
zu gleicher Zeit der zärtlichste und der geis* 
tigate Liebhaber Von <knr' Welt. £r merkte 
gleich, dafg mein Herz nur durch den 
JLopf gewonnen^ vv^rdea könne» und trieb 
ieina Geßlligkeit gegen mein^ Delikatesse 
weit« daiä er gar nicht einmahl zu bemer- 
ken schieii, dafs ich (wie Sie sehen) eine 
ziemlich feine Haut, eine nidht ganz gleich- 
gültige Figur» ^nd ein Paar niediich kleine 
Fübehen hatte, mit denen ich im Nothfall 
60 fertig zu werden wufste als andere mit den 
Angen. Mit Einem Worte r er ging mit mir 
um , als ob ich lauter Geist gewesen wäre. 
Anstatt wie andere Liebhaber mit mir zu tan- 
dein, analysierte er mir .die geheimnifi' 
vollen 'Schriften des Averroes. VVir spra- 
chen ganze Tage lang von unsern Emipfindun* 
gen; und ob es gleich im Orunde iramereben 
dieselben waren, so wufsten wir ihnen doch 
60 vielerley Wendungen zu geben» dab wiir 
immer -etwas neues zu sagen schienen, wenn 
'Wir in der That immer einerley sagten. Sie 
' sehen , mein Prinz • dafs nichts unschuldiger 
s^n konnte als unsere Freundschaft, oder, 
wenn Sie es so nennen wollen , unsere Liebe. 
Und do(;h i^onrue uns weder die .Lauterkeit 
' lUMrer Absichten » noch die Vorsicki einer 
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jungen G n o m I cl e (die in lueirien Diensten, 
und in der Tbat ein dummes kleines D'wg 
war) vor den boshjtten Beobachtungen so 
vielet Aug^n • weiche cler Meid auf uns ottsa 

^ hielt , sicber stellen. Verschiedene Salaman- 
der, von den Vorzügen beleidigt, die icii mei* 
nem Freund vor ihnen, gab, unterstanden sich, 
über unsera ^ Umgang gewisse Glossen zu 
machen 9 die sich ( ihrem^ Vorgeben nach ) auf 
gewisse Vertfaulicfakeiten grundetefi , die sie 
zwischen uns wahrgenoinuien haben wollten. 
Der eine bemerkte, dafa ich auberordentlich 
munter sey, und dafs ein gewisses Feuer in 
meinen Augen biiue^ welches lange Zeit 

' darin ' erloschen gewesen war. Ein anderer 
konnte nicht l^gieifeu« dafs meine Leiden- 
Schaft für die Filosofie grofs genug seyn 
könne , um mir sogar ia meinem Schlaf- 
zimmer^ yntevricht ,darin geben zu lassen* 
Ein dritter wollte eine gewisse Sympathie 
unsrer Knie und £Ilen bogen, und ein 
vierter ich weifs nifht 'wUs für ein geheimee 
VerstäAdnif^ zwischen iinsem Fufsen ent- 
deckt haben. S>e sehen« mein Prinz, da£s»* 
wenn auch in einer von d^n Zerstremingen, 
denen metafysische Beelen am häuhgäten 
unterworfen sind, etwas dergleichen vorge- 
gangen wäre, man doch die Bosheit und 
materielle D^nkungsart unserer Feinde habea 
mnistey um solche Kleinigkeiten zum Nadi« 
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tbeil einer Tugend auszudeuten* die sich 
jederzeit dttrch die srengsten OrnndstttM 
und die schärfste Slttenkriük in. einem unbe- 
Btriuenjeiy Ansehen erhalten hatte. 

Inzwischen wurde das Gemurmel unsererv 
BAifsvergnügten so laut« dafs es endlieh auch 
vor den alten Padmanaba kam» der nur 
allzu geneigt war» dergleichen Eingebungen 
ein aufmerksames Ohr zu leihen^r £r wurde 
desto stärker dadurch aufgebracht , je gröfser 
die Meinung gewesen war» die er von mei^ 
iier Tugend » oder wenigstens von der Kalte 
meines Blutes gefabt hatte. Man machte 
einen Anschlag uns zu überraschen , xmi es 
gelang endlich unsern Feinden, uns in einer 
^on den obgedachten Zerstreuungen an-. 
zutreiffen» die zum Unglück so stark war» 
dafs sie das Ärgste» was unsere Feinde davon 
denken konnten » zu rechtfertigen schien« 

Die donnernde Stimme des furchtbaren P a d- 
manaba weckte mich aus einer von die* 
aen eksiatiäcben Abwesenheiten des^-Geistes» 
denen sogar der weise Sokrates unterwojD* 
fen gmmen seyn soll. 4) 

^) £in Beyspiei dsvon erzähle Plata im 
Gastmshls. Sokrstes» weldisr untsr-dsä 
Bingeladenen war, blieb so lange aus» dafs man 
•iidliah nash^ Ihm «ehiekts. Msii Und ihn mitten 
suf der ^trafse in einer Axt von VerzueKujDg ste* 
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Stelleii Sie Sich vor« ob ee mir an^enebm 

' §eyn konnte, mich von so. vielen Aiig^ 
•beleuchtet zu sehen* Indeb verlieb mich 
doch die Gegenwart des Geistee nicht ganz ; 
ich bat meinen alten Gen^ah^« "^^^^ vkichx, eh^r 
zu verurtheilen bb er -meme Rechtfertigung 
gehört hätte, und war im Begriff # ihm aug 
dem siebenten Kapitel der Metafysik de# 
Ikverroeszu beweisen, wie betrüglich* 
das Zeugnifs der Sinne sey« als er 
mich mit diesea Worten unterbrach: Ich 
habe dich zu sehr geliebt. Undankbare, als 
* däb ich l^hig wärte die Rache an dir zu 
' nehmen, die meine beleidigte Ehre fordert; 

, ^ Devie Strafe soll nichts anders als eine . 
Probe der Tu.gend seyn» an welche da 
noch Ansprüche zu inachen verwegen genug 

/ bisf. tch verbanne dich (f|ihr er fort« indem 
er mich mit seinem Stabe "berührte) in die 
Bezirke des Parks, der dieses Schlofs um- 
gtebt: behüte deine' Gestak und die Vor* 
rechte deines^ Feenstandes; aber verliere bei- , 
des« und verwandle dich in das häblichste 
KrokodiU, so oft du 'mit jemand, wer^audi 

sevt in eine Zerstreu uug fällstf wie die 

/ ■ 

hen , in welche ihn irgend eine Betrachtung, die . 
ihia unte^.wfgft au/gettofien war, goMtiutt und 
.«welcher er vergettsu hatti^ wo av war Qa4 ■ 

wohin er gehen wollte*. 
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>eoige -worin ieh- dich hier grfdndeii tfalve. 

Wie sehr bedaure ich, dafs es nicht in mei. 
net .Gewalt ist» diese Bezauberung unauAös» 
lick xa maclien! Aber die "Zukprift wird - wÜ 
ich besorge , einen F r i it z e n her v orbringeir» 
desien . wunderbares Gestira aller meinet* 
Macht Trotz bietet. Alles, was ich thuu 
kannt* ist«- die^ Auflösung meiner fiexaube^. 
rungen an die talismanische Kraft eines "tn 
seltsamen Nabmens zu binden , dafs er viel, 
leicht in viMen Jahruusend^n in keiner Spra» 
che des Erdbodens wird gehört werdeut 

Nachdem Padmanaba diese geheimnifsvol« * 
Jen Worte gesprochen hatte, wurde ich durch 
eipe unsichtbare .Gewalt in den Brunnen ver- 
setzt«' wo Sie mich zuerst gesehen habend 
and bald darauf erfuhr ich. dafs der Ahe aus 
VerdruGi* nber meine vermeinte Untreüe^dM 
vSchlofs verlassen habe , ohne dats man wbse, 
was aus ihm oder meinem geliebten Salaman» 
der gewordcMi wy. Ich war untröstbar ütnsr 
den Verlust des letztem« und machte meinen 
Nymfen etliche Tage lang so abscheuliche 
Gesichter/ dafs einige davon in Zuckungen 
Helen« und andere vor Angst aufv der Stelle 
niederkamen» Allein« wie kein hehiget 
Schmerz langwierig seyn kann « so währte 
auch der meinige nur so lange, bis \ch mich 
erinnerte, dal» mir Padmanaba doch ein Mit- 
tel gelassen hielte $ die £hre meiner Tugend 
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«a nette». W«9 msll ieh Ihnen aagen • Prinz 

Biribinker? Mehr als zwanzijE: tausend Prin- 
sen und Kitier haben seit mehr aU einem 
lehrlmnden das Abenteaer Terttblidi unter* 
Bommen« das Sie allein fähig waren zu 
Stande za bringen. Von .wee für lUegen* 
was für Verwünschungen erschalhe nicht 
dieaer Wald , wenn die^e Unglücklichen autt 
iBiner reitze^iden.Fee plötzlich ein ungeheuree 
Krokodill — Der Abscheu« den. eine ao demü- 
tbigende £rinnening mir. vernraaeht» lälat 

mich nicht weiter reden! Es ist wahr« diese 
hätiliche' Verwandlung hörte aogieich wieder 
Inf; aber jeder. Mate Versuch , den sie machen 
wollten die Bezauberuug aufzulösen« hatte 
jedeaniaU den nehmlichen £rfolg. Dieser 

Brunnen, welcher ehemahls die gewöhnliche 
. J6rä£»e ha tie f lat allein durch ihre X h r ä n e n 
$0 grola and tief geworden « dafa er ( wie Sie 
geeeheu haben) einem kleinen. See ähnlich 
•ieht; und .viele» w^cbe ^ick Aua Verzweif- 
lung hinein stürzten, würden einen feuchten 
Tod .darin gefunden haben« wenn meine 
Nymfen sie nicht . aofgefangen und wieder 
mit dem Leben ausgesöhnt hätten. Sie ^ilein« / 
glücUicher Biribinker, waren mächtig 
genug, eine Bezauberung zu vernichten, die 
mich in die traurige Nothwendigkeit setzte» 
' so viele Tausende zu Zeugen feines Uii*> 
glucks zu machen. 
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la dl« Ndthwendigkeit, e^gen Sie? Ver-* 
•etzte der Prinz : verzeihSen Sie mir, wenn 
ich ihnen gestehe, clafs diefs ein Punkt Uu 
-wovon ich mir heine rechte Vorstellong man- 
chen kann. Wozu hatten Öieaiie diese Zeugen 
Höthigf Mich däucht, die Ehre Ihrbr 
Tugend (wie Sie es nennen) wäre am 
besten gerechtferiiget worden, wenn Sie 
Sich nie in den Fatl geseut hStten ein 
K..rokodill zu werden. 

S6 echlie&en Sie und Ihres gleichen, 
erwiederte Mirabella in eineai d ogma ti- 
schen Tone, der iinäem Prinzen in Ersuü* 
nefl setzite. Sagen Sie mir 'einmahl ; was für 
Ehre kann eiae erzwungene Tugend 
machen 9^ Weiches ' Frauenzimmer ist nicht 
fähig ihren Begierden Gewak anznthun, 
wenn sie zu gleicher Zeit die Unmöglichkeit 
sie zu befriedigen und eine schimpfliche 
Strafe vor Augen sieht? Aber der Lieber 
zur «Tugend die* Furcht der Schatide, ja 
in gewissem Sinne die Tugend selbst auf- 
zuopfern , dieb ist ein Grad von moralischem 
Heldenmüthe, dessen nur die edelsten Beelen 
labig sind« 

Erklären Sie mh^ doch das deutlicher, 
sagte Biribinker: ich bin son|^eben nicht 
der dümmste, aber ich will gebangen seyn« 
wenn ich ein Wort von allem, *was Sie. da 
sagten« verstanden bab^* * > 
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Unsere Tugend» erwiederte die Ondinet ' 
ist nur aUdiisn ein Verdienstf wennfssin .< 

unserer W i 1 1 k ühr Steher, ob wir sie b.ehal- 
' ten oder verlieren wollen. I^^u k r e z i a würde 
nie ab ein Muster der Keuschheit aufgeslellt 
worden se^n» wenn sie den jungen .Tarqui* 
niiis in die ' Unmöglichkeit gesetzt bitte« 
einen Versuch auf ihre Ehre zu raachen. Eine 
allrnoiiche Tugend würde üir Schlafzinutnet . ^ 
verriegelt haben ; die erhabene Lukrezia liefs 
es oiten. Sie that noch mehr ; sie ergab sieb 
sogar , um Gelegenheit an bekommen , durclf , ^ 
liaa grofse Opfer» das sie der beleid igte ati' 
Tugend bradite » der Welt an zeigen « dals der 
l^leiiiste Flecken, der ihren Glanz verdunkelt, 
mit Blut ausgelöscht au werden verdient, 

Sie eehen aus diesem Beyspiele, ' 
Frinz^, wie weit die geläuterte transcenden- 
tale Denkart grofser Seelen über die gemel- 

' nen Begriffe de^ moralischen Pöbels erhaben 
ist. Um eine^ ISezauberung autzulösen j^. die 
meiner Tugend ihren grölsten Werth, die 
Freywüligkeit ynd das Vergnügen der 
besiegten Schwierigkeit, raubte, mulate 
ich mich so oft in den Fall setzen sie zu be- 
leidigen - bis ich denjenigen gefunden hatte» 
der mich von fener Strafe befreyen konnte, 
wovon die blolse VorsteUiing meiner edlen 
jpenkungsert ^nnerträglich war. Nun versteh 
heh Sie mich doch, hoffe ich? ' > 
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. Unvarglflichlicb , rief Biribinker; Sie 
irrklären Sich InUmer dnnkler! Aber^as 
mufs ich gestehen* dais Sie ~ wenn Sie e8 
nicht übel mhtnen wollen die aUerton- 
derbarßte Preciöse sind, die man. vielleicht 
jeipahU in der Welt geaehcn bat. 

Was ^agetr- Sie? vereeizte die schöne 
Ondine sehr lebhaft: wie'/ ^inePrecic^- 
ae?'-* lebt eine Preeiöae, aagen Sie? 
Wahrhaftig Sie kennen mich sehr schlechCi 
jeder S^e muaeen in Ihrem Leben keine Pre* 
cidse geeefaen haben. Was finden Sfetge* 
zienes oder geküos^eUes an meiner Person« 
an meitien Manieren • . an mriner Kleidangt 
an meiner Art mich auszudrücken? Was ist 
gezwungenes Mit £inem Worte« wollen 
^Sie idafs ich Ihnen eine unwidersprechUche 
Probe gebe«, daf^ ich keine l^reciöse bin? 

Bitibinfcer erschrak über diesen unver^ 
hofPten Aiiuag so sehr dafs ^r drey Schritte 
zurück fuhr. O Madam « erwiederte er , ich 
glaube aHes was 'Sie wollen. Ich brauche 
keine Probe» und ich sehe auph nicht wie 
Ihre Tugend Meine Tugend? rief die Fee; 
eben meine Tugend fordert von mir, Sie za 
überzeugen dab ich keine Precidae bin. ^ 

•Wenn Sie keine Preci Öse sind» antwor- 
tete Biribinker« so schwör* ich Ihnen daia 
ich krin Salamander bin, und dafs meine 
Natur ~ i - 



Fjy sagte dieOndine, schämen Sie Sich 
nicht rot ailiem FitiiMnuiniiier aa unanstän» 
dig zu reden? — • Was bilden Sie Sich ein? 
*W'er fordert denn etwas von ^irtr Natur ? , 
oder wa« geht ^lich' Ihre Natilr an? Laasen 
Sie c^ich sagen, dafs Sie ein Mensch ohne 
Dalikatesse sind , da? weder iKe 0|itan noch < 

T ' 'Ii 

die Wangen einer Dame zu schonen weifs« 
Wissen Sie dann nicht t dale 'es ein Verbre* 
dien ist, ein Frauenximmar nm einer Klei** 
nigkeil willen erröthen zu machen? Unsere 
^Tugend — • , 

iVIadain, fiel ihr fiiribinker in die 
Rede» ich bitte Sie» nennen Sie mir diesea 
Wort nicht mehrl Wenn Sie nur wüfsten' 
wie es Ihren schönen Mund verzerrt! Und 
prUuban Sie mirt ihnen init aller Delikatesse 
deren ich fähig bin zu sagen , dab ich zufrie- 
den* bin ein AbenteneiF zn Stande gebracht 
KU haben • wonin zwanzig tausend tapfere 
Helden zu kurz gefallen sind. Was noeh 
»ehr zu thun §ßyn mag» überlasse ich' den 
Salamandern, S}'Uen, Gnomen, Faunen und 
Tritonen» welche nunmehr ein offnes Fel4 
haben, eine so derbeTugend wie die Ihrige 
bey Athem zu erhalten. Alles» warum ich 
Sie bitte , ist Ihr Schatz und meine £nt^ 
lassung. 

' Was llire Entlasrang anbetrifft» ^intwonete 
die schöne M i r a b e 1 1 a » die können Sie Sich 
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fi^lbst geben 9 denn Sie wissen « dels ich Sie 
nicht gerufen habe. Wenn Sie aber meir^en ' 
Schutz verlangen, so kann ich Ihnen nichl^ 
bergen • daGa Ihr Glück von ' Ihrer eigenen 
AufFuhrun^ abhängt. Wenn Sie so fortfah- 
ren, so wird der Schutz aller Feen der gan* ' 
zen Welt an Ihnen verloren seyn. Hat man 
jemahls einen Liebhaber gesehen wie Sie 
aind 9 Sie «iehen den ganzen Tag in der Welt 

hemm, Jlire Geliebte zu suchen, und bringen 
« die ganze> i>jacht an den Arn^en einer andern 
%au Den folgenden Morgen geht Ihre Liebe 
wieder an • und den Abend darauf Ihre Un- 
treue« Was wollen Sie dals aus einer aolT 
chen Aufführung endlich werden soll ? Ihre 
Scbüferin mülkie anberordenUich geduldig 
eeyn» wenn sie eich diese neue Art zu lie- 
ben gefallen lassen wollte. Wahrhaftig l ' 
rief der Prinz; es steht Ihnen recht wohl äUf 
mir Vorwurfe von dieser Art zu machen; Ich 
mag nicht reden ~ aber glauben, Sie mirt 
Ihr Moralisieren fängt mir an beschwerlich 
zu werden, so eine« groise JVIeisterin Sie 
immer darin seyn mögen« Sagen Sie mif 
lieber f wie ich meine geliebte GaUktine aus 
den Händen 1 des verfluchten Aiesen befreyei^ 
kann , der sie gestern davon fährte. 

Bekümmern Sie Sich nicht um den Riesen, 
sagte die F^e: ein Nebenbuhlef^, dersiclrdie 
Zahue mit einem Zaun^fahl aufstochert, ist 

4 
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nicht hjüb $o fürchterlich aU Sie Sich ein» 
bilden; und ich kenne einen gewiesen Ono* 

men* der ihnen« so klein er Ißt^ mehr k^mr 
ttig ihun könnte als liarakuliamhnrix« wenn 
er euch noch etliche hundert Ellen langer 
iivare als er ist« Kurz« sorgen Sie fiir nichts» 

' als vrie Sie Ihre Schäferin wieder he^kiUigen 
wollen; das übrige wird sich ron selbst ge». 
lien : und sollten Sie ja in UmstSnde kommen» 
wo Sie meiner Hülfe benölhiget wären, so 
cd-brecben Sie nur dieses Pfaueney« das 
Ich ihnen gebe; es wird Ihnen, auf mein 
Wort« keine geringere Dienste thun als die 
Erbsenschote der.Pee Kiystailine« 

Kaum haue Mirabelia das letzte Wort ^ 
•iisgesprochen» so verschwand sie mit dem 
Kabiiiet und dem Palast , und ßiribinker 

. befand sich'« ohne zu wissen wie es zuging, 
an dem nehmlicheti Orte» wo ihm der Riese 
Karakuliamborix bej seiner Schäferin überfai« 
len hatte« Man kann nicht erstaunter seyn« 

• alö er es über die seltsamen Dinge war, die ^ 
ihm seit seiner Flucht aus dem^grofsen Bie» # 
nen korbe begegnet waren. Er rieb sich ^ 
/die Augen, knipp sich in die Arme, zog sich 
^bey der Nase, und h8it^ gern gefragt^ ^ob er 
oder ein anderer der Prinz Uiribinker seVt 
' wenn er jemand hätte fragen können. Je 
meBr er nachdachte« desto wahrscheinlicher 
kam es ihm vor da£» alles nur ein Traum 

■m 
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gewesen 9ey; und er scbon an sieb in 
dieser Mainung zu bestärken 5 als er eine 
. Jäger! n au5 dem Gebüsche hervor kommen 
« aah, die aii Oenalt und Anatand nichts gerin* 

ger^s ab Diana selbst zu seyn schien. Ihr, 

gcünea Gewand«, mit goldnen Bienen dnrchr 
wirkt , war bis an die Knie anfgeschtirzt, und 
unter ihrem liusen mit einem Günei. von 
Diamanten gebunden; ein Theil' ihrer achd^ 
nen Haare war mit einer Jt'eilenschnur in '1 

. einen Knoten geknüpft , der Beat Gatter ^e i|i ' 
kleinen Locken um ihre weifsen Schuliera. ' 
Inder Hand trug sie einen Jagdspiefs, und 
eih goldner^ Köcher iiing auf ihrem Rücken. 
Diefsmahl, dachte Biribinker» weila ich 
ea docii gewila daia Iah. nicht träume» .i^nd 
indem er das dachte» kam ihm die Jägerin 
so nahe« dafs er seine geliebte Galaktina 
in ihr erkannte. ' - Noch hiemahla ^ar sie ihm 
so bezaubernd vorgekoinmen als in dieisem 
Au&uge, der ihr das Ansehen einer Güttin 
gab. Auf elnmahl waren die Krysi aliinen ruid 
Alirabellen, die ilxm vor kurzen ao «ehr be- 
nnbert hatten » gänzlich Itiua seiner Erinne- 
rung ausgelöscht , und indem er sich zu den 
Fü&en aeiner Geliebten 'warf bezeigte er aein 
Vergnügen sie wieder gefunden zu haben in 
, ao lebhaften Ausdrücken, dafs es der getreue- * 

^ ata unter allen Liebhabern* nic&t beaserhiUta 
uiüiiiea iLönaen« ^ 

s 

* 
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Altela die schBna Galaktfne wurste mehr 

von «einen Begebenheiten, als er öich einbil- 
dete« Wie? Mgte sie» indem sie ihranma*- 
thi^es Gesicht mit einem Unwillen, der ihm 
nur neue Heit:Lungen gab» von ihm weg- 
wandte ; nnterstehst du dich noch vor metxle 
Augen zu kommen» nachdem du liich durch 
iR^iederhohlte Beleidigungen der Gnade ver* 
lusiig gemacht hast* die ich dir schon ein- 
mahl wiederfahren lieb ? 
• Göttliche Galaktine* antwortete ihr Bi r i- 
b in k e r auf seinen Knien » zürnen Sie nicht 
mit mir! wenden Sie Ihre Augen nicht so 
Von mir ab , wenn Sie nicht wollen» dafs ^ch 
auf der Stelle zu Ihren Fülscn sterben soll! ' 

.Weg mit diesem Unsinn f sagte die schöne 
lägerin» den du gewohnt bist an eine jede 
zu verschwenden, die dir in den Wegkommt! 
Du hast mich nie geliebt, Wankelmüthiger ! 
Wer alle liebt» liebt keine. 

Niemahls, rief Biribinker mit thrS* 
nenden Augen, niemahls hab* ich eine andere • , 
.geliebt als Sie; und das ist so wahr, daCs ich 
darauf schwören wollte, dafs alles nur ein 
Traum war, was mir in einem gewissen^ 
Schlosse begegnet ist.' Wenigstens versichere 
ich Sie» dafs die Zerstreu ui;gen» die Sie mix 
ao übdi auslegen , ein b^ofses iSpiel der Sinne 
waren, woran mein Herz niclit den gering- 
sten Aniheilhaue. 
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* Eine feine Diaiinkzion! erwieder^ die 
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lägerin. Zersireuu ngen nennen Sie das? 
Ich 6age Ihnen t dafa ich keinen Liebhaber 
verlahge, der aolchen Zcrstreisiiiigen nntet* 
worien ist. Ich habe die Filosofie des A yer» 
*-.roea nie aiudiert« und ich ,bin eine ao 
materielle Kreatur , dafs ich nicht begrei- 
fen kann, Wiedas Herz meines Liebhaben 
unschuldig iejn kann, wenn miraeine S|nii# 
,nntr^u sind. * 

Vergeben Sie mir nur noch dieaea einzige 

Mahl , sagte Biribiiiker schluchzend. — - 
- Ich» Ihnen vergeben? unterbrach ihn die - 
achSne Galaktine; und warum aolU* idi < 
Ihnen vergeben ? Sehen Sie mich an: ist man 
^ vieUeicbt mit einem Geaicbte wie daa 'mel« 
»ige zum Vergeben genöihigt? Oder meinen 
Sie» dabich, um Liehaber zu haben, (wenn 
ich ihrer haben will) so geduldig seyn müaaa 
als Sie mich gern hnden möchten? Glaubten 
Sie mir» ea liegt nur an nlir. Unter zwanzig 
andej n zu wählen , die den Werih eines» Her* 
zena 9^ daa Sie ao ^mthmllig tron Sich werfen» 
beaser-zu achtttzen wissen. 

Diese Worte, ob sie «gleich mit einem 
Blicke begleitet waren der ihre Strenge zum 

wenigsten nm die Hälfte milderte, biachien 
den armen üiribinker yqllends zur Verzweif- 
lung. Waa hör* ich« rief er. Grausame? So 
woUen Sie denn meinen Tod ? Können meine 

I 
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Thvänen Sie sJcbi erweichen ? — Nein » bey 
dien Göltern! ehe ich stigeben werde» daft 

«in anderer ala Biribink e r — 

O TerhaGites unter allen Ungehenem« 
rief die ergrimmte. Oa 1 a k t i n e, lassest da 
mich noch einmahl die»en abscheuliehen Nah- 
men hören, der mir schon sweymahl die Seele 
durchbohre hat? Flieh aui ewig aua meioea 
Augen* oder erwarte daa ärgste von dem 
Immer wahrenden Hasse, den ich dir und 
ileinen unseligen Nahmen geschworen habe ! 

Biribinker zitterte an aUen Nerven, 
wie er seine Schöne auf einmahl in eine so 
liefflge Wuth anabrachen sah; er verfluchte 
im Übermafs seines Schmerzeos den Nahmen 
Biribinkert und denjenigen, derihm|den- 
aelben gegeben hatte; und er würde vielleicht 
^d^nn ftir gewifs will ich es eben nicht 
eagen) mit dem Kopfe wider die näcbaie 
Kiche angerannt seyn , wenn er nicht in eben 
dem Ai^enhlicke sechs wilde Münner 
erblickt hüte, die in vollem Lanf ans dem 
Wald bei vor stürmten, und vor seinen Augen 
aich' der schönen Jäger in bemächtig teou 
Diese Wilden hatten eine mehr als mensch* 
liehe Statur ; um daa Haupt und die Lenden 
waren sie mit Eichenzweigen bekränzt, auf 
der linken Schulter trugen sie eine stählerne 
fKeule,.und Biribinker fand sie in diesem 
Aufsauge so fürchterlich, da Ts er sein er aiige- 
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Verlor seine Oeliebfe ane ihren Hinden isa 
yetten« In dieser driugenden Noth erinnerte 
w eieh an da« Bfauaney, dae ihoadie Fef ' 
Mirabella gegeben hatte: er zerbrach ea 
mit bebander Hand , und entaunta» wie man 
denken kanm so sehr als jemahls^ da er 
«ine ux^ndlicha Menge von kleitt» Njmfn» 
TVitonan und* Dalfinan iiaraiiB wimmaln aiji« 
die sich augenblicklich in Lebeusgrü£se 
Hiahnlen; und aua ibran Wasaarkriigali imd 
Nasenlöchern eine so upgeheure Menge Was- 
sers ausgössen » dafs inf weniger,. al^. einer 
Minute ein Sea um ihn b^r entstand/ der 
den ganzen Horizont erfüllte. Er selbst be- - 
fand sich ~ auf dam Rücken eines Delfins; 
der so sanft mit ihm davon schwamm, dafs 
er keine Bewegung spürte • und die Nymfea 
und Tri tonen ' beihühten atch, um ihn hm 
plätschernd, ihm durch Musik aus ihren 
Hörnern und allerley mufhwiUige Spiele eine 
Lust zi\ machen. Aber Biribinker sah 
nur nach dem Ortq^ wo er saine geliabta 
Galaktine den Wilden hatte überlassen müs. 
j^en; ^nddaer» so weit sein schärfster Blick 
deichte» mm und um nichts ^ Wasser saht 
betrübte er sich so herzlich, dafs er sich 
atUchemahl in dan See atürzen wollte. Er 
'Mlrda es «nch gewift gatban haben, werm 
'ar nicl^t; baaorgt hüue, eiaar .vm den N^^mfem 
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<Ue um seinen Delfia ecb^wammea, ia die 
AnMm fallen t wekliee ilin (wte er.etlif. 

weislich dafifar hielt) leichjt in eine Versu- 
dfting hMbä eeuen ktentn» worin die ewige 
Treue, die er seiner Schönen nunmehr ange* 
lobt hattet in Getahr gekommen wäre* £i 
«riüb diolMUlU die Vorsidit so weit,' dab er 
siiük ein seidenes Schnupftuch um die Augen 
band» cua Furcht iron den Sebönbolion. za 
eehr gerührt zu werden , die .durch tausend 
iFeifiihseriadis £ewi§un§aa aeinm Augw 
aachatiUtttD* 

Auf diese Weise war er ohne den gering» 
aten widrigen Zufall schon ein paar Stunden 
fortgeschwommen t als et es endlich wagte, 
das Schnupftuch ein wenig wegzuschieben, 
um zu sehen wo er wSre, Er fand zu sei* 
ne^ grofsen Beruhigung dafs die Nymfen ver- 
schwunden waren; hingegen gewahreie er 
in der Feme etwas, das wie der Röcken ' 
eines grofsen Gebirges über die Wellen her. ' 
^dr ra^te; er merkte'auch, dals der See ao&er* > 
ordentlich ungestüm wurde, und bald darauf 
erhob sich ein so entsetzlicher Sturmwind 
mit so gewaltigen Regengüssen, dab es nicht ) 
'anders war, als ob ein ganzer Ocean aus der 
Xnft herab stürzte. 

Der ' Uibeber dieses Unwesene « wat .ein 
'Wallfisch» aber ein WaUfisch, . dergleichoii 
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|ii§n nicht alle Ta^e. sieht; deua di«)#iMge0^ 

fangen pflegt, waren in Vergleicfaung mil 
Dm nicht viel giü^t ala dia .winzigan Thiev*' 
eben, die man durch , VergröCserungsglaser 
bay vielen Tausenden in einem Tropfen Was. 
aar herum sahwimmaii zu aahen glatibi;. * 5o 
öftrer d^bnauhte» welches gemeiniglich ^Ua 
$landaii, «tomahl geschah,, ao entstand ein 
kleiner Sturmwind, und die Wasserströmet 
^ie .er s|us seinen Masaolöchern ausspritzte^ 
irerursachten Platzregen, und WolkenhfüeM 
auf fünfzig Meilen in die Runde. Die Bewe^ 
gung des Sees war so heftig» darsfiiribni«> 
k e r sieb nicht länger auf seinem Delfin erbal« 
|en konnte, sondern sich den Wollen. über- 
lassen mulstet die ihn wie einen Ball herum 
schleuderten 9 bis er zuletzt von der Luftr- die 
der Wallfisch eina^hme^e» wie von ein^ii^ 
Wirbelwind ergrilfen, und durch eines voa 
den Nasenlöchern des Ungeheuers iunab geao^ 
gen wurde. Er fiel etlidie Minatei^ lang in 
^einem^fort» ohne daCä er in der l^t^bung 
.wi^I^ wie ihm geschah; endlich $ber merkte 
er, dal's er in ein groCses Gewässer fiel, wo* 
.mit eine Uöl^le im Bruche des Wallfischea 
, angefüllt war. Es war ein kleiner See, de^ 
etwa* fünf bis sechs peutsche Meilen im Um- 
,kreisa l^ttte; und .v^m\ithliGh wurde Birt- 
Jji^ik^]; d^^ Ei^de aller meiner Abenteuef 
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darin gefanden haban* wfnii ar nkht 

gutem Glück eich so nahtf' am Ufer einer 
lofel oder Halbinsel gesehen hätte, da£s et, 
kttnm awa^ hundert Scbviita ^u achwIttiaEMfl 
liattet um auf dem Trocknen zu seyn« 

Die Notlly die Erfinderin aller Künste, 
lehrte ihn diefsmahl scAwImmen, ob es gleiah 

' daa erüe Mahl in seinem Leben war«- Er 
kam glücklich ans Ufer; und nachdem er 
ekh an£ einem Feiaen , der zwar wie ändert - 
Felsen von Stein» aber so weich wie ein 
Folaiar war, zdrecbt geaettt hat.te| erquick ti 
afeich« wahrend seine Kleider an dlsr Sonnt 
trockneten • an den lieblichen Gerüchen , die 
ilmft ein kühler Landwind aua einem Wälda 
von Zimmtstaudeti entgegen wehte. >Veil er 
. aber Mgiarig war» das Land in Augenschein 
tn nehmen » und sich zu erkundigen, ob und 
.von wem es bewohnt sey, so stieg eri so* 
. baM erv sich in etwas erhohlt hatte« Von 
seinem Felsen herab « und strich eine halbe 
Stunde lang im Walde herum , bis er endlich 

^ in einen grofsen Lustgarten kam, worin alle 
, XttögUche Baume, Stauden, Gewächse, Blu- 
men und Krauter des ganzen Erdbodens im > 
4jst anmuthigsten Unordnung durch einander 

geworftn waren/ Die Kunst war id de)r 

Anlegung desselben so versteckt, da fs alles 

ein blofses Spiel der Matur zu seyn schielt - 

r ^ - i , 
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♦ 

iU$T vnd da Buh er Nym£m voa btendwder 
Schönheit unter Geb üöchen oder in Grotten 

iiegWp ufid klein« BädM' aus ihren Urne» 
gieben « die den < Garten darcbschlingelten» 
an vielen Qrtea in aU^iey f igaren in ^ 
H^k^ spielten , an andern WaaserlHU^ i^^cli* 
len f oder in tn^xmouxe Becken sich aajxinielr 
fen« Diese. .Bropnea wimmeHeu von alle» 
Arten^von Fischen, welche, wider die Ge» 
wohnheit der Ge^öpfe von ihrer OaUung» 
•o lieWck tangen, dab Biribinker gena 
davon bezaubert wurde. Insonderheit b^wun* 
^erte er einen gewiaten K a r.p f e n i iin äi0 
schönste Diskantstimme von der Welt hatte, 
und einen Triller schlug, der einem l^si^t^r . 
rello Ehr^ gemacht hätte« Der ^ina hSrtei 
ihm eiue geraume Weile mit gröfstem Ver- 
gnügen zu: da ihn aber i^lle diese Whnder- 
dinge nur desiü begieriger machten, z*u erfah- 

wen wem dieae bezauberte Inlel gehört^» und 
ob er sich wirklich , wie er glaubte, iq d^ 
u'n t eri^diachen Welt befmdei so tbat 
er defsWegen :yer$chiedene . Fragen an dW 
besagten Fische; denn er dachte, weil sie 
io acbön aängen , so wurden* sie vermuthlicii 
auch* reden können. Allein die Fbche sah« 
gen immer iott,^obne ihm zu antworten» oder 
▲cht datauf-zu geben was er aagteu 

Er gpb es also endlich auf, und ging 

finmer weiter &rt« er in einen gtobte 
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Gemüsegarten kam^ der mit allen Arten von 
Saht, Wurzeln« ^hoten - und Ranfcenge> 
"wächaen besetzt war, welche dem Ansehen 
ntch obn« Pflege , M^iewohl ao * achdn ala 
nur möglich Jst, in regellosem Übetflusse 
hervor wuchaen« Indem . er *sich nun , so 
guterkminib, einen Weg dutch diese WIM» 
ni(s machtet Stiels er von ungefähr mit dem 
rechten Pub an elncto groben Kürbife, 
der so ziemlich dem Wanst eines Sinesischen 
Mandarins gleich sah, und den er unter 
eeineit breiten BUttem nicht gleich wahrge- 
nommen hatte* « 

Herr fiiribinker, rief ihm der Kür« 
bifa ZQ» ein an<)ernuibl seyn Sie ao gutt 

und schauen ein wenig unter Ihre Fü&et 
eh* . Sie einem ehrlichen Kürbifii auf de0 

Nabel treten« ^ . / 

Ich bitte sehr um Vergebung, Herr Kür- ' 
bilsf fagte Biribinker; es geschah in dec 
Tbat nicht aus Vorsatz , und ich würde mich 
gewiCs bessei^ vorgesehen haben , wenn ich 
hStte vermuthen könneii , dafs dfe Kürbisse 
in dieser Insel so wichtige Personen sind als . 
ich nun sehe. Indefs bin ich erfreut t daCi ' 
mir dieser kleine Zufall das Vergnügen ver- 
schafft hat, mit Ihnen Bekanntschaft zu 
.machen; denn ich hoffe Sie* werden mir die 
^Gefälligkeit nicht versagen» mich 2u belehren 
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* ■ 

wo ich bin«* und . wis (Sch von aliem» wM 

ich hier sehe und höre» denken soll. 

Print BlribiiikeT, antWortete dar K u 

biffl» Ihre Gegenwart ist mir alUu ange- 
nehm» ab dab ich mir nichc das gröbta 
Veigiiiigen daraus machei\ sollte, Ihnen alle 
^ die kleinen Dienste leisten r die von mir 
'abhangen. Sie befinden Sich im, Bauch einiM 
Wallfiöcbes» und diese Insel 

Im Bauch eines 
blnker» indem er ihn unterbrach* ~ Daa^ 

übertrifft noch alles, was mir bisher begeg- 
net ist! Nun schwör* ich Ihnen, Herr K^r*' 
bila» daÜB ich mich in meinem deben über ' 
nichts mehr wundern will. Wahrhaftig! 
v^enn es im jBauch eine« W^Ufisdi^es Luft 
und Wasser, Inseln und Lustgärten, ja, wie 
ich merke, Sonne, Mond und Sterne giebt^ 
wann die Felaen darin 90 weich wie Polster 
aind» die Fische singen t unU dict Kurbis^ie 
redqn— * • / ^ 

Was diesen Funkt betrifft» nnterbfacUihn 
der Kürbifs gleidifiilb , so belieben Sie 
'Sich sagen zu lassen, dajs ich hierin einen 
Vorzug TOT allen. ahdem Kürbissen» Oürken . 
*und Melonen in diesem Garten habe; Sie 
kitten hundert andere init Füisen . treten k5n- 
Jtk%n 1 ohne nur einan Ton von ihnen heraus 
ira bringen« ^ , " ^ 
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Ich bitte Sie nochmaUt um Vergebung« 
•rwiedem der Frinx. . 

Das haben Sie gar nicht nöthigi sagte 
der Küjrbifi; ich .versichere Sie» es ward 
mir leid» wenn es mir nicht begegnet wflret 
ich warte hier schon lange auf Ihre Ankunft« 
nnd die Zeit wurde mir endlich so lang« dab 
ich schon zu verzweiiel;i anfing diese glück- 
liche Begebenheit jemahls zu erleben«. Glaor 
bra Si^mlr, für einen» der nicht dazu gebo* 
Ten Ist« ist es eine verdriefsliche Sache, bun« 

■ 

dert Jahre lang ein KürbiOl %n, seyn » ^^xnmahl 

wenn man den Umgang liebt und guter Ge- 
sellschaft gewohnt ist. Aber die Zeit ist nua 
gekommen, da Sie mich an defü.Terfluchteli 
Fadmanaba r?5chen werden« 

Was sagen Sie mir vpn PadmanabaY* 
rief B i r i b i n k e r : meinen Sie den Zauberer» 
der die schöne Krystalline in einen Nachttopf 
▼erwandelte» liad die noch schönere Mira« 
bella verurtheiite, ein Krokodill zu werdeni^ 
io oft sie ihre Tugend auf die Probe setzet! 
woUte? 

Diese Fmge» ^erwiedeitt der KUrMb« venr« 

sichert mich, dafs ich mich nicht betrogen 
habe, da ich Sie für den Frinae«^ Bjiribin« 
ker htdt: k& «ehe daraus« *da& die Hälfte 
der Bezauhonihgen des alten Gecken schon 
TtmicbM: Bind« «ad diafis der Af|)enblkfc 
meiner Befreiung da ist* • * ■ »* 
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Haben Sie Sich alpo. auch über ihn zu 
.Imkhigeci? fragte Biribinkenv 

Nehmen Sie mir nieht übel , antwortet» 

der Kürbifsr ^enn mich dies^ Frage zu 
lachen .mächt; und in der Tfaat lachte er so 
laut, dfifs er wegen seines karsen* Atbems« 
der eine Folge seines gewaltigen Wdi\8tee 
war» eine gote Weile keichen und hnafbn. 
^ mufste bis er wieder reden konnte. Merken 
Sie denn nieht, fahr er fort, dais ich etwas - 
besser» seyn mufs als ich* aussehe?' Hat Ihnen . - 
die schöne Mirabella, niclit .von einem gewis« * 
sen 'Salamander gesagt, der das ONick 
haue in gewissen Umständen von dem alle u 
.Padmanaba überrascht zu werden? 

Ja wohl , sagte Biribinker; sie sprach 
mar von einem gewissen geistigen Liebha« ' 

ber, der ihre Seele mit den Geheimnitsen 
der Filoaöfie de$ Averroes ünterhielt, da* 
mit sie die kleineu Experimente nicht beob* 
achten möchte , die er indessen --^ 

Sachte, sachte, rief der üürbifs; ich 
sehe dafs S|e mehr von mir wissen als Sie ^ * 
allenfaUs vonoöthen gehabt hätten: ich bin , 
diesejp Salamander, dieser Fipx« der (wie 

ich sagte, und wie Sie schon wufsten) so 
glücklich war die schöne MirabeUa wegeja 
' der frostigen Nächte zu entsch^ligen , die -rie 
• mit dem alten Zauberer xuzubringeH genö- 

r • " 
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thigec war. Die vomwähnta Scmt , wobey 
•r die Thorlielt hatte einen ungebetenen Zu* 
•chauer abzugeben, setzte ihn in eine Ars 
▼on Verswcifliingt ohne ihn von def Uebea» 
krankheit/ zu heilen , womit er lächerlicher 
Weiae behaltet war; Sein Palast t ja ein jeder 
anderer Aufenthalt, den er, in welchem £le* 
.ment er gewollt hätte» wählen konnte« wurde 
ihm verhabt; er traute weder Slerblichen 
lioch Utisierblichei) mehr ; Gnomen und Sji- 
ien • Tritonen uiid Salamander waren ihm alle 

gleich verdächtig; und er hielt sich nirgends 
sicher als in einer gänzlichen und unzugäng- 
lichen Einsamkeit. Nach vielen andern Pro* 
jekien,,di.e er eben so bald verwarf als er sie 
maciHte» fiel ihm endlich^ ein» ai<üi in den 
Bauch dieses Wall fisch es zurück zu zie- 
hen» wo ihn» dacht* er, gewils niemand 
suchen wurdel Er liefs sich durch eine An^ 
xahl Salamander einen Palast darin erbai^en; 
und damit sie ihn nicht verrathen könnten» 
so verwandelte er sie, nebst mir, in eben 60 
viele Kür bisse» mit der l^dingung» es so 
lange zu blei|»en » bis der Prinz Biribinker 
uns unsere erste GeMalt wieder geben würd^» 
Ich war der einzige von allen • dem er den 
Gebrauch der Vernunft und der Sprache liefe, 
wovon die erste (wie er glaubte) mir zu 
nicihts nützen könnte»« als mich durch die 
Erinnerungen meiner verlornen Glückselig* 
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keit zu peinigen , tittd die andtre m ntdbtt 

als zu manchem eiteln Ack ! und 0 1 oder 
.Ge8i(nräA«(i , ^ worin ich dia. Muba habaii 
raiiröte, mir die Antworten feelbsr zu geben. 
AUeiA in diesem öusicke betrog sich der weise 
lläim ein ¥^nlg. Dann so ungätistig auch 
immer die Figur iiud Qrganisaziou eines K.ür- 
bissee. «u Baobaal^tungan sayn mag» ao 

geschickt ist sie hingegen zu transcenden- 
talen Betrachtungen; und mit allem dem 
«entdeckt man doch In hundert ladren skich 
und nach eines oder das andere» was ^nt* 
weder unsere schon gefabtan Hypothaaan 
bestätiget, oder uns auf die Spur einer 
neuen bringt. Kurz» ich bin der kleinen 
'Angelegenheiten des Herrn Padmanaba sot 
unkundig nicht als er vielleicht denkt » und 
ich hoffe Ihnen Anleitung zu gebap^ Wodurch 
Sie in den Stand gesetzt \verden sollen » alle 
seine Vorsicht zu vereiteln. , 

Ich würde ihnen sehr dafür verbunden 
seyn , erwiederta der |Prifiz. Ich weife niöht 
was für einen sonderbaren Beruf ich in mir 
apüite» dem. alten Padmanaba Sunoicha zu 
spielen: vermulhlich ist es der Einfhifs mei- 

*iie6 Gestirns» der mich daw hinreilat; denn 
teh wäliita nicht da& er > mich jemnhU Ife 

• seinem Laben persönlich beleidiget habea 
•oUta. 



lai €• aicbt fi^odigang gMUg« sagte der * 
Kurbir»» 'da&.«r Urtaäia kr« dife lliiMi 
jder groiie Karamuasal, (ier auf dar Spitze 
im Berges Atka wohnkt dta Nalnmii Biri« ' 

binker gegebei^ hat? Einen 'Nahmeo • der 

Jkama b&y Ihrem geliebten Alileli4n4d4»lieil * 
«diien'xwejniaU eo fiiul ge w iw n iaftt 

So ist also der alte Padmanaba Schuld 
. daran» dab ick Biri binker heifse? fragte 
der Prinz ToUer Verwunderung, Erklären ^ 
Sie mir doch ein wenig» wie diese Dinge ' 
«osammen hingen; denp ich gestehe IhneA» , 
dafs ich mir den Kopf^ßchon oft vergeblich 
' zerbrochen habe» um hinter das Geheimnib 
' meines Nahmens %n kommen » welchem' ibh^ 
wie es scheint» alle meine seltsamen Bege- 
benheiten" zu danken habe._ Inaonderheit 
' , möchte ich doch wissen, wie es zugeht» 
dafs jedermann wo ich hinkomme» .bis auf 
die Kürbisse, mich gleich bey meinem Nah* 
men nequtt und von allen Umständen meiner 
Geschichte ao gut benachrichtiget ist als ob 
sie mir an der Stirn geschrieben ständen« 

£sist mir noch nicht erlaubt , antwortete 
der küfbift » Ibi« Neugier über diesen Punkt 
^ zu befriedigen; genug, dafs es nur von ' 
. Binen ebkingt» Sieh Tielleicht noch diesen 
Abend ins Klare zu setzen. Die gröbte. 
r Schwierigkeit ist nun einmahi nberstenden; 
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Fadmanaba. dachte wohl nicht, dafs Sie ihn. 
,im BmeM itbMt W^Ufiichit finden irmrdeit«\ 

Ich bekenne Ihnen aufrichtig, unterbrach 
ihn' Biribinker/ dafe* ich noch weniger 
daran dachte; iukI Sie werden gestehen müs- 
aen » * da& 9t wenigateni alfe« gethan faa# 
was möglicii war, um seimm Schfdcsate zu 
entgehen. Aber Sie erwähnten einea • 

Palasls» den sich Ihr Alter von Salamanderii 
in dieser Insel habe bauen lassen: ich denket 
wir sind hier in dbn Oärteut die dazu' gehd^ 
ren; warum sehe ich denii niigends einen 
Palast? 

Die„ Ursache ist ganz natürlich, antwor- 
tete der Kürbifs: Sie würden ihn * unfehl-' 
bar sehen» wenn er nicht unsichtbar 
wäre. . . ' * 

Unsichtbar f rief Biribinker: so whä 
er doch nicht auch un^filhlbar seyn» 

hoffe icfr? 

nicht t antwortete Flox: aber da 
OK aus gediegenen Flasunen elrbaut Ist , 

Sie sagen mir ron einem adtsamep^ ÜbMh^ 
«nlefbrach ihh^ Biribinker tibermahla: 
wenn er aus Flammen erbaut ist« wie kamt 
m 4iwn unsichtbar scgn^? 

^ Darin ]|esteht eben das Wunderbare von. 
der Saehe ^ antwott ^te der r b i Cs : es ' mig 

nuA miö^Iich oder unmüglich sc^n» so ist es 
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atcht aoders. Sie köaaea dea Fakst nicht 
triim« wmilgsteiit ia dmn Suiid«^i»oiiii Sift 

|€Ut .©ind; aber gehen Sie nur ungefähr 
wmey' hundert Schütte gerad^ foutt 60;wird 
die Hitze, die Sie empfinden werden, Sie- 
iMild genug übe»eugen daü» ich Ihnen dii^ 
Wahrheit tage» ^ 

Die aulöCrordentlichen Dinge, welche Bi- 
ri hink er bereits im Bauche fjie^ WaUfischet 
gesehen hatte« (und was kann man auch im 
Sau^ eines Wallfiaches anders erwarten als 
aurserordentlidbe' Dinge?) hfitten ihn hillig 
'. geneigt machen sollen, alles ^laubwutdig zu 
finden was niaa ihm sagte; dem ungeachtet 
War er diefsmahl so eigensinnig« daTs'er nur 
sich selbst glauben wollte, £r ging also auf 
den nnsichtbaren Palast zu ; aber kaum war 
er hundert Schritte fortgegangen, so^ spürte 
er bereits einen merklichen Grad von ^Hitze» 
die ihm, nut einem gewissen unsichtba- 
ren Glanzer wovon .ihm die Augen über- 
gingen , entgegen kam« Die Wfirmc ühd der' 
Glanz nahmen immer zu je weiter er fort?- 
.ging, l# beide in kmrzem so dmcbdlrnigend 
wurden, dalb es nicht länger auszustehe« 
iW$v, Er ging also wieder 2;ur uck » und auckcc 
aeinm Freund, dm KürbifsV der «hn, m 
bald er ihn wieder konimejp hörti}f entgegen 
rieft Nmif Prinz BiribinkeTft VWrdcn Sii^ 
.künftig glauben ji weiin idi Ihaeii^ej^^ft sj^ 
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^Wenigstens begreifen Sie doch,' hoffe ich« 
( dab nichts natürlicher seyn kann, eis dafii 
ein.Peiast von gediegenen Flamnien vor Hitze 
ünzugangbar ttnd vor lauter Glanz und Schiaß 
mer unsichtbar ist* 

■ • . , r • • 

Ich begreife es in der That viel besser^ * 
entwartete Biri hink er« als wie ich hinein 
kommen werdet dehn das sagf ich Ihnen» Ich 
spüre eine u n widerst eidliche Begierdp in mir» > 
in diesen Valast hinein zu gehen ; und wenn 
es mir auch das Leben kodien sollte» 00 kanfi 
/ich — , ^ 

So viel soll es Ihnen nicht kosten, fiel 
/ ihm der Kürhifs in die Hede.' Wenn Sie 
^ Sich^ gefallen lassen wollen lu'thun was ich 
Ihnen sage, so wird Ihnen der Palast fticht- , ^ 
bar werden , und Sie werden eben so sicher 
hinein gehen können als ob es eine Stroh- 
hfitte wäre. Sie brauchen nur ein ganz leith* 

ties Mittel dazu» und das Ihnen nicht mehr 

' • • • 

kcgiten wird als einen einzigeti Sprung. 

Halteu Sie mich nicht lange mit Räthselä ~ . 
auf» HerrRurblis, sagte Birlbinker: was 
^st zu thun? £s mag Qun etwas leichces oder 
^ eehweres seyn» so sehen Sie mich bereit alles ' 
zu wagen» um in ein Schlofs zu kommen» 
worin mir» wepn mich meine Ahnung nicht 
Ibetriigt, das angenehmste upter allen meineQ 
▲benteuera beforsteht, ' ' 
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IJngefShT sechzig SchTitte hinter jenen 

Grauaibaumeu , versetzte der K ü r b i fs, wer- 
den Sie in einem kleinen Labyrinth^ von * 
Schasaiia und Rosenhecken einen Brunnen 
finden! der sich von einem andern Brunnen 
durch nichii unterscheidet ♦ ^Is d^s er statt 
'Wassers mit Feuer angefüllt ist. Gehen Sie, 
Prinx, baden. Sie Si^b in diesem Brunnen, 
und in einer Viisrtelstunde ungefÄhr kommen 
Sie wieder., und .sagen mir» wie liinen das. 
Bad zugeschlagen hat» ^ 

Sonst niclus als diefc? sagte B i r i b i n k e r 
mit einer Miene, die mehr yerdriefslich als 
höhnisch war: ich glaube Sie sind nicht 
Jklug« Herr Kürbilsl Ich soll mich in 
«inem feurigen Brunnen baden • und hernach 
wieder kommen und Ihnen sagen wie mi/ 
das Bad bekommen ist % Hat man auch jemahls 
^ was tolles gehört t 

Ereifern Sie Sich nur nicht so, versetzte 
der kürbifs; es steht ja bey Ihnen, ob Sie 
in den unsichtbaren Palast kommen wollen 
oder nicht; und Mrenn Sic Sich nicht «o ent- 
' schlössen erklärt hätten als Sie gethan haben, 
iO wSre mirs in der That, nie eingefallen 
Ihnen einen solchen Antrag zu machen. 

Kürbifs, mein guter Frennd, erwiederte 
Biribinker, ich merke dafs Sie Sich ein 
wenig lustig mit mir machen wollen; aber 
ich muTe Ihnen aegen;.* dafs ich jetzt nicht in 
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der Laune bin Spafs zu verstehen. Ich ver- 
lange nicht als ei^e abgeschiedene Seele in 
den Palast' zu kommen. ' 

Das sollen Sie auch nicht, sagte der liiir« 
bifa.' Das feurige Bad» das ich Ihnen vor- 
schlage, ist lucht so gefährlich, als Sie Sichs 
einbilden : Padmanaba reibst bedient sich des- 
selben alle drey Tage ; sonst würde er eben 
wenig in einem Palast von gediegenem 
Feuer' wohnen können als Sie« Denn ob er 
gleich ( auter dem grofsen K a r a ni u s s al, 
der auf der Spitze des Berges Atlas wohnt) 
der grbfste Zauberer in der ganzen Welt ist, 
so ist er doch von eben so irdischer Natur 
und Abkunft als Sie* Ja er würde ohne dea 
Gebrauch dieses Brunnens, der eines der 
grölsten Geheimnisse seiner Kunst ist» nicht 
einmabi dar kleinen Olüä^saligkeit fähig sejn,^ 
die er jetzt bey der schönen Salamandrin, 
die er .in aeineim Palast eingeschlossen hält« 

geniefst , oder doch zu geniefsen glaubt; 
wenn ^nders der Gebfaiich, deneinXithon 
von seiner Aurora - zu machen fähig ist» tiisa 
Ganuls genannt zu werden verdient« 

Er hat also eine schöne Salaihandrin bej 
sich, fragte Biribinker. < 
. Warum nicht? antwortete der Kür bils: 
meinen SiOt dals man sich umsonst nnd'um 
nichts in den Bauch eines Wailfisches ver- 
echlielst? 

Wtai.AK]>9 aa»ü. "VI* XIL £• O 
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Ist sie sehrschönf fahr Biribinker 

fort. 

Sie müssen wohl nie eine Salamendrin 

gesehen haben, erwiederte der KürbiT^, 
weil Sie das fragen können« Wissen Sie 
denn nicht, dafs die schönste Sterbliche gegen' 
die geringste von unfern Schönen nicht bes* 
ser als wie ein Affenweibchen aussehen 
würde? Es ist wahr, ich kenne eine On- 
d i n e , die vielleicht der schönsten Saiaman* 
drin den Vorzug streitig machen könnte; 
allein es ist unter allen Ondinen nur Eine 
Mirabelle — 

> _ _ 

O was das betrifft , unterbrach ihn Biri- 
binker» wenn die Salamandrin des alten 
Padmanaba nicht schöner als Mirabella ist^ 
so hauen Sie nicht nölhig gehabt die sterb- 
lichen Schönen sö weit unter sie hemnter^ztt 
setzen. Ich gestehe dafs sie reitzend ist; 
aber ich kenne ein gewisses Milchmäd« 
chen — 

. In welches Sie so ve^lieb^ sind» (fiel 
ihm der ^ürbifs höhnisch in die Rede), 
dafs Sie der schönen Mirabella beym ersten 
Anblick schworen» sie nie gesehen zu haben. 
Die . Wirkung zeugt am besten von der Urs»* 
che , und wenn man Ihre Leidenschaft nack 

• 

d i e;s e m Grundsätze beurtheilen wollte , — 

O writrhkftig! rief Biribinker ünge 
geduldig» ich bin» ich glaube« nur hierher. 
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gekommen^ um einen Kürbifs vernünfteln 
zu hören* Sagen Sie mir lieber » wie ich in 
Aen unsichtbaren Palast kommen kann ; dmn 
ich sterbe vor Uiigeduld wenn es nicht ge- 
Mhieht* Ist denn kein anderes Mittel« ala 
das verwünschte feurige Bad , worin Sie 
mich gern zu einer Karbonuade -gemai^ht 
sehen mischten? 

I Sie sind wunderlich, mit Erlaubnifs» anl* 
wertete der Kürbifs; ich sagte Ihnen 'ja 

schon, dafö [mir selbst alles daran gelegen ist 
dals Sie in den unsichtbaren Palast J&ommen» 
wo , allen Umstinden nach , eines der au&er. 
ordentlichsten Abenteuer auf Sie wartet. Mei- 
nen ie denn » dafs ich zu meinem Spab ein 
KürbiTb bin, und dafs ich mich nicht je eher 
je Uebec zou diesem verfluchten unbequemen 
Wanste befreyt sehen mödite, der, sich so 
übel für einen so spekulativen Geis^ 
echidct als ich hin? Ich sage Ihnen noch 

cinmahl, Sie haben kein andres Mittel in den 
Palast zu kommen ohne von der Giuth dessel- 
ben verzehrt ^u werdien , als das feürige Bad 
welches ich Ihnen vorschlug. £he Sie vor 
Ungeduld sterben t wie Sie sagen« könnten 
Sie es ja ein paar Minuten versuchen; kom- 
men Sie auch darin .um« (wofür ich Ihnen 
doch güt stehe) so^Jst es nur eine Todesarl:. 
für die andere« und das kommt zuletzt a»uf 
Eines hinaus. ' 



Glitt sagte Biribinker, wir wollen sehen 
was zu tbim seyn wird! .VieUeicht eoUl' Ich. 
nicht so viel Zutrauen in Sie setzen als ich 
tbue; allein 4er Zug meine« Schicksals ist 
etärker als meine Venrnnft; ich will gehen, 
und wenn Sic binnen einer Viertelstunde 
ittehts Ton mir hören» ao ei^eben Sie Sick 
nur geduldig darein, ein Kürbifs^ zu bleiben» 
bis l?admanaba von sich selbst entweder ver^ 
liebt oder eiferatichtig zu seyn aaßiört. 

Mit dic^ien Wonen machte er äen Kür* 
hifs sein Kompliment, und ging auf den 
Labyrinth zu p wo der feurige Brunnen Ufn 
sollte. Er fand e^n g:Torse8 rundes Becken, 
mit breiten Steinen von Diamant ausgemauert« 
und mit einem. Feuer angefüllt, welches,' 
ohne von irgend einer sichtbaren Materie 
genährt zu werden, in schlängelnden Blitzen 
empor loderte, und unßchädlich die dichten 
Büsche von Hosen leckte, die rings 'umher, 
über den Brunnen sich wölbten. Unzählige. 
Farben spielten. mit der anmutbigsten Ab- 
wechselung in diesen wundervollen Flamnaeut 
und statt des Rauchs ergofs sich ein lauer 
unsichtbarer Dampf von den lieblichsten 
Ge/uchen umher. 

Biribinker betrachtete dieses Wunder 

eine geraume "Zeit mit ei^ier ünschlüssigkeit, 
die einem Feenhelden wenig £hre macht; 
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und er würde vielleicht noch immer am 
Bande de$ Brunnens stehen» wenn ihn nicbtt 
> da er «ichs am wenigsten versah» eine tin* 
eichibare Gewalt mitten ,in die Flammen 
gawoffen häite. Er erschrak so ebhr,; dab 

•r vor Angst nicht schreyen konnte : aber da - 

Spürte dals ihm dieses, Feuer kein^Uaar 
verectngte, un'd amlati: ihm nur den gering» . 
6ten ÖQbmer^ zu verursachen , s^in ganzea ' 
Wieeen mit «iner wojilü^ilgen Wärme ^Mrch-^ 
drang: so fafste er sich bald wieder, und ini 
kurzen^ ge&el es ihm so wohl darin» daia^ec 
ia den feurigen Wellen hemm plätschertet 
wie eiix Fisch in frischem Wasser. Vielleicht 
würde er weit länger als die Torgeschriebenci ^ 
' Zeit in einem so angenehmen Bade zuge- 
bracht. hab^Uf wenn ihn nicht die^ immer 
zunehmende Hitze zuletzt heraus getrieben 
hätte. £r .sprang alsa wieder heraus; aber 
wie sehr erstaunt^ 'ert da er sich xucht nur 

so leicht und unkörperlich fühlte, dafs er 
wie ein üfefjrv über den Boden hin schwebte» * 
8<md<ero auf eiwiahl einen Palast erblicktet 
deeeen Glanj^ und Schönheit alles übertraf» ^ 
was ein menschlichee Auge jesnahla ge«ehea 
hat! ^ ' . ' • ' 

. Er istand eine gut^ Weile wi^ aüber eich 
selbst, und sc&n erster Gedanke» da erwies x 
der denken konnte, war an die Schö n e, die 
ein ao-lmUcher fatest ta -eich eGhUefi^ea 
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müsse; denn da Diamanten und Rubinen ihm 
nnr Gatsensteine gegen die Materialien dttach- , 
ten, woraus dieses Schlofa erbaut war» so 
2weifeite er nicht t dais die schöne Salaman- 
drin aich gegen die Schönen, die er bisher 
gekannt halte,, zum wenigsten eben so ver- 
haken würde, wie dieser Palaat gege» dic^ 
gewöhnlichen Feen Schlösser, die man prächtig 
I tl^^^^S gebaut zu haben glaubt, wenn man 
die Maoem von Diamaiiteii oder SnMfigden 
an£Pührt, das Dach roit Rubinen bedeckt, den 
Fuliiboden mit Perlen einlegt, und wa^ der- 
gleichen mehr ist , welches doch alles in Ver- 
gleichung mit diesem feurigen Palast nichts 
beaaers ala eine elende Hütte votgeatellt hätte« 

Unter diesen Oedankei^ näherte er sich 

demselben unvermerkt, und war schon durch 
den ersten Hof, dessen glänzende Piorte sich 
▼on seibat vor ihm aufthat, hinein gegangen, 
als ihm einfiel, dafs ihm derKücbifs ausdrück« 
^ Ifcb gesagt hatte » et apUte nach denoi Bad im 
ieuriiren liiunnen wieder zu ihm kommen. 
* Vermuthiich, dachte er, hat er mir ^achrich- 
' ten zu geben, ohne die ed gefährlich aeyn 
. kijinnte, sich in ein solches Schlols zu wagen; 
und dsT ich mich bisher bey seinen Anwei* 
sungen so wohl befunden habe, so würde es 
weder iilug noch dankbar seyn, wenn ich 
'mir eÜEibilden wollte dala ich aeiner ni^sht 
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mehr vonnöthen hätte. Man sehe doch, wie 
aeluapi es kommep kann ! Wer hätte iemahU 
gedacht, dab em Kürbib der Rathgeber einei 
Prinzen eey« würde! • ^ 

Biribinker schlich aich aUo, nicht ohne 

Furcht entdeckt zu werden, zu seinem üür- 
bifs zurück i Hai rief ihm dieser auf» ' 
zwanzig Schritte entgegen, ich sehe, dafa 
Iboen dj|a Bad unvergleichlich wohl zugep 
schlagen hatl Sie aind }a znm Bezaubern! 
Ich schwöre Ihnen bey der Tugend iQeiner 
geliebten MirabeUa, data keinf Salamandria 
ist, die Ihnen, so wie Sie jet^t aussehen^' 
^ nur eine Minute widerstehen könnte. Aber 
was wird aus Ihrer Treiie gegen das Milche, 
mädchen werden? , • ' ' , 

HerrKürbirs, sagte Biribinker, lassen 

Sie Sich mit aller der Ächtung, die ich Ihnen 
übrigens ischuldig bin« sageut dafs Sie besser 
gethan hauen, mich in den »Uniständen, wor-»* 
ein mich Ihr Bad gese^t^at« mit dergleicheii 
' pnzeitigen Erinnerungen zu verschonen* 

Ich bitte um Verzeihung , antwortete der 

Kürbifs; ich wollte nur so viel sagen — 

Gut , gut, unterbrach ihn der Prinz, ich , 
weiis wohl was Sie sagen wollen» und ich 
' antworte Ihnen darauf: dals ich, ohne Ihre 
Warnungen, die ein beleidigendes Mi£itrauen 
in meitte Sündhaftigkeit setzen» durch die 
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WoGKiEriiiiiaraDg an mein hhiunlitches Mildi* 

mädchen gegen die vereinigten üeitzungen 
aller i Ihrer feurigen Schönen f ad aicher %vt 

^ ^ eeyn glaube, als ich es mitten^ unter den » 
häüslichaten Gnomiden aey n könnte« 

* Es wird sich zeigen, aagte, der Kürbila, 

ob Sie dieae edlen Oeainnungen zu behau pieo' 
wissen werden. Ich habe eine so gute Mei- 
nung^ von Ihnen ^ alaman, nach allem waa 
in einem gewissen Schloaae vorgegangen ist« 
nur immer haben kann; aber bey allem dem - 

ick doch Wütagnen. dafichlh,. 
Treue in keiner kleinen' Gefahr sehe , wenn 
Sie in den Fataat hinein gehen« £a ateht 
noch bey Ihnen, ob Sie es wagen« wollen 
oder nicht; bedenken Sie Sich wohl, oder 

' Mein liebei^ Herr Kürbifs, unterbrach ihn 
Biribinker, ich sehe dals Sie eine eben so ' 
verzweifelte Wuth zumRäsunnieren haben als 
die tugendhafte- und preciöse Mirabella^i Ihre 
Geliebte. Warum haben Sie denn verhngt, 
tlals ich in dem feurigen Brunnen baden 
aoUte» wennMch nicht in den falaat hinein 
gehen darf? Noch einmahl, mein Freund, 
aorgen Sie nicht für meine Treue , und sagen 
Sie mir lieber, wie ich mich zu verhalten 
habe wenn ich in den Palast komme? 

* . Sie haben hierzu wenig Unterricht nbthig, 
antworte der Kür bifat ^enn Sie werden 

4 
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nirgends Widerstand finden ; alle Thüren wer- 
den «ichjhnen von selbst eröffnen ; und wenn 
Sie ^'e-^twas zu besorgen haben» so mala ei 
nnr ^ie ich schon gesagt und wie Sie äidi 
ao ' ungern sagen lassen) von Ihrem eigenen 
Herzen sevn. 

„Aber was für eine Miene, denkeli Sie, 
daf^ mir der alte Cadmanaba machen, 
werde?" ' ^ 

r 

So viel ich an der Bewegung der Gestirne 

merke, erwiederte der Kui bils, $0 ist es bereits 
um Mitternacht« mn welche Zeit der Alle in 
tiefem Schlafe ztt liegen pflegt. Allein gesetzt^ 
auch da£s er aufwachen soUie, so haben Sie 
von ..seinem Zorne nichts zu besorgen; alle 
fieine Macht vermag nichts gegen die Zauber- 
kraft Ihres Nahmens» und nach den Voi;rbei- . 
len , die Sie bisher über Ilm erhalten haben» 
zu iiriheilen» können ^ie allerdings hoH^en» 
auch diebmahl nicht weniger glücklich 

Es mag gehen wie es will » versetite . 
BiriJ)inker» so hm ich entschlossen das 
Abenteuer mit dem unsichtbaren Schlosse zu 
bestehen; denn es liefse sich doch sonst 
keine vernünftige Ursache 'angeben • wamnt . 
"ich in de^ Wallfisches Bauch gekommen seyn» 
sollte. Gute Nacht» Herr üürbifs» bis wir 
uns Wieder sehen! 



Dom Sylvxo von RofALViu . 

m 

JtM Glucks , tapferer und liebenswürdiger 

fi^ribinker, rief ihm der wonreiche Kür« 
bib nadi ; fahre wobl du Blume tmd Zierde 
aller Feenritter! und möge Abenteuer» 
dem du ao muthig entgegen gehatt einen Aue* 
gang gewinnen» deigleiehen noch keinMfthr« 
eben geiiabt hat, seitdem ea Feen und Aoimeu 
in der Welt giebt! Gebe» weiaer Köiiigssobn« 
wohin dich dein Schicksal zieht 1 Aber hüte 
dich« die Warnungen eines Kürbisses zu vev* 
achten t der dein guter Freund Ist« und viel* 
leicht tiefere Jbücke in die Zukunft thut als 

m 

Irgend ein Kiäendeitnadier in der ChiiAen» 
heit! 

Der Kürbifs merkte nicht» indem er diese 
schöne Abscbiedsrede hielt, daTs der Prinz 
schon durch den ersten Schlofshof gegangen 
war, eh* er noch zu reden aufgehört hatte« 
Biribinker war jetzt ginz und gar von 
dem Abenteuer eingenommen» das er vor 
sich hatte» und seine Einbildungskraft» die 
in dem feurigen Bad einen auberordentlicheb 
Schwung erhatten hatte» stellte ihm die 
adiöne Salamandrin» die er bald zu sehen 
hoffte» mit so unwiderstehlichen Reitzungen 
vor» dafs er ^ sich des Wunsches nicht ent- 
halten konnte» seinem Milchmädchen nur 
dieses einzige Mahl noch ungetreu seyn za\ 
können* 
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\ Unter diesen Gedanken kam er durch den 
zweyuki Hof in ein VorbaaSf au« weldiem 
ihm ein grobes Oetümmel entgegen sdmUte. 
£r lauschte ein, wenig, und vernahm , dab ea 
ei|ie Menge von krächzen'den Weibev-' 
.atimmen war, die in einem heftigen Worf 
wechael begrifien schienen. So neugierig ale 
er von Rintfheit auf gewesen \^ar, könnte 
,er sich nicht enthalten » zu sehen, wem diese 
asimi|thtgen Stimmen zugehöhen« Er öffiaet« 
die Thtir ein^s grofsen und prächtigen Sahle^ 
nnd entieiEte sich nicht wenig, da er ihn ' 
mit fanfklg oder sechzig der allerhäblichsten 
kleinen Zwerginnen angefüllt sah, die nur- 
immer die burleske Einbildung eines K a 1 lo t 
oder Hogarth zu ersinnen fähig wäre. 

Der arme Biribinker glaubte beym 
ersten Anblick, dafs er zu einem Hexensab- 
bath gekommen sey, nnd würde unfehlbar 
vor Abscheu in Ohnmacht gefallen seyp, wenn 
er nicht zu gleicher Zeit tot Lachte über 

so possierliche Ffgoren hätte bersten mögen. 
Diese schönen Nymfen, die in der That 
nichts geringere als jti nge Gnomiden waren, 
von denen die jüngste kaum achtzig Jahre 
haben mochte, wurden seinsv If^aum gewahr« 
so eilten sie alle, so schneit als ihre krum- 
men Beine zuliefeen , auf ihn zu« Sie kom-^ 
' men eben recbt, Frinz Biribinkert rief 

s 

t 

1 



Sim •ine von den UUSiUchsteii en^egen»' 

einent Streit zu entscheiden » virorüber wiir 
mMttder btjiiahc in die Heere gekoanneoL ' 
wäreu. — Sie zanken Sich doch iiicht, hoffe 
idi, welche ui|ier Urnen die ecbdaete aey? 
«agie Biribinker. — Und Mrantm nicht 
^rwiederie die Gnomide: Sie haben es eratea 
Siieidia errathen.- Aber denken Sie nur« 
mein schöner Prinz.« nachdem ich et bereits 
•chon ^dahin gebracht iiette« dafii mir aUe 
ubi%enden Vorsug eingestehen, ^ounterßlngt^ 
aich dieses Fratze ngesicht» diese kleine Pagode 
UeTf mir d^n goldnen Apfel noch streitig t» 
machen. — O mein angenehmste^ junger 
Ihinz • schrie, die Angeklagte » indot sie üm 
in die \Vaden knipp, welches vermuthlich 
ihrer Absicht nach eine Liebkosung sejor 
mUte% ich dar£ es kühnlieh enf Ihr llrtbeil 
ankoounen, lassen ] Sehen Sie tins beide nur 
»cfat an 9 betrachten Sie .uns Slüek £«r Stücke 
und thnn Sie dann den Auisprucli nach 
Ihrem Gewissen «— ' wofern ^ch mir zu viel 
echmelebela würde* we^in ich sagte» nadi 
Ihrem Herzen. ^ 

Begreifen Sie» f rinm BiribiAker» sagte 
jiie erste , wie man die Unverschämtheit so 
weit treiben Kenn? Fürs erste» an ist sie 
um die "breite eines Deumens kleiner 
uls ich, und Sie werden gestehen > dafs dieis 
keinen Unterschied machu Was ihren Höcker 
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betrifft, 80 hoiTe ich, der meinige darf «ich 
no^ immer neben dem ihren sehen lassen;' 
lind nteine Fü&e eind , wie Sie sehent immer 
eo breit und wohl um zwey starke Zolle län- 
ger als die ifarigen* Ich vreiis wohl, dab 
^ie sich sehr viel auf den Umfang und die 

Schwärze ihres Busens zu gut tkut; aber 
' Sie werden doch bekennen nnässen « fuht sre 
fortf^ indem eie ihr Halstuch abnahm , dafs 
der .mein ige , wo nicht völlig so ansehnlidi« 
doch ungleich schlapper und schwärzer ist 
als der ihrige* ^ / 

Mag er doch! rief die andere, einen so 
kleinen Vorzug kann icl^ dir leicht einge« 
stehen , da ich in allen andern Stucken den 
Vortheil über dich habe. Sie lachen, mein 
lieber Prinz Biribinker; und es kann in 
der That nidits lächerlicher seyn , als die 
Eitelkeit dieser Meerkatze. Ich schäme mic|i 
daia ich genöthiget seyn soll mich selbst 
loben; aber sehen Sie einmahl, um wie viel 
meine Beine die ihrigen ati Krümme mA 
Dicke übertreffen! Mtifste man nicht blind 
seyn, taa zu läugoen dafs meine Augen viel 
kleiner und matter, ^nd' meine Backen um 
die HäUie aufgedunsener sind als die ihrigen, . 
und dafs meine Unterlippe viel breiter heran* 
terhangt? 'Nichts'^yon der ungleich gröfsern 
I4nge m^einer Ohren zu gedenken , und daCi 
ich wenigsieiii tänt oder .sechs Warzen mel^r 
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im Gesichte habe als sie » und dib die Haate 

an den meinigen länger sind. — Wir wollen 
auf einen Augenblick das alles bey SeiM 
setzen t um nur von der Nase zu sprechen* 
Es ist wahr, .die ihrige ist eine von den 
gTö&ten die man sehen magt.und man-ktonte 
in Versuchung gerathen , sie eine der schön* ' 
aten nennen ^ wenii man die xneinige nicht 
gesehen hat Aber ich denke doch, Sie haben 
keinen Malsstab voniiöthen, um zu findeut 
da(a die meinige wenigstens einer .halben 
S]ianne lang weiter über den Mund herab 
hängt als die ihrige. Die Bescheidenheit 
erlaubt mir nlbht , setate sie mit einem z9rt* 
lieben Blicke hinzu, ron andern Schönheiten 
ztt reden • die nur einem gKidLlichen Liebha- 
ber sichtbar werden dürfen ; aber Sie können 
Versichert seyn, dals ich in diesem Stücke 
nicht weniger Ursadie habe, mich der Frey*, 
gebigkeit . der Natur zu berübmen y und ich 
hoffe — ^ ^ 

" I * 

Mademoiselle , rief B i r i b i n k e r, so bald 
er vor Lachen reden konnte ^ ich untersteha. 
mich nicht, n^ich ftit» einen' Renner anszuge* 
ben; aber in der That, es kann Ihrer Freun*. 
din nicht Ernst seyn, wenn sie sich, waa* 
die Schönheit betrifft, mit Ihnen in einen 
Wettstreit einlassen« will; der Vorzug, deia 
Sie in diesem Stucke haben , ist augenscheia* 
lieh, und es ist unmöglich dals der gute 
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Geschmack der Herren Gnomen Ihnen hier» 
über nicht vollkommene Gerechtigkeit wie*. 
X der&hien lassen sollte. 

' Die erste Goomide schien durch diese 

Entscheidung nicht wenig beleidiget zu seyn; 
allein üiribinker» der vor Ungeduld, brannte 
die schöne Salamandrin zu sehen , heküm« 
merte sich wenig um ailea was sie zwischen 
ihren langen gähnen murmelte, und zog sich 
eiifeuig wieder zurück» nachdem er , der 
ganzen liebreitzenden Gesellschaft eine gute« 
Nacht gewünscht hatte.' Statt der Antwort 
schickten sie ihm ein lautes Gelächter nach» 
um dessen Bedeutung er sich so wenig beküin* 
nierie, da er jetzt den Palast vor sich stehen 
Säht dessen unbegreifliche Schönheit seine ^ 
ganze Aufmerksamkeit auf sich zog. "Nach* 
dem er ihn eine .geraume Weile voller Be- 
wunderung betrachtet hatte , sah er , daij» die 
beiden Flügel der Pforte sich aufthaten. Er 
konnte diefs nicht anders als für ein Zeichta 
ansehen , dafs seine Uriternehmung mit dem 
glücklichsten Ausgange gekrönt werden würden 
£r ging also mit hoffnungsvoUem Muthe bin-* 
ein, und befii^d sich, nachdem er e,ine Treppe, 
hinauf gesti^n war, in einem grofsen Vor- 
sahl , aus welchem er in eine Reihe von Zim- 
mern kam, von deren Schimmer er t, unge» 
achtet der Veränderung die das Feuerbad in 
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stiner Natar herrorgebracht bitte , fast yev- 

blendet wurde. 

Allein 80 mannigfaltig und aiifBerörden^ 
lieh alle die schönen Dinge waren» dteron 
allen Seiten deinen Augen Entgegen strahlten« 
io Tergafs er doch alles andere.über den Bild* 
nisten einer unvergleichlich schönen jungen; 
Salamandrin , womit alle die»e Zimmer behan«* 
gen waren.* Er zweifelte nicht, dafs es die^ 
Geliebte de^ alten Padmanaba seyn werde ; 
tiTfd diese Kopien, worin )sie in allen nur 
ersinnUchen Stellungen, Anzügen und^Ge- 
aichupunkten« bald wacbend» bald acblafend» . 
bald als Diana , bald als Venus, Hebe, Flora, 
x>der eine andere Göttin» yoigestelit war» 
gaben ihnir eine solche Idee Ton dem Urbilde» 
dab er hey der blolaen Erwartung seiner 
bevorstehehden Gluckseligkeit vor £nuückm 
und Wonne hätte zerfliefj>en mögen. Insbe* 
aond^e konnte er nicht satt werden, eine 
grofse Tafel anzuschauen , worin sie in einem 
fiade von Flammen safs, von .Liebesgötter^ 
bedient f die dmch das Anschauen ibreir über^ 
irdischen Schönheit auter sich selbst gesetzt 
schienen. Biribinker lyubte nicht t ob 
er die Schönheit des Gegenstandes, oder die 
Kirnst der Mahierey am meisten bew^undem 
eolUe , und mubte sich selbst gestehen • dab 
Korreggio und Tizian gegen Hie sala- 
mandrischen Mahler nur Sudler aeyen. 



0«T Eindruck t d^n dieses^ GemäMde mf ilm 
nachte, war so lebhaft, dafs er tn\i iuTser« 
-ster Ungeduld diejenige zu se^en wünschte, 
die in einem- leblosen Nachbilde* schon so 

unwiderstehliche Begierden einäofste. £r 
dnrchsucbie also . eine Menge von 'Zimmern 
ohne dafs er jemand fand; er durchsuchte 
den ganzen Palast von oben bis unten , und 
wiederhphhe es' »wey - oder dreymalil ; aber 
da war keine Seele zu hören noch zu sehend 

Sjein Erstaunen und seine Ungeduld waren 
nun au£s iufserste gestiegen, ala er einer halb 
^eullueten Thür gewahr würde, die in den 
.anfserordcuatlichsten Lustgaiten führte« der 
ihm jemahls vorgekommen war. Alle Bäumet 
Gewächse und Blumen » Hedk¥n, Lauben und 
Springbrunnen in* diesem Garten warf n von 
lauter Feuer; jedes brannte in seiner natür* 
. liehen Farbe, mit einem eben ao anmuthigen 
als durchdringenden Glanz, und die Wirltung, 
die das Ganze machte, übertraf in der Tbat 
alleif was eich die EinbildungskMft Srich- 

Biribinker warf nur einen flüchtigen 
Blick aof dieses majeftfttische Schauspiel; 
denn er wurde am Ende des Gartens einen 
TaviUon gewahr , in welchem er seine schöne 

Salamandrin zu finden hoffte. Er flog dahin, 
und die Thür öffnete sich abennahls y«a 
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•elbst» um ihn durch einen grofsen Sahl in 
4tn K«biii0t ein^lamn» wo er niemand sab. 
al§ einen Greis von majeatiltisGhem Ansiehen» 
niic einem langen schneeweiisen Barte» der 
auf einem. Ruhebett in tiefenk.^chlafe zu lie* 
gen ächien. £r zweifelte nicht» dafs es cier 
4iUe Päd manaba aey; und ob er gleich ver- 
sichert war, dalii er keine Gewaltthatigkeit 
von ihn^ zu besorgen hätlQ» so konnte ersieh 
doch nieht erwehren ein wenig zu zittemt 
da er sich mit den Absichten, die er hatte, 
so nahe bej diesen^ Zauberer und an einem 
Orte sah, wo alles demselben zu Gebote 
stand. Doch der Gedanke, dab ihn das 
Schicksal nun einmahl dazu ausersehen habe 
die Bezauberungen dieses Alten zu zer.^iören, 
und das Verlangen die schöne Salamandrin 
m sehen , gaben Ihm in wenig Augenblicken 
seinen ganzen Muth wieder. 

Er' war im Begriffsich dem Ruhebette za 
nähern, um sich eines Säbels zu bemächtige^» 
der nefben dem Alten auf einem Küssen lag« 
als er merkte, dafs er mit dem Fnfs an 
etwas stiefSff ob er gleich nicht sah was es 
siyn könnte. £r stutzte«^ und da er die 
Hände zu Hülfe nahm, so fiihlte er den' 
artigsten kleipen Fu(s, der je gewesen ist» 
a^f einem Polster ausgestreckt. Eine so uth 
verhoilte l^ntdeckung machte ihn neugierig» 
das Bein kennen zu lernent dem ein so artiger 
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Fufs zugeböne; denn fiiribinker scblob 
fn diesem Falle Wie Ditrancliia ä S. Por- 
eiariQ ^) selbst geacblossen baberi würde» 
nehmlich, dab, wa man einen ^ufs finde» 
man jiach dem ordentlichen Laiife tler Natur 
berechtiget aej ein Bein zu erwarten. £r 
aetzte also seine Beobachtungen fort t und 
entdeckte endlich von Schönheit zu Schön» 
J^eit in der unaichtbaren Figur, die /er vor 
sich hatte, ein junges Frauenzimmer, das in 
einen tiefen Schlaf veraenkt zuaeyn schien« 
und (nach dem 'Zeugnisse des einzigen] Sin* 
nes, der ihm ihr Da^e^n verrathen hatte, zu 
urtheilen) voo einer ao vollkommenen Schön- 

5) Ein berahmtei: Sd^olattiker des vierzehnten 
Jahrhuadaris, und wegen saiiier ungameiiaeii Fev» 
tigkeit die epjtsffindi^sten und riehtelhaftesceti 
Fragen» welche die ScUulweisen daipahU (lyie et 
in diaeem Jahrsehend des achtsabntea Jalirbun« 
derts wieder Mode geworden ist ) einander au(- 
augeben pflegten , aufsnlösen', Docior ritfjhumimyj 
genannt. Seine übermäfsige SpitzEndigkeit schien 
dan ndohtarnan Laaten sainer Zeit einen klai« 
nan Gesehmaek Ton Heterodoxie nie tick sn Iflk« 
ran; und daher w.urde ihm diai9 Orabidhiilt ge^ 
maektt * . 

Durus Dmmdui iae$i Ale stA mmmon dwrif^ 
' An su salvandm ega ncscio nee quoqm 
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b«it war 9 clafs sie nichts geringere als enU 
weder die Göttin, der Liebe oder die icbdne 
Salamandrin selbst seyn konnte. Indem 
ttehmlichen AugeDblicke, da er 4ie«e £iilr ^ 
decknngen machterliels sich eine muntere Sym* 
fonie .von allen möglichen Instrumenten hören« 
öhne dab man weder Instrumente noch Mua*» 
kanten sah. - . ' 

Biribinker erschrak und bebte von der 
schönen Unsichtbaren zurück; denn sein 
erster Gedanke war, dafs dieses Getöse den 
schlafenden Zauberer aufwecken würde: aber 
er entsetzte sich noch weit mehr, da er sa^ 
dab f admanab.a verschwunden war. * - 

• 

Dieser Zauberer war alt genug um klugztt 
seyn« Er Wufste schon lange, wie geföhr* 
lieh ihm Biribinker einsi aeyn wiirde» uud 
die Furcht vor «inem Prinzen, tier dazu gebo- 
ren war seine Bezauberuugen aufzulösen, w^ar 
der stärkste Beweggrund gewesen, warum er 
seine Residenz in des Walißsches Bauch an£* 
geschlagen hatte. Allein auch in dieser Frey« 
eutt hielt er sich und seine Schöne Salaman* 
drin» die nun der einzige Gegenstancl seiner 
Sorgen war» nicht für sicher genug; und da 
Ihm eine gehefme 'Abndotig vorher sagre, da& 
ihn Biribinker bis in des Wallfisches Bauch 
▼erfolgen würde, so glaubtet er nicht geling 
Voidicht gebraucheii zu können # uiu das, 



Unglück zu verhüten, womit ihn die Erschei- 
suDg eines so . farcbi baren Gegners bedrofaie». 
In dieser Absicht hatte er seine Geliebte voSk 
einem geheimnirsvoilen Talisman bewaffnetp 
der die gedoppelte Eigenschaft ba^e* sie 
allen andern Augen als den seinigen unsicht« 
bar KU machen,^ und so bald- er bertihit 
vrurde, eine zauberische Musik hervorzubrin- 
gen. ILäme auch Birtbinker» ( dachte der 
-alte Padmanaba) aller Schwierigkeiten^ na* 
geachtet in den Bauch des Wallfisches , ja 
selbst in den unsicfatbkreii Palast • so wurde 

ihm doch die schöne Salamandrin unsichtbar 
sejni^; und entdeckte er sie auch , trotz ihrer 
Unsicbtbarkeit 9« so wurde dodi» so bald er 
den Talisman berührte» das musikalische Ge» 
tSse sein Daseyn verrathen, und den mifii-. 
beliebigen Folgen dieser "Entdeckung zuvor« 
komilieii* Diese Vorsicht war desto nöihi|;er» 
da der gute Ahe seit mehrern Jahren mit 
einet Art von Schlafsucht behaftet war 9. die 
ihn nöthigte, alle Tage wenigstens sechzehtt 
Stunden von yier und zwanzig zu verschla- 
fen. 'Das geringe' Zutrauen « * das Ihm seine 

"lorige Liebste zu ihrem ganzen Ge<»chlechte 
übrig gelassen hatte t bewog ihn » die schöne 
Salamandrin während der ganzen Zeit seinea 
Schlummers in einen bezauberten Schlaf zu 
versenken /aus welchem niemand als Er sie 
erwecken konnte. Der einzige Biribinker 
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gungen die nehm]iche Macht gehabt haben^ 
und Padmanaba (so wollt" es da# Schiele 
£al) würde in eben demselben Augenblicke 
,die seinige (wenigstens über die schöne SaUr, 
manärin) gänzUch verloren haben; und d# 
alies dieses, wahiend der Ahe schlief j gar 
leicht hätte geschehen können; so hattie ^ 
den Talisman, der ihn erwecken sollte, so 
\yei«lich angebra(^htf dals Biribinker (in sa 
jEem man ihm auch nur eine mittelmä&iga 
Neugierde zutrauen konnte) ihi^ uothwendig 
fiaden miilste. 

Hier konnte Don Silvio sich nicht ent- 
haltOA Don Gabriel in aein^ Erzählung zu 
unterbrachen 9 indem er ihn ersuchte, aicli 
über den Umstand mit dem Talisman etwaa 

r 0 

deutlicher zu erklären* Ich finde Sie, wider ' 

Ihre Gewohnheit, eine Weile her etwas 
dunkelt (setzte er hinzii) und idi gestehe 
Ihnen , daCs ich von allem', was $ie bey Gele- 
genheit der Erwachung des alten Padmanaba. 
sagten, kaum die Hälfte verstanden habe* ~ 
Die ganze Gesellschaft, selbst die schone 
Jacinte nichlt ausgenommen j lächelte über 
diese Anmerkung, und Don Gabriel wufste 
sich nicht anders zu helfen, als daCs die Dun* 
kelheit» worüber Don Sylvin eich beklagte, 
in d^r Sache selbst liege, unA daCs über«" 
haupt keine Feengeachichten gefunden :Wür- 
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äefi) welche diircbius 'so deutlich und'ibegreiFr 

lich wären als es zu wünschen sey. Weil 
nun Doli Sylvio sich mit dieser Entschuldi- 
gung zu begnügen schien, so fuhr Don Ga- 
briel in seiner Erzählung also fort : 

Kaum l^aue ViribinkeK ipi dem 

•nehmlichcn Augenblicke, da er entdeckt^ 
dals der schöne Futs (der zu diesem Abea-^ 
teuer Anlafs gegeben ) einem eben so soliö« 
iien jungen Frauenzimmer zugcbüre — den 
fatalen Talisman berührt, so Qng (wie 
schon gemeldet worden) der Talisman zu 
musicieren.au» und l'admanaba erwachte* 
Er warf, wie leicht > zu erachten ist» keine 
sehr freundlichen Blicke auf unsern Prinzen; 
allein da er mit Gewalt nichts gegen ihn 
vermochte, so blieb ihm nichts übrig, 
«ich auf der Stelle unsichtbar zu machen, 
und mh aller nur möglichen Eilfertigkeit auf 
die Verhinderung des Vorhabens bedacht zu 
^ßyUf welches er« ohne in einem übertrie* 
benen Grad argwöhnisch zu se^^^a, beyCiri- 
b in k e r n voraussetzen li;onn te« 

Inswisthen hatte sich die6er Prinz , dem ' 

CS bey Gelegenheit nicht an Muth fehlte» 
wieder aus der er#ten Beatüraung erbohlt» 
worein ihn das ttni^ichthare Koneert und di# 

Verschwindung desFadmanaba gesetzt hattep^ 

So gefjUirlicii ea ihm ecUen» in einem aolchen 



« 



. Orta gar zu neugierig zu aeyn« so wollte ex ' 
dodi wiesen was aus dem alten S^aoberw 

gevi(0rden sey. E^r suchie ihn also im Gar» 
ten sowohl als in allen Zimmern und Win» 
kein des Schlosses, nachdem er die Vorsicht 
gebrauohl haue» sich vorher mit dem S&bel 
zu bewaffnen» welchen Padmanaba zurück 
gelassen,,un4 auf dessen, beiden Seiten er so 
viel talismanisdie Figuren eingegraben fand» 
dafs er sich mit diesem Gewehr vor dem 
Zauberer Merlin selbst nicht . gefürditet 
' hätte. Da er aber weder den Alten noch 
jemand anders finden konnte» so zweifelte 
er nun ttldi» Unger» dab Padmanaba ent^ 
^ floheo sey« und ihm seinen Palast und seine 
Sdiöne zur Bdute überlassen habe« 

In diesen Gedanken kehrte er triumfterend 

zurück , legte seinen Säbel neben das Ruhe- 
bette, und sich selbst zu den Fülsen .def 4ie- 
benswürdigen Unsichtbaren » die er zu seiner 
unbeschreiblichen Freude noch immer schla- 
fend fand • ungeachtet die Musik dee berühr- 
ten Talismans mit der angenehmsten Ab wechs-' 
lung von Aüegro und Andapie immer fojrC« 
dauerte« Man welb -nichtt ob es den caube» 
rischen Einflüssen eines von diesen Andaute*Sf 
(weichet in der That nicht zSnrtlicher hätte 
seyn könneu» wenn es von Jonielli selbst 

gewasn wiva) öder «einem Zw^el» der (wie 

* 
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er auch dem Zcugnifs eines einzigen Sinnes 
glauben dürfie? und ob nicht diese unirer* ' 
gleichliche^ Sdbftne , die et auf ' dem Sofa 
gefundeo za haben glaubte, ein. blofses Blend* 
werk seyn mdchtet dergleichen in bezauber«»^ 
ten Palägien nicht ungewöhnlich sind? — 
Man weib. nicht, eage ich, ob es Idee einen 
oder d^ andern Von diesen Ursachen znzrr* 
achreiben war» dab Biribinker durch 
neue Beobacblungen eich der Wahrheit ^einer 
ao aulserordentlichen Erscheinung zu yersi- 
chjem anfing» In kurzem fugte er auch noch 
Versuche hinzu; und beides sowohl« als die 
heftigsten Symptomen einer Leidenschaft,, die 
in kurzem hia zum höchsten Grtde der Schwir* 
merey und des Taumeis stieg, Uelsen ihm 1 
endlich keinen* Zweifel mehir, dab er wirk« 

lieh die schöne Salamandrin in 8e?nen 
Armen habe» deren sichtbare Gestalt ihn in 
den Zimmern des Palastes so sehr ejntzfickt 
hatte. Dieser Gedanke und das bezaubernde 
Kolorit / Womit sein Gedichtnib die UnvoUf 
fcommenhi^it das fünften Sinnes ergänzte» des* 
aen er aich allein bedienen kMnte, setzte ihn , 
zu sehr anfser sich selbst« als dab er sich in 
diesen Augenblicken seines geliebten Milch« 
mä de he na, aeiner Entschliebungen und der 
Warnungen des Kürbisses hätte erinnern köa- 
nep. Kur?» er >nirde inmier kühner^ und dif.' 
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£nntl|mende DunkeUieit des Ziminm , df • ef 

för eine Aufmunterung seiner Unternehmun- 
gen hielt» mit der Musik de» Talismano wel^ 
che immer z&trtlicfaer wnrde, war In der That 
nicht geschickt « seine Entzückung auf einen 
milaigem Grai^ herab zu stimmen. 

I 

Es findet aich hier eine abermahlige kleine 

Lücke im Original dieser merkwürdigen Oe» 
schichte t deren Auj»füUung wir d» üent« 
leyen tand Burmannen unserer Zeit ütler- 
lassen, ohne uns mit Vermuthuugen über den 
IilhaU derselben aufzuhalten* Biribinkeirt 
fährt die Geschi9hte fort, erwachte eben aus 
einer Betäubung t ^ welche den Anhängern 
des Fohl in Indien so angenehm zu seyn 
scheint, dafs sie in eine immer währende 
Daner derselben den höchsten. "Grad der 
Glückseligkeit setzen — als er gewahr wurde, 
dab die schöne Unsichtbare seine Lieb* 
kodungen mit ungemeiner Lebhaftigk^eiterwie- 
derte« £r schiofs hieraus, dafs sie erwacht 
seyn nliisse, und unterliefs nickt» ihr id der 
schwülstigen Sprache, die er sich im Bienen« 
Stock der Fee Meliaotte angewtthnt hatte, 
alle die zärtlichen dachen zu sagen, welche 
Krystaiiine und Mirabella in ähnlichen , Un^ 
stinden von ihm gehört hatten. Die 17 n a i e h n 
bare beantwortete diese Erklärungen, Lo%« 
^,uche» AttO'afangen und Bethranuigen mit 
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Sen&enit Verkieincrnng ihm ReitziiTigent 

und Zweifeln an seiner Beständigkeit» äi% 
ein weniger entzückter Liebhaber als Biri» 
binker iinzeitig und im Mund einer so lie- 
benswürdigeHiPeraon unnatürlich hatte findea 
können« ' Aber er begnügte sich ihre Zweifel 
dadurch zu zerstreuen, da£9 er die he weint 
eeiner Zärtlichkeit; verdoppelte* 'Sie >gab ihm 
alle Aufmerksamkeit die er nur Immer wün« 
Khen :kpiintet ohne' desto, besser überzeugt z« 
aeyn. — Haben Sie nicht« sagte sie ihm« 
JM ira bellen, und Krystallinen eben so 
geliebt wie mich? Haben Sie. nicht einer 
jeden von ihnen eben so viel Zärtliches vor- 
gesagt^ eben so viel Betheuerungen gemacht» 

eben so viele Beweise gegeben, ohne dafs 
weder die eine noch die andere« wie Yeitzend 
aie Ilinen auch In der ersten Betäubung Ihrer 
Sinne vorkamen, fähig war» über das Milch- 
mädchen» idas Sie Sich in den Kopf gesetzt 
haben, nur einen einzigen Tag lang die Ober- 
hand zu behalten ? Ach Biribinker l das Schickr' 
sal meiner Vorgängerinnen sagt mii nur allzu» 
■deutlich wai das meinige seyn wird; uiul 
wie können Sie verlangen , dafs |ch' bey der 
traurigen Gewifsheit, Sie in wenigen Stun- 
den wieder zu verlieren , gleichgültig ^leiben 
sollf — Biribinker antwortete «ihT hier- 
auf mit den lebhaftesten \x^d feierlichstea 
Versi^Eherangen ^er ewigen . vmd ^bdn 
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»ey&ii. 'Er behauptete dalis sie sich selbst 
beleidigt» isdem «ie sich mit den beiden 
Feen ▼ergleicbe, weldie nie liebmew^fdlg; 
§eaug gewesen seyent ihm etwas |nehr aU 
•inen fluchtigen Oeaehmeck beyinbringen ; ' 
und eir schwor ihr bey allen Liebeagötternt 
da£i Ten dem Augenblick an» drer so ghick*> ■ 

lieh gewesen sey ihr Bild im grofsen Sjjhle 
nu erblicken« sein Milchmädchen selbst 
nidit mehr Gewalt über sein iterx bebaken 
habe» als ^in jedes andere Milchmädchen in 
der Welt. Diese Versicherungen beruhig- 
ten die schöne Unsichtbare nur schwach, und 
Biribanker sah aick genötbigt aUe a^ine 
Figuren zu erschöpfen, um die Hartnfidcfg« 
keit ihres Unglaubens zu überwinden« Oi rief 
enTf schSnite Unsichtbare, warum kann 
ich nicht den ganzen Erdkreis und alle vi^r ' 
Elemente .mit ihren Bewohnern auf einmaM ' 
zu Zeugen der unveränderlichen Treue 
machen » die ieh Urnen schwöre 1 

* 

Wir alle aind Zeugen ^ rief eine 

Menge von weiblichen und männlichen Stirn* 
uien« die ihm von f ersbuen, die um ihn hei;- 
um aunden» iadie Ohrfn achaUten* 

Biribisnker* der Wohl niehtii rermuthet 
baite dals man ihn so schnell beym Worte 
Mhmen wtMoi fuhr mit oiniger Beatfinnng 
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inift um >xii tehtn wob0r c^icae. SUnnnta 
kämen; aber» o Himmel I welche Ztinge 

könnte beredt genug seyn» aein Entsetzen 
ubev den 4nUid& avizoclnkken, welchen die 
1 * plötzliche Erleuchtung des Zimmers seiueu 
' weit ofoen. Aug^ derihelke? £r sah «-r 
o Wunder! o Abenteuer! o schretkenvoUer 
Anbück 1 er sah sich in eben dem Kabinett 
weichet acbon zweymabl ein Zeuge seinec 
treulosen Unbeständigkeit gewesen war; an- 
statt der schönen Salamandrin fand er 
sich in die Arme der-mi&g^schafFnen Gno- 
mide verwickelt f welcher «r vor etUchea 
Stunden den Preis anerkannt hatte; und (waa 
seine Beschämung und seinen Schmerz hätte 
. tödlich machen mögen } er sah sich um und 
um von allen denjenigen umgeben, die er 
sich am wenigsten zu Zuschauern wünsi;hen' 
konnte; und sie waren grausam genng, in 
. eben dem Augenbiicke, da er sich mit grauen- ' ^ 
Toilem Schaudern aus , den Brauen der elcel- 
haften ZWergin los reifsen wollte * in ein so 
lautes OeUchter auszubrechen, dafs der ganze 
Palast davon wiederhallte' Zur Rechten des 
Ruhebettes sah er (o wie gern hätte er sich 
in diesem Augenblicke blind und unsichtbar 
zu sejn gewünscht!} die ^ee Kr y s t a 1 1 i n e, 
wekbe den kleinen Grigri an der Kapd ^ 
hatte; zur Linken die schöne Mirabella 
mit ihrem geliebten f lo^c« cier in dar That 
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als Salamander eine bessere Miene hatte als 
in der Gestalt eines dicken Kürbisses. Aber 
'wsis die Qual des unglücklichen Biribinli:er 
auf den ttobersten Orad vermehrtet war der 
Anblick der Fee Raprotsine mit dem lieb- 
lichen Milchmädchen» und des alten 
Padmanaba mit der schönen Sa 1 am an- 
drin an der Hand» welche beiderseits auf 
ainer golBfarbigen Wolkjs , von lileined Sylfen 
get^ragen » niit höhnischem Lächein auf ihn 
hinunter eahen. ^ y 

r 

Glück XU ! Tfr'wp fiiribinker, sagte di^ Fee 
'Krystalline; »in der That, nun vergeh* ich 
Ihnen dafs Sie so ungeduldig von mir weg« 
eilten: wer einer solchen Eroberung zueilt» . 

l^ann sich nicht genug beschleunigen. 

Sie erinnern Sich noch wohl, Prinz Biri- 
liinker» nahm jetzt Grigri das Wort» dats 
ich eben keine Ursache habe mich Ihnen ver- 
j^ßichtet zu glauben; denn wenp es an ^hnen 
gelegen hätte, so möchte ich wohLewig eine 

Hummel geblieben seyn : aber es wäre zu 
grausam» Ihrer in den Umständen», worin 
Sie sind • noch ;ca epotten. Sehen Sie, selbige i 
,als eine Strafe an» ^^die Sie in mehr als üaner 
Betrachtung wohl vendient haben. ' 

Wenn auch die Sohdne » hey df r wir Sie 
auf efaie so unvermathete Art überraschen» 
Ihrer nicht von allen Seiten so würdig wäre» i 
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iaht MirabeUa mit einer boshaften Miene 
fort , so haben Sie wenigstens den Vovtheilt 
da£» sie keine Precip^se Ut. 

Was mich betriiFt» setzte der gewesene 
Kürbifs hinzu», so kannte ich zwar be* 
daiieiij, tlals ich meine wieder erlangte Gestalt 
und den Besitz der «»cbönen Mirabelia ihrem 
Unglilclc^ zu danken hiibe : allein nachdena icht 
als üurbi£»t groisinuthig genug gewesen war, 
Sie vor» d^ Folgen «einer neuen Untreue zu 
warnen t so werden Sie mir es nicht verden- 
ken können» wenn ich mich» als äaUmamJei:^ 
erfreue j dab Sie meine Warnungen vetachtet 
haben« . , 

Siehe» unglücklicher aber mit Recht be»^ 
atrafter Biribinke^ » meckerte jetzt die Fee 

Kaprosine, wie schlecht dich K a ra ai u s- 

aal gegen meinen Zorn gefichüt«.t hat. Siehe 
hi9T die liebenswürdige Prinzessin Gdllalg» 
tine, die du als Mi Ichmäd che n liebtest» 
und deren Besitz ein allzii gnnatiges Schick* 

Sal , alh'd ipeine^ Hasses ungeachiei, dir zu- 
gedacht halte» wenn du durch eine dreymakl 
wiederbohlte' Untreue dich ihlrer nicht selbst 
unwürdig gemacht hättest! 

Wenn Mitleiden dir helfen könnte, armer 
Prinz» sagte das schöne Milchmädchen» 
ao würdest du» so wenig du es auch von mir 
Ter4ient haben magst^ weniger. unglücklicVr 
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seyaf Denn ich aehe wohl, cUb iMm Strafe 
^bSrter iit als ddn Verbracfaen » und datii die 
Feen und Zauberer wenigstens eben so viel 
Schuld an deinem Unfall haben, ala du aelbet. 

Bey diesen Worten schalle der allzu 
unglückliche Biriblnker auf« befiteie einen 

Blick voll unbe^clirei blicher Empfindungen 
auf sein gellebtea Mikhmidchent und sank 
mit einem Seufzer » worin er seine Seele aus- 
tabaucben schien • wieder zurück • ohne das 
Vermögen zru haben nnr ein Wort hervor- 
aubringent - ^ 

Lerpe» rief ihm der alte Padmanaba 
von der andern Seite zu, lerne« bewandema- 
würdigerBiribinker, seltnes Muster der Weis- 
sh^it und BesUndigfceit, dafs der alte Vad-. 
ananaba nicht alt genug ist , deine Verwegen* 
beit ungestraft zu lassen; und möge deine 
Oeschicbte, 'in immun* wahrender Zeitfolge 
von einer Amme der andern überliefert» der 
apSten Nachweli zum Beyspiel diesen» wie 
gePähriich es ist, den groben Karamussal* 
um sein Schicksal zu befragen» und vor sei- 
nem achtzehnten Jahre ein MitchmSdcken 
zu sehen] 

Kaum hatte Fadmanaba den Mund wie- 
der zugemacht:» so hörte man auf einmahl ein 
ftirchterliches Donnern , mit Stuntfwind und 
filttzeu begleitatf woduidi d^r ganze Palasj^ 
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wie ia einem Erffbeben erschiuierie ! und die 
ganzt^ Qeseilscl|afc • den ^einzigen Terzweif- 
liing«vollen Blribinker aiidgenoromen. In 
Furcht und Schrecken gesalzt wurde. Denn 
, selbst der alte Padmanaba merkte, data dieaea 
Ungewitier von einer Macht herkumuie» diO' 
der aeiBigen überlegen ivar. 

Auf einmahl flug die Decke des Zimmers 
und das gailze Dach des Paläste*« hinweg» 
und man sah unter Donner und Blitzen den 
grofsen Karamussal, auf einem Hi^ipogry- 
fen' sitzend« herabsteigen, und zwischen der 
Fee Kaprosirie und dem alten Padmanaba sei- 
nen Platz auf einer Wolke nehiuen. Der 
Prinz Btribinker ist genug bestraft, rief 
Karaniusöal mit majestätischer Stimme; 
das Schicksal ist befriediget« und ich nehme 
ihn in meinen Schutz. Verschwinde, nichts- 
würdiger Wechsel balg* ftihrerfort, indem 
er die Gnomide mit seinem Stabe berührte, 
und Sie, Prinz Biribiuker, wählen Sie unter 
diesen vier Schönen • welche Sie wollen , dje^ 
S a l a m a n d r i n« die S y 1 fi d e, die O n d i n e , 
oder die S t erbliche; diejenige, welche ihr 
Herz wählen wird« soll Ihre Gemahlin seyn, 
und Sie von der Unbeständigkeil heilen , die 
bisher« wie man gestehen muCs, Ihr Fehler 
gewesen [st. 

PadmauaUa würde, vor Verdrufs liher 
^ine so unerwartete Entwickelung, gern mit 
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den Zähnen geknirscht haben, wenn er Zähne 
gehabt baue. Was die Schöne betrifft » ,80 
hatten sie alle die Augen mit Erwartung auf 
den Prinzen geheftet; und bedonders^ah man 
der jungen Sa^fmandrint die noch kein 
Wort gesprochen hatte« ganz deutlich an, 
dab sie lieber gesehen hätte^ wenn der alte 
Fadmanaba, anstatt die Gnomide an ihren 
< Platz zu schieben» ihr erlaubt hätte ihre 
eigene Stelle selbst^zu vertreten. 

Aber Biribinker, der in df estm Augen* 

blick von dem tiefsten Grade der Scham und 
der' Verzweiflapg auf die höchste Stnfe der 
Glückseligkeit versetzt wurde, bedachte sich 
nicht welche er wühlen wollte. Obgleich 
die eleraentarischen Damen sein Milch- 
mädchen an Schönheit weit hinter i>ich zu- 
rück liefsen, ,so konnten doch alle ihre Reit- 
zungeii iu der Gegenwart seiner geliebteji 
Galaktine nicht mehr als einen flüchtigen 
Blick von ihm erhatten. Er warf sich vor 
ihr nieder, und bat mit Ausdrucken einer so 
aufrichtigen Heue und einer so wahren Liebe 
um die Vergebung seiner Schuld, dafs sie 
nicht so imbarmherzig seyn konnte, ihm 
nicht wenigstens die Hoffnung, dafs sie sich 
noch erbitten lassen werde, zu erlauben. 

' ^ Karamussal» dem er sich gleichfalls zu. 
Fü&en warft hob ihn auf» nahm ihn bey.der 
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,Hand, und führte ihu der Prinzessin GaUk'y 
tine zu« — Empfangen Si«hieTt li^benawfir* 
dige Prinzessin , den Pifinzen, Kakamiello 
▼on meiiier Hand ! denn dicdee idC nnomehr 
sein Nähme, da die Absichten, warum ich 
ihm den andern geben lieb» erfüllt aind« 
Biribinker und Milchmädchen arod 
nicht mehr; nnd nachdem beide dem Eigen- 
sinn ihres Gestirns genug geihan und dez 

Feerey ihre Gebühr bezahlt haben» so bleibt 
mir nichts übrig» als den Prinzen 'ILakamiello, 
seinen königlichen Altern, zurück zu geben 
und durch ein ewiges Baad mit der Prin- 
Zessin Galaktine ^u vereinigen. Ihr » scliöne 
Feen , fuhr er fort, indem er sich zu Krystal 
linea und Mirabellen wandte» habf» wie ich 
'hoiFe» Ursache mit mir vergnügt zu Seyn» 
da ihr durch meine Veraristaliun£ eure Gestalt 
lind eure Liebhaber wieder erhalten habt* 
Weil es aber unbillig wäre, dafs Ich allein 
1/eer ausginge» so entlade ich hier den alten 
Padmanaba aller seiner Sorgen» indem ich 
die schöne Saiamand^^inf die bey ihm 
nichts zu thun bat als unsichtbar zii seyn 
und zu schlafen, zur Bclohiiung meiner 
Mühe für mich sdlb^t behaUe. . 

< 

Mit diesen Worten schlug der gtofse 
Karamussai mit seinem Stabe dreymahl in die 

.Luft» und auf einmahl befand er sich mit 
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deib' Prinzen und der Prinzessin im Kabinen 
des Königs mit ^ dem groben Wanste • dör 
nii^ht wenig erfreut war, seinen Sohn und 
Erben so grob und schön t mit einer so fanb« 
scheu Prinzessin nnd mit einem so scbSnen^ 

f 

r^aimieii wieder zu sehen. Bald darauf wurde 
des Beylager mit grober Eeierlichkett und' 
Pracht vallzfigen; das neue Ehej^aat lieble 
iich so lange als es konnte« und zeugte Söhne 
und Töchter; und' nachdem endlich König 
Wanst in die • n e u n z h n t e W e 1 1 . ^) 
abgereist wat « regierte König K a k a m i e I Ib 
so weislich an semer Statt» dafd die Unter- 
thanen keinen Unterschied spürten • £r machte 
seinen Freund Flox, zur "Belohnung der 
guten Dienste« .die er ihm als Kürbifs gelei- 
stet iiatte« ;zu hinein ersten Wessir; und 
die schöne Mirabella nebst der Fee Kry* 
atalUoe unterliefsen niemahls bey Hofe zu 
erscheinen» so oft die Königin in die Wochen 
kam. Sie brachjen jedesmahi den kleinen 
G f i g r i mit« weicher, ungeachtet s€iner Hab-, 

6), Ist, nach dem Bericht des Wessits Mosisi^ 

in Äh qiLt^l Cofae^ eine Welt, wohin sich die 
Cyoiiien, Zauberer« (und wjiriim uicht auch 4ie 
Königs in den *FeettmShrchen ?) zurOck sieheo» 
wenn sie müüe sind , auf difescr untrer Welt (man 
weifs noch nicht die wie Tielts sie ist) hinge 
Weilo gehabt zu haben; 
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liebkelr, bey den meisten Hofdamen einen 
Beyfall erhielt« der »bren Liebhabern nicbt 
ganz gleichgültig war. Das muli mau geste- 
hen, sagten sie alle au» £inem Mundet dab 
Gri^ri mit aller seiner Häfslichkeit der kuri- 
weiiigaie GeaalUchaficr von /der VVelt ist! 

Und hier endet eich die ehen so lehnrel» 
che als wahrhafte Geschichie des Piinzen 
Biribinker, (letzte Don Gabriel lachenld 
hiiizu) mit welcher ich iiieiiica Zweck voll- 
kommen erreicht habe« wenn sie Ihnen keine 
lange Weile gemacht« und die schöne Jacinte 
von ihrem Vornri helle gegen die Fe^fCy zu^ 

. vück gebracht haben kann. 
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Anmeiliungeu über die voi bergohcnde Ge&ohiclite. 

Wofern c1 as Ihre Ahsicht. gewesen ist, Don 
Gabriel $ sagte J a c i n te « so bedaure ich dafs 
Sie solche sö wenig erreicht haben al« nur 
möglich iöt. Wenn ich Ihnen die VVahrheit 
sagen soll« so halte ich et für unmögHcb« 
das Abenteuerliche und IJpgeieimie weiter 
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zu treiben ; und Don Sylvin miifste gar 
glaubig seyn» wenn, er nicht schoa lange 
gesehen haue/ ^rfafs Ihre Absfcht ist, die 
Feen um allen ihr^n Kredit bey ihm zu 
bringeii. ^ 

Sie mtheilen sehr streng, versetzte Don 
Eugenio: es ist wahr» dafs die Natur in 
'dieser ganzen 'OescKichte von Anfang bis 
. »um Ende auf den üopf gestellt ist ; dafs 
die Karakter. eben so abgeschn^äckt als die 
Begebenheiten unglaublich sind, und dafs, 
wenn man die einen und die andern nach 
den Geseteen der Vernunft , der Wahrschein- 
lichkeit und der Sittlichkeit beurtheilen wolltet 
nichrs widersInnigers erdacht werden kann« 
Allein das wäre nicht billiger, als wenn man 
das Klima von Sibirien nach ^em Klima -von. 
Valencia , oder die Höflichkeit der Sineser 
nach der unsrigen beurtheilen wollte. Das 
Land der Feerey hegt auTserhalb der 
Grenzen der Natur« upd wird nach seinen 
' eigenen Geset,2en, oder richtiger zu sagen, 
(nie gewisse Rejmbliken, die ich nicht nen- 
nen "yvili) nach gar keinen Gesetzen 
regiert. Man kann ein Fecnmährchen nur . 
nach andern Feenmahrchen beurtheilen » und 
aus diesem Gesichtspunkt finde ich den 
Biribinker nicht nur so wahrscheinlich 
und lehrreicht sondern in ali^n Beirachtun* 
gen interessanter, (die vier Fakardi.il 
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Tielleichl allein ausgenommen ) äU irgend ein 

andres Mahrclien in der WqU. 

« 

Ich mötche doch wissen« was Sie Lehrw 
T e i c be 8 in diesem Mäbrchen finden » fragte 

Jacinie. . ' * 

•r ■» 

Moralisten von Profession « erwiedertc 
DonEiigenio, Lente« die im Stande sind 
ein ganzes System von Sittenlehre aus einer 
£legie des Tibuiins auszuziehen« wur- 
den ohne ^Zweifel geschickier seyn als ich« 
diese Frage zu beantworten. Aber« , damit 
ich meinen Satz, nicht gilnziicb unerwiesen 
la^se, wird nicht in dieser Geschichte die 
Ausschweifung und das Laster durchgängig 
bestraft^ Wird nicht die Unschuld in der 
Perbon des Milchmädchen^ an;i £nde belohnt ? 
Und ist nicht das Ganze eine überzeugende 
ßestäti^utig der moralischen Maxime: dafs 
der Vorwitz über unser künftiges Sthicksal»' 
in der Absicht uns d^emselben zu entziehen, 
thöricbt und gefährlich sey? Hätte der König 
mit dem majestätischen Wanste den grofsen 
Karainuöäal unbefragt gelassen« so wüide man 
nie gewufst haben , dab es dem Prinzen ge- 
fährlich sey, vor seinem achtzehnten Jahre 
ein Milchmädchen zu sehen « und so würde 
er auch den Nahmen Biribinker nie be"- 
kommeif haben. Er würde, wie andere Prin- 
zcn, am Hofe seines Vaters^ aufgewachsen 

■ « 
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teyn; und wenn 68 Zeit' gewesen, w8ve Um 

zu vermählen, so wurde man durch Gejiandie 
um die Prinzessin Galaküne haben we,rben 
^lassen « und alles wSre den natürlichen Gang 
gegangen. Der Vorwitz des Königs und 
das fatale Orakel dea grofaen üaranniissal 
war ganz allein an allem Unheil Schuld Die 
MitieU .wodruch man ihn vor dem Miich* 
mSdchen verwahten wollte, dienten zu nichts 
als sie desto ^e^^ch winder zusammen /u brin- 
gen; und der Nähme Biribinker« der ihm 
freylich ans dllen t^eineu Abemeuern beraus 
half, würde daa nicht nöihig gehabt haben« 
weil der Prinz nie in diese Abenteuer ver-- 
wickelt worden wäre» wenn er nicht Biri- 
binker geheilaen hätte« 

Sie haben hierin vollkommen Recht, sagte 
Donna FeUciat aber eben darin besieht 
das Lustige von der ganzen Komödie; öder 
vielmehr» wenn man diesen einzigen Umstand 
wegthUte, so wurde die ganze Geschichte des 
Prinzen Jiiril»inker, anstatt eines der posöier- 
lichsten Feeumährchen « eine AUtagshistorie 
acTyn« die aufs höchste, gut genug gewesen 
wäre, einen Artikel in den Zeitungen oder 
Kalendern seiner Zeit ausznfHllem Und daa 
wäre doch' ' .wohl Schade gevvetien! Kurz, 
"ungereimt oder nicht, ich nehme den Prinzen 
Riribinker in meineiri Schurz; und wenn ith 
die LkiQ hätte Uut und JUegeu zu tragen , sa 
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wotite ich g^gen alle und jede behaupten* 

dak die Liebe des Prinzen liiribinker, Hie 
Tilgend ^er Dame Krystallme. die Delika- 
tesse der 'schönen Mirabella mit ihrer Klei- 
dung von, ivocknem Waöser untl ihien Zer- 
streuungen^ der Riese Karakuliamborix« 
der sich die Zahne mit einem Zaun pfähle 
ausstochert t das mit Nymfen und Triionen 
gefüllte Pfaueney, der Waflfisch/ die Seen, 
Inseln und bezauberten Sckiö.sser^ die er in^ 
Xieib^ hat, der Palast von gediegenem Feuer, 
und der redende Kürbjii» der sich auf den 
Lauf der Sterne > versieht« mit allen andern 
wundervollen und unerwarteten Dingen» wo» 
von es in diesem Mährchen wimmelt, alles 
hübsch unter einander gemischt, das aller- 
drolligste Zeug ausmachen» das ich in mei* 
iiiQm Leben gehört habe. 

Sie haben den Karpfen vergesscin, der 

so schöne Operuarien singt, sagte Jacinte, 
das Hündchen , das auf dem Seile tanzt, \ind 
die feurigen Blicke, womit Btribinker die 
Steine am Bache, wo sein Mädchen safs» in 
Glas verwandelte. ; 

Erlauben 'Sie mir noch hinzu zn setzen, 
sagte Don Gabriel, dafs man schwerlich 
ein Mäbrchen finden wird, wo die kostbar' 
sten Materialien so sehr verschwendet wären. 
Ich bin gewifs » daCs man in keiner Raritäten- 
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kammer von Enropa einen 'Melkktibel von 
Kubin antreffen wird; ^md idi kenne keine 
bezauberten Gärten« worin sogar die Brnn- 
ueu in'n diamantenen Quaderstücken gepfla^ 
itert wären. 7) . ' ^ 

Don Sylvin hatte bisher so ansgesehen, 
als ob er dem, was gesprochen wurde, i^ehr 
aufmerksam zuhöre. Als tfber alle ihre Mei* 
nung gesagt barien, und er lueikie: dafsman 
nun auf aeine Entscheidung warte» ad sagte 

7) Die Verschwendung kobibarer Materiaiiea 

war was itt bertthmte Seliach - Bahsni an einem 

Mährchen am meisten Hebte. Je ne me rapAU 

jjtar, sagt er von dem politischen und astronomi* 

sehen Mshrehen , welches ihm M o s 1 e m erzählt, 

^ui*l y en ait btfoucoup, ou Vor et let pierreries 

soUnt mutti Ubdraienwnt emplcyis* ' D\n seul artide 

$196 mille lustrts de diamans! Cela esi d'une bcaiite\ 

JTtMe grandeur^ d^une magntßeence Inconctv^ble, * 

««Was mich betrifft, (seut Seme Hoheit hinzu) 

SO bald ich in etnem Mährchen .viel Edelsteine 

sehe, und wenti ei*anch nur faltebe wären» fa 

interesf iei t es mich unendlich; und» ernsthaft von 

der Sache sn Yeden, ich wAfste nichts anders das 

wich bis auf einen gewissen Grad iniirtc, Ver- 

giCs es nicht j Wessirl Ein wenig ,Trtithäh ne» 

« 

( weil ^in , man sage was man will , ihren Werth 
haben ) viel Diamantfn » und iafs die üunstrichier 
tagen was sie wellen I 
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•r gara ernsthaft; Ich\ mufs gestefa'en , dab 

ich gewünscht hätte, der Prinz Iiiribiuker 
wäre entweder seintai Milchonädchen (das 
•fin der That eine sehr liebenswürdige Person 
ist) getreuer ^eweaen, ader er möchte für 
seine Ausschweifungen schärfer gestiaft wor- 
den seyn ; aber {diesen einzigen Umstand 
un4 den Karaicter sowohl als die Aufführung 
einiger anderer Personen, die niemand billi- 
gen wird,, ausgenommen) sehe ich nicbtt 
was in der ganzen Geschichte dieMes Prinzen 
Ungereimtes, geschweige demi Unnatürliches 
und Unmögliches seyn sollte. 

Wie , Don Sylvio f sagte J a c i n t e ; Sie 

finden alle diese Wiinderdingef den Riesen^ 
der sich den Zahn mit einem Zaunyfahl aui^ 
stochert, den Wallfisch, der auf funfzig Mei- 
len in die Runde WoU^enbrücbe aus seineu 
Nasentächem spritzt, die weichen Felsen, 
die singenden Fische, und die redenden iwür 
bisse natürlich und möglich? . 

Ohne Zweifel, schöne Jacinte, gab Don 

Sylvio %nr Antwort; wenn wir anders nicht 
den unendlich, kleinen Theil der 
Natur den wir vor Augen haben, pder das 
was wir alle Tage sich zutragen sehen, zum 
Mafsstabe dessen was der Natur 
möglich ist machen wollen. £a ist wahr, 
Karaki^liamborixistin Vergleichung mit 
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einem giew&hnlichen MefiM:hen «in Unge- 
heuer; aber er wird selbst zum Fygmeen, 
wenn wir Ihn mit den Einwohner» des 
Satnrniis vergleichen, die nach liem ße- 
riclit eines groben Siernknngigeii mit Mei- 
lenstttben ansgemessen werden miisaen. 9) 
Warum sollte es uicbr einen .WaUßsch geben 
können, w^elcher gföfs genng. w^re« um Seen 
tind Inseln in sich zu hahen» 6ä es kleine 
Wasserthiere giebi • gegen welche ein Or5ii^ 
Undischer Wallfisch zum wenigsten so grofs 
ist» als jener gegen diese? 

Was den Wallfisch betrifft, unter!) räch 
ihn ÜonGabrieU ao kann seine. IVIöglicii- 
keifc keine Frage seyn , weil es allen Liüsian- 
den nach der ne|;iailicbe ist, von welchem 
liucian in seinen wahrhaften. Geschichten 
^ipe umsiänciliche Beschreibung macht, und 
.wotin er selbst ein grofsea Land entdeckt 
hat, welches damahls von fünf otler sechö 
verschiedenen N^izionen bewohnt war, die 
immer gegen einander zw Felde lagen , und 
vermuthiich, als Padmanaba sich eipen Palast 
in dem Bauche dieses Wallfisches bauen lieft, 
einander schon aufgerieben haiten. Dasein* 
.£ige» was die Sache tmglaubiich madien 
i 

8) S. dpn Kowiotlteo tos Haygtni» «pd 
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kftnmet ist der Umstand» dafs Biribkiker 
Sonde» Mond und Sierne derijfi ^eaebea 
haben soll 

Ich gYaiibe nicht» »agte Don Sylvio, dafs' 

das so viel sagen will, eine wirk- 

liche Sonne und wirkliche Sterne ihren Lauf 
in des Wallfisches Bauche »ehahen hütten, 
aondern nur» dafs es den Prinzen 00 dlinchte» 
welches Padmanaha durch seine Kunst leicht 
zuwege bringen konnte« Diese vSonne und' 
diese Sterne konnten , zum Beyspiel, ebfen 
80 viele Salamander seyn, uelche PaiUiiatiaba 
nothigte in gewissen angewiesenen Entfer- 
nungen und Kreisen zu leuchten/ und ihren 
Lauf ibu balieh; und ich vermutbe aus allen 
Umständen » dafs es wiriclich so gewesen ist. 

Ich möchte wohl wissen, sagte Jacinte^ 

was Hon Sylvio n n m ö g ! i c Ii heifst? Dean 
ao wie £r die Grenze der Möglichkeit aus- 
dehnt» solltet dSncht mich» aller möglich 
seyn» was man sich in der Schwärmerey- 
eines hitzij^en Fiebers einbilden kann. Wenn, 
es ged regenes Feuer und trockenes 
Wassergiebt» warum spllte es nicht auch ^ 
hleyernes Gold und einen viereclti- 
gen Zirkel geben können? 

Vergeben Sie mir, Jacinte» versetzte Don 
Syivio» da« schlieGst nicht so gut« wie Sie 
SU glauben, scheinen. Die KuuiJe gehöre 
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zam Wesen des Zirkels» und es ist also 
an sich selbst unmöglich # sicfr einen viei^' 
eckigen Zirkel einzubilden« Aber woher 
läfst sich erweisen« dafs die Flüssigkeit eine 
wesentliche Eigrenschaft des Wasfllers nnd des 
Feuers sey?* 6e)ien wir nichrim Winter Eis, 
welches nichts anders «als festes oder gedte-. 
genes Wasser ist? Wanu« solUe die Macht 
oder, die Runst der elemeiiUriscben Geister 
ni^ht auch trockne§ Wasser oder festes Fener 
hervorbringen können 'i^ Midh däucht, (fuhr 
er fort) die wahre Quelle der irrigen Urtheile» 
die man über alles wa^ man wunderbare 
Begebenheiten nennt zn fallen pflegt« ent« 
springe aus der falschen Einbildung, als ob 
alles unmöglich sey» waa sich nicht aus kör- 
perlichen und in die Sinne fallenden Ursa* 
eben erklären lafst; gleich als ob die krafte 
der Geister« von welchen die k örperli* 
chen Dinge blofs totlie und grobe Werk- 
^zeuge sind« nicht noih wendiger Weihte die 
mechanischen und geborgten Kräfie eben die- 
ser Werkzeuge unendlich übersteigen müfs- 
ten. In dieser Betrachtung glaube ich aller- 
dings ♦ dafs unzählige Dinge möglich sind« 
die wir atis keinem bessern Grunde für un* 
möglich halten , als weil sie unserer Unwis* 
senheit unbegreiilich vorkommen ; worin wir 
upgefähr eben so weise sind , als ein Wilder« 
der die bezaiibenuie IVl odula^^ion« die ein 
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S^Ietster ail« einer Querflöte hervor bringt, für 
unmöglich halten wollte*, weil er selbsi aus 
•einem Schilfrohr nur heisere |ind eintormige 
Töne erzwingen kann. Icli finde also in der 
Geschichte des* frinzen Biribinker nichts 
nnmöglSchies, nnA (die Glaubwürdigkeit 
des Ge^chiichtschTciberö vorausgeaeizt ) rfl'e 
ich nicht« warum sie nicht Von einem £nde 
zum antlern eb^n eo gut wahr seyn niul eben 
to viel Glauben verdienen aollte, aU irgend 
eine andere Geschichte« 

Jetzt hahen Sie den rechten Punkt berührt, 
sagte Don Gabriel; auf dieGlaubwür* 
digkeic dei^ Zeugen kommt alles an« 
.Denn ob wir gleich allen den Wunderdingen, 
womit die Geachichtschreiber und die, Dich* 
ter die Welt angefiilh haben , oder doch ilem 
gröfsten Tbeil davon eine bed ingte fi/J ögi- 
lichketi einräumen können ! ^ so sind sie 
doch darum nichts dedto weniger blolse Schi* 
mären, solange nicht bis zur Uberz^ugung^ 
der Vernunft erwiesen werden kann, dafs sie 
wirklich existieren oder existiert haben. Und 
da gestehe ich I:men, dafs es sehr schlecht 
um die historische Wahrheit der Feen - und 
Geistergeschichten steht • wenn sie keine bes* 
sere Gewahr ihrer Wahrheit auizuweisen 
haben als Biribinkern« 

^Wftrum diels? fragte Don Sylvin. 
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Weil diese ganze Geschiebte Ton meiner 
eigenen Etfioduxig istt antwortete Don 
Gabriel. 

Von Ihrer Erfinclung? rief jener etwas 
betroflen ' Kus« ' O Don Gabriel « djefs hätte 
ich Ihnen nicht zugetraut ! äie üannten uns 
ja einen Gescbichtachreiber, woraui^ aie^er* 
genommen aeyn aoUte? 

' Vergeben Sie mir, Don Sylvio, erwie- 
derte der andere , es ht nicht anders als wie 
ich sage« Ich wollte einen Versuch machen, 
"Wie .weit ihre Voruriheile für die Fecrey 
gehen könnten; ich strengte (nehmen Sie 
uiirs nicht übel allen Aberwiiz, dessen 

ich fähig bin, an,, um eine so widersinnige 
lind nngereimre Wtindergeschichre zu erden- 
ken als man nur jemahls gehört iiaben möchtet 
und 80 entsMind der Prinz Bjribiilker. 
Aber ich gesteh^ ihnen iVeylich« daCs es n^ir 
nicht möglich wa«" etwas ungereimte» zu 
ersinnen« das nicht in allen Feenmährchen 
seines gleichen hat, und ich hätte voraus 
sehen sollen', da£s dies^ Analogie Sie vor« 
,fuiuen wurde. Glauben Sie mir, Von Syl' 
yio, die Urheber der Feenmährchen und der, 
meisten Wundergeschichted haben so wenig' 
im Sinne, kingeu Leuten eiwa^ weifs za 
machen , als ich es haben konnte. Ihre Ab- 
bicht ist die Eiiibildungökratt zu belustigen ^ 



mA ich gestehe Ihnen • dab ich ^\hBt ein . 

grülserer Liebhaber von Mäbrchen von 
metafysie^ben Sjeiemen bin. Ich kenne unter 
den Alten und Neuem Leute vön grofsen 
Fähigkeiten» und eelbdt Leute von Änsehen, 
die dich in mürsigen Stunden damit abgege- 
ben iiaben» Mäbrchen zu schreiben; und viele 
gröFsere Männer als ich bin, und die einen 
ernsihaftern Karakier behaupten ich 
jemahls zu behaupten verlange , welche diese 
Spielvverke allen andern Werken des Witzes 
vorzogen* .Wer liebt.nicht. zuui i3e)6piele, 
den Orlando des Ariost, der doch in der 
That nichts antleib ein Gewebe von Feen» 
mährchen ist? — Ich könnte noch vieles za 
Gunsten clei üeiben sagen , wenn es jetzt darum 
,£ü thun wäre ihnen eine Lobrede zu halten. 
Aber bey dem allen bleiben Mährchen doch 
immer — Mährchen; und so viel Vergnü*. 
gen uns .unteri den Händen eines Dicbters« der 
damit umzugehen weifs, die Salamander und 
Sylfiden, die Feen und Kabbalisten m^phen 
können , so bleiben sie' nichts desto weniger 
schimärische Wesen, für deren Wirklichkeit 
man. nicht einen einzigen bessern Orund hat^ 
als ich für meinen Biri binke r anzuführen 

im Stande «rare« > 

.Sie scheinen nicht zu bedenken, sagteir' 
Don Syiv^ia^ dafs Sie die Feen und ele- 
mentarlscfaen Geieter, nebst der Kabbata« oder 
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geheimen Filosofie, rlie den Weisen die • 
Macht giebt sich diese Geister upierwiirßg 
tu machen, — nicht iSugnen können» ohne 
den Grund alier historischen Wahr- 
heit nrnzniitofiien. Denn wie durchgängig 
und iibereinsiimmend ist nicht das Zeiignifs 
der gaa^fu Geschichte zu ihrem^Vor« 
theile? 

Sie haben vermuthlich die Nachrich- 
ten von dem Grafen von Gabalss gele-^ 
sen • erwiederte Don Gabriel, worin die- 
ses Argument auf den höcbsteji Grad der 
Stärke gelrieben ist die es haben kann. 
Aber alles was man damit beweiben kann, 
Ist weder mehr noch jminder» alidafs die 
Geschichte mit Fabeln und Unwahr« 
heiten untermischt ist; ein grofses 
Übel 9 welches den schwachen Versrand oder 
dem bösen Willen» oder wenigstens der Eitel- 
keit der Geschichischreiber zu Schulden liegt, 
und in meinen Augen die wahre Quelle SO 

, vieler schäd liehen Jrrthiimer ist, womit wir ' 
die verschiedenen Gesellschaften der Men- 
fcbeo behai et sehen. Glauben Sie, zum Bejr* 
q>iele, dafs Biribujker nur um den vierten 

' Theil eines Graus gi^«ibwurdiger wäre, wenn ' 
er von Wort zu Wort von denii^Gescbicht« 
^hreiber P a 1 ä f a t n s erzählt wurde? Woher 
könnten wir wissen, ob ein Autor, der vor 

Arey tausend Jahren gelebit hatf und dessen 

t • • ■ . ^ • 

' . yi^-o i.y Google 
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Geschiichte und k^rakter lins gänzlich .-anbe« 

kannt sind^ ^ den Willen gehabe habe uns diG' 
Wahrheit zu sagen? Jünd gesetzt, er hatte 
ihn • konnte er nicht selbst leichtgläubig 
eeyn? Konnte er nicht aus un lau lern 
Quellen geschöpft haben? l^onnte er nicht 
durch vorgefafste Meinuiigen^oder 
falsche Nachrichten hintergangen wor« 
den seyn? Und gesetzt, diefs alles fände nicht 
bey ihm ötatt: kaim nicht in einer Zeitfolge 
von zwey oind drey tausend Jahren seine Ge- 
schichte unter den Händen der Abschreiber 
Terändert» verfälscht , - und mit nntefgescho* 
benen Zusätzen vermehrt worden seyn? So 
lange wir nicht im Stande sind » von )edem 
besondern Abenteuer des Biribinkert und 
so zu reden von Zeile zu Zeile zu bewei- 
sen ^ data keiner von allen diesen möglichen 
Fällen dabey Platz finde, 50 würde Livius 
selbst kein hinlänglicher Gewährsmann liix 
die Wahrheit di^er anmafslichen Geschichte- 
seyn. Ich gest^e Ihnen, das Zeiignili eine» 
Xenofon oder Tacitust / oder gar eines 
solchen Zweiflers wie Sextus.Erapi-- 
xik^uSf /'würd^. den| Daseyn der £lementar- 
geister und eines jeden andern Dinges , das 
nicht innerhalb des bekannten Zirkels der 
allgemeinen Erfahrung liegt« sehr zu Sraiten 
kommen; allein ium Ungluck iür das Wan- 

derbare^ können sie sich keiner so voilg ül' 
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tigen Zeugen rühmen* Aber aiiobi zugegc- 
ben , ^afs »Ich tihter der unradlichen Menge 

von VViUiderd innren dieser -Art, die seit dem 
iknbegiKiii der Welc bey allen Völkern dea 
ticlbodens erzählt um] geglaubt worden sind, 
einige wenige fümlen» iiie ein u nver werf* 
licbea Ansehen für eich hatten; so würde 
dieses weder die übrigen glaubwürdiger ma* 

4 

eben,' noch den allgemeinen Grundsatz ent- 

krHften können; Dafs alles und jedes, was. 
keine Übereinstimmung mit dem ordeuilichea 
Laufe der Natnr , in so fern sie unter linsern 
binnen lie^t« oder mit demjenigen hat , was 
der gröbte i^heil desmenscblichen.Geschlechca 
alle Tage erfahrt^ eben tlelswegen die ailer- 
atärkste und gewisser Rlafsen die tmendjiche 
Prü^umzion der Unwahrheit wider 
sich habe; ein Gnindsat:^, den das allgemeine 
Gefühl des menschlichen GeschlecHta rechtfer- 
tiget i ob er gleich der ganzen Feerey n^it 
allen ihren Zubehören auf einmahl das Leben 
abspricht. 

Uie Damen hatten sich zurück gezogen» 
so bald sie sahen dafs die Unterredung einen 
8 c i e n t i i 1 ^ c h e n Schwung nehmen wurde. 
Don Syivio ergab sich nicht so 'leicht als 
sein Gegner erwartet haSen mochte. Er 
bediente sich aller Voriheilet die ihm die 
acbei'nbare Verwandtschaft dieser 
Materie mit andern, wo Don Gabriel, n^ch 
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Hnsarenan, nur f liehenci fechten konnte» 

211 geben 6chien. Allein , iiacluiein er sich 
durch die überwiegende Geschick Itcbl^eit eei- 
Tics Gegners ans allen seinen Schhipfwinkeln 
' heraus getrieben sah, so blieb ihm eiuilich 
. nicbls übrig, «Is sich gleichfalls auf die 
Erfahrung berufen, durch welche ihn 
jener zu überweiserr gecjlacht hatte. Poch er 
fand bald, dafs er \\enig gewinnen würde, 
einen Filosofen wie Don Gabriel mit seindn 
eigenen Waffen anzugreifen; Ynan bewies 
ihm, dafb besondere und a u I s e r o r d e u t- 
i-iche £rfahrnngen , f^o bald nieder Ana- 
logie der allgemeinen Erfahrung wider- 
sprechen ^ allezeit verdächtig sind;, und dafs 
zu einer Evidenz, der sich die V e r n u n f t" 
ergeben mufste, ein so scharfer Beweis 
erfordert würde , ^dafs unter zehn tausend sol* 
eben ausferordenilicben Erfabrniigen kaum 
Eine zu finden sejr» die bey^genauer Unter« 
such 11 ng nur so viel Wahrscheinlichkeit übrig 
behalte , als zu einer starken P. räsumzion 
erfordert werde. 'Er nahm« zu' Erläuterung 
seiner Lehrsätze dih Visionen der Schwes* 
ter Maria ron Agreda zum Beysfnel, und 
vertiefte sich unvermerkt in %Sj.>ekulaziüuen, 
die der Übersetzer für die meisten Leser die» 
se» Buchs zu tiefsinnig gehalten, und uni so 
lieber weggelassen hat, als aus dem Vor be- 
richte» der dem Spanischen Ma'nuseript voran 
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gesetzt Jit, erhellet, dafs Set ehrwürdige 

Doiijiaik^nerniönc^, dem selbiges zur Censur 
gegeben worden « von diesem Diskurse den 
unschnldigen Anlals genommen , den Druck 
des ganzen Werkes zu untersagen* 

Dem sey wie ihm wolle« so fand Don 
Eugen io selbst für giit die Fortsetzui^ die- 
aer allza metafysisGben Untersnchnngen zu 
hemmen. Ich glaube kaum, sagte er, daft 
es zuiii Beweis» wie leicht uns in dieseqi 
Stücke unsere vorgefafs^n Meinungen oder 
eine älizu wirksame Fai^tasie hintergehen 
* kann • etwas andres hra'ucfat ; als sich auf 
unsers jungen Freundes eigene Erfah- 
rung zu berufen* Ich wette was man wilU 
Don Sylvio, Sie glaubten beyra Eintritt in 
diese' Gärten» und hejm Anblick dieses fa* 
viUons'» in einen Feensitz gekommen zu 
seyn ; und doch ist nichts gewisser, als dab 
Sie in eben diesem Lirias sind» welches 
int in örorövaier Gil-,Iilaö von S^ntil- 
lanfi der dankbaren Grofsmuth des Don 
Alfonso von l^eyvn zu * danken hatte » und 
weiciies seitdem theiis vop ihm selbst» theils 
Ton meinem Vater Don Flelix von Lirias 
erweitert und verjjchönert worden. Sie schei- 
nen noch so wenig yoh der wirklichen Welt 
gesehen zu haben, dals die Ähnlichkeit »' die 
Sie zwischen den Garten und Gebäuden zsi 

Lin9$ 'mit dimen$ won^it Ihije Einbildungs- 
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kraft' in den Mäbrchen bekannt geworden isti 

gefunden haben, Sie leiclit verführen konn* 
ten.i dasfehige» was von ganz /allt^äglichen 
MenscbenB^nden gemacht ist, für ein Werk 
der Geister nnd der Feerey zu ha^Uen.' Geste- 

' ben Sie, Don Sy Iviof dab Sie bey £rblik- 
kung meiner Scb wester keinen Augenblick 
anstauen« sie für eine Fee zn halten: und 
docti kann Ihnen mein Pfarrer mit dem Tanf* 
register beweisen« dafs sie eine Sterbliche 
ist, und von guten alten Christen iibstainmt; 
die Yiiemabls der Magie verdächtig gewesen 
eind; eine Enkelin der liebenswürdigen Do« 
rothea von In teil a, welche bestimmt war 
meinem Grofsvater den Verlust seiner gelieb- 
ten Antonia zn ersetzen, und mit weicher 
sie in der That eine so groCse Ähnlichkeit 
bat, dals man das Bildnifs der einen für der 
andern ihres hält. , . 

Dieses einzige Argument ad hominem 

wirkte mehr als alle subtilen Schlrifsreden des 
Don QabrieL Don Sylvio haue aulser einem 
Komplinlent, welches er bey diesem Anlasse 
den Reilzungen der Donna Felicia machte, 
so wenig gründliches darauf zu antworten^ 
dafs er allmählich still wt^rde, und, wie es 
schien, in. Gedanken verfiel, die seinen Kopf 
merklich verdüsterten. Zn gutem Glück war 
es eben Zeit, in ein Sclianöpiel zu gehen- 
welches Oon £i]genio durc^ eine berum ' 
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^ demde kleine SchatispiielergeWHscbafi; veraii- 

staUet liatie. Diese, angent^bni^ Zerstreuung 
und die Gegenwart der Donna Felicia atMl- 
teii uacli und nach die ^ute Laune iinsers 
Helden wieder her. Die. . Aufmunternde 
Frenndlichkeit, oder sollen wir die ZärtUch* 
keit sagen , die in Feiicieoa ganzem Betragen 
gegen ihn herrschte» ibacbte ihn gar bald 
lebhatr, gesprächig und begierig zu gefallen; 
und der Ton der seherzendeu Fröhlit^ikeit» 
in welchen sie über dem Nachtessen die ganze 
Geaellschafi stimmte» wirkte zuletzt so mächtig 
' auf ihn» dab er tinVermerla die Rolle verga Ts» 
die er zu spielen übernommen hatte, und sich 
Aber den Prinzen Biribinker und seine Feen 
sa lustig machte, als Ob er nie Feen geglaubt« 
tmd keinen äommervogel geliebt hätte* . 
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Merkwürdige Etifdaekung. Sonderbare Verictiwie* 

genheu des Pediilio» 

13er Spanische Autor fängt dieses Buch mit 
einer Art von Entschuldigung an • die er am 

diejenigen von i^einen Lesern richtet, welche 
(wie. er eagt) einen kleinen Unwillen dar- 
über bezeigt liaben, dafe >eit dem Augen- 
blick» da Donna Felicia und Don Silvio sich 
in dem Pavillon zu Liriae so unverhofft za- 
sanimen gefunden , der gute P e d r i l lo bis- 
her 80 gänzlich bey S^ite gesetzt worden • dab 
man ihn auch nicht ein einziges üPlah! habe 
auftreten lassen» um die Gesellschaft und den 
geneigten Leaer jnit aeinen. £ix|fäUen zn be» 
• lustigen. ^' 

Wir halten es (aafgt miaer Autor) für 
keinen kleinen Fehler eines Schauspiels^ w^nm 
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der Dichter, fler es übernommen hat, die ' 
Karakter,«^ Leidenachafien« Tugenden oder, ' 
'Thorheiten seiner Personen durch Sks Labj« 
rinch verwickelter Zufalle zu dem vofgesetz- ' 
ten Ziele fortznftihren , ^ansiatt seine, galnze 
• Anfmerksamkeir mit ihnen allein zn besthäf- ' ' 
tigen« slchaliie Augenblicke an die Ztiscbaaer 
erinnert für die er arbetter, ja wohl gar 
durch ein ad spectatotes^ weiches er 
bald dieser bald jener handelnden Person iik 
den Mund legt, der sthlechlen Anlegung sei- 
nes Plans oder einei hinkeudea Entwicklung " 
nachzuhelfen genörhigt ist. üni^ers Bedün- 
ken s hat es nut einer Geschichte wie diese die 
Behmliche fiewandtnifs. Ware Pedrillp^ 
wie die Inst igen Personen in Komödien , nur 
da die Seiten der Leser zu erschüttern ; dann 
könnte man uns billig einen V orwurf machen, 
dals wir vielleicht mehr als Eine Gelegepbeit ^ 
entgehen laasen « wo wir *6etrie Bestimmung 
zum /eitverireibe seiner Gönner hiitien erfiil- 
len köntien. Allein PedriUo hat (wie man 
längst bemerkt haben toLlie) eine weit wich- 
tigere KoUe zu spielen:^ und wenn auch bey 
seiner Einführung in diese Geschichte unsere 
Absicht mit auf die i^eiustigung des Lesers 
gegangen ist; so ist doch gewib, dafs dieb 
nur ein Nebenzweck war, der', wie man ^ 
weifst den Hauptzweck allemahl Platz machen 
siiifs» wenn nicht Raum genug für beyde 

' ' ' 
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da ist* Pedrillo komint also oder gehr, plau- 
dert oder schweigt« ist geschäftig, oiiei: mulj^ig 
oder gar unalchtbfftr, je nachdem es die Natur 
8eine8 Dienstes oder sein Verhaltuirs gegen 
seinen Herrn mit sich bringt. Da er ihn auf 
seiner wundervollen WaiulerschaiL begleitete, 
hatte er das Hecht zu plaudern wie und was 
^er wollte, so lange Don S^^lvio keine bessere 
Gesellschaft haue; hingegen tritt er ab und 
zieht sich in die Bedtentenstube, oder in 
das Zirumer der schonen Laura zurück, 
so bald sein Herr bessere Gesellschaft hau 
Es ist wahr, man köi^nre uns das Beispiel 
des Sanchp P a n s a anführen • welcher in 
dem Schlosse des Herzogs , , wo sein Herr 
(trotz seinen Feinden, den Zauberern und , 
Mohren) so wohl aufgenommen wurde« alle- 
zeit mit von der Gesellschaft war, allent» 
halben freyen. Zutritt und 60gar die Ehre 
hatte, die Frau Herzogin mehr ab Einmahl 
unter vier Augen zu sprechen. Aliein man 
mufs sich erinnern, dafs es dort darum za 
thnn war, mit der feieilichen Narrheit des 
Aitters und der schalkhaften Dummheit des 
Slallmeisrers sich lustig zu madben ; da hin- 
gegen in dem Schlosse zu Liria^^ alles ange- 
wandt wird, unsern Helden von derBezau- 
berung seines Gehirns je eher je lieber zu 
befreyen, ohne dafs man sich das min« 
deste darum bekümmert, ob unstere werthen 
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Leser« die ihn vie^lleicht lieber na riirlichsehea 
nvärden, dabejr verlieren. pder nicht* 

Damit man iina indessen den Vorwarf 

nicht machen könne, üb wir den £uien 
£edril|ö> so bald wir setner nicht mehr 
nuihig gehabt, undankbarer Weise we^^^e- 
worfen hätten, so haben wir einen ii^eil 
dieses Kapitels dazu bestimmt, seinen besage 
teu Gömieru eine kurze Nachricht zu geben, 
wie seit seiner Ankunft in Lirias seine 
.Zeit EU|^ebracht. 

Man erinnert sich vermuthiich noch, da Ts 
die angenehme Laura schon damahls , da sie 
ihtii iu Gestalt einer Sylfiile zum ersten Mahl 
erschien, sein Herz mit sich hinweg nahm^ 
ohne dafs er selbst begreifen konnte wie es 
znging. IVlan nuifä gestehen, fiir einen Lieb- 
haber, der sich in der *emeifr Warme einet* 
angehenden Leidenschaft befindet, war die 
Zerstreuung ziemlich stark, wozu ihn 'noch 
an dem nehmlichen Abend die Dame Tere- 
silla verloiiete. Allein in diesem Stücke war 
Pedrillo eln.zweyter Biribink^er. Wehn 
er gleich seiner ersten Liebe nur gerade so 
oft untreue ' ward als er Anlafs dazu hatte, 
50 schien es doch als ob jede neue Untreue 
seine Neigang nur desto stärker anfache, pnd 
er brauchte die wahre Beherrscher in seines 
Herzeus nusc wieder zu sehen , um auf ein-« 



mahl zu vergedsen daf^ ihm eine andere batto 
gefallen können. Bey ao bewandten Umstän- 
den wird .sich niemand wundern, dafs es 
iwenig Mühe l^osteie^ ihn einen oder xwey 
Tage von seinem Hertrn entfernt xu halten« 
Laura, welche hierzu den ausdrücklichen 
Befehl ihrer Gebieterin haue, fand die Voll* 
Ziehung desselben de^to leichter, da r^dnilo 
von dem Vergpiigen sie zu sehen und mir .ihr 
zu schäkern (vvieer eö nannte) 50 berauscht 
war, dafs e^r vielleicht in einer noch langem 
Zeit nicht an Don Sylvio gedacht hätte^ 
wenn die Sylßde nicht selbst die erste gewe- 
sen Vkre« ihn daran zu e»nnerp. 

Die zärtliche Neigung« - welche Pedrillo so 
glücklich gewesen war dieser fnngen Nyrofe 
einzuHöIken , bewog sie, d^n üelegenbt^itea 
nicht aitszuweicheo, wo sie mit ihm ^allein 
seyn konnte ohne Aufseheu zu machen odes 
vermii^t zu werden ; und so geschah es, dab 
sie an dem andern Tage seit seiner Ankunft, 
zu eben' der %eit, da die Herrschaft in einem 
Sahle des Garten * Pavillons sich mit Gesprä- ^ 
chen unterhielt, und der gröfste i heiides Hau- 
aes deS' nachmittäglichen Schlummers pflegte« 
beide, ohne sich beätelli'Z|X haben , und also 
¥on ungefähr « oddr durch eine Wirkung der 
magnetischen Kräfte ' dejren wir ah einem 
andern Orte Erwähnung ^ethan haben« in- 



I 



goa .Dom SrLvio Von Rojalva« 

einer dicht verwachsenen Laube des Laby- 
rinth» zuMmmen kamen« Die beiderseitige 
. Absicht war, die Sieste hier zu machen; 
da sie aber einander eben so unverhofft antra* 
fen aU Dido ^nd* der Trojanische H<eldt 
in der berühmten Höhle^ so v\rar nichts 
natürlicher , als dafs sie , anstatt 2u schlafen» 

sich ziiaamineu iselzien und mit einanc4er 
achwatzten. Die Hitze wirkt nicht auf alle 
• ' Leute gleich; und wenn schon die Natur- - 
kundiger beweisen, dafs ein groiiier Grad det- 
aelben die Lebensgeister zerstreüe nnd die 
Fibern ab;;panne, so war doch Pedriltp noch 
nie in einer Verfassung gewesen« die ihn zu 
einem gefährlichen Liebhaber hätte machen 

' ^ können ais dauiahis. Laura ward es bald 

* f. 

gewahr; und da sie» wider die Gev^ohnheit 

der öpauibchen Kcimniermadchen» weder galant 
war noch die Spröde machte; so sah sie sich ^ 
endlich geuüihiget ihm 2u verstehen zu 
geben, dafs ein Liebhaber sie durch nichts 
als dureh seine Bescheidenheit -von der Wahr- 
heit seiner Liebe überzeugen l^^onne. Die 
Furcht sie erzürnt zu hallen that bey dem 
^nten Peilnllo, was nach dem System tler 
/ INiaturkündiger die Hitze hätte thun sollen; 
er ward auf einmahl so schüchtern und demti* 
thigt atd der demuthigste von den Verehrern 
der Königin der Kryst al 1 i nselri im 
Ahl i^ucl (JüiU€l und versprach ihr, wenn ' . 
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die ihn nur nicht gar aus, ihrer Gegenwart 
verbannen wollte« so zahm und ' upschnldig 
zu sevn als ein Lamm. Unter dieser Bedin- 
gung willigte die schöne Laur^eint ihn bey 
•ich zuzubehalten, und damit sfe seine Auf- 
merköanikeit ani ihre IVeitznugen ein wenig 
zerstreuen möchte» ' vermochie' sie ihn nach 
Uiul nach durch Frag' und Antwort zu einer 
umsiändiichen Erzählung allein dessen, waa 
ihm von' der Geschichte seines yungen Herrn 
bekannt war. Sie eriuhr aleo den ümütand 
mit dem Bildnifs der bezauberten Prinzessin» 
und ersah aus der Beschreibung desselben, 
dab es eben dasjenige Halsgeschmeide war» 
welches ihre Dame vor etlichen Tagen' auf 
einer Spazierreise nach ihrem kleinen Arka- 
dien verloren hatte. Sie entdeckte .dieses 
dem Pedrillo, nud auf die fernere Nachricht' 
Alf was fiir eine Weise Don Sylvio dessel*, 
ben beraubt worden ^^r, machte sie, sich 
in Gesellschaft ihres neiren Freundes unver* 
züglich auf« es wieder her bey zu schaffen. 
Sie :^weifelLen ni^t» cab es sich in den. 
Händen einer von den FauerdirneA behndea 
würde, die auf den Schhf^jgüterti arbeiteten; 
und ihre V^ermuihung traf richtig ein* Das 
Kleinod wurde gegen ein Geschenk von etil* 
eben Maravedi's ausgeliei^rt » und noch an 
dem nehmlichen Abend tßr Donna- Feiiciai 
eingehandiget» welche ül^ei die jD^achrichten 
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tind Erläuterungen, die ihr Laura aus PedriU 
Ws Munde darüber gab« noch mehr Ver« 
gpügen empfand als über das Geschmeide 
aelbst, ob es gleich von Werthe war. Sie 
glaubte nunmehr 'den Talisman in Händen 
zu haben , d urch werben die Entzauberung 
ihres geliebten Bon S)ilvio vollends zu Stande . 
gebraciit werden köiin e , und setzte tich vor, 
den Gebranch, den sie davon raschen wolltet 
nicht länger als bis auf den folgenden Morgen 
zu verschieben* ^ 

Inzwischen wurde, dem Pedrillo durch 
seine gebieieude Dame Laura aufo nachdrück- 
lichste eingeschärft » sduem Herrn nichts von 
diesem GeheimniBse zn sagen; Und PedriUo 
konnte es folglich kaum erwajten, bis. er eine 
Gelegenheit erschleichen wurde« die alte 
Beobachtung zu recb.feriigen: dals kein ge- 
gewisseres Mittel ist4ie Leute zu etwaa aiizti* 
ö[>orneu, als wenn m^ns ihnen Verbeut. Diese 
Gelegenheit, zeigt«) s£h gleich des folgenden. 
Tages. Der Herr und der Diener ^aren 
beide verliebt, und schliiUen folglich, beide 
«ehr wenig. PedriÜo Mi^urde gewahr, da(a 
Don S)'lvu) mit anbrechendem Muigen in den 
Alleen des Gartens tiefsinnig hin und wieder 
ging; und weil Lrnra, die sonst genau auf 
^ibn Acht gab» dauahis vermuihiich noch in 
angenehmen MorgenfrSuinen lag« so schlich 
er ^icii ganz lei^t aus dem Zimmeichen, das 
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inan ihß unter dem Dach eingeräumt haue» 
hinab , und suchte seinen Herrn auf. 

Don Sylvio hatte einen guten Theil der 
' Nachi mit Betrachtungen zugebracht» welche 
den Feen nicht sehr günstig waren. Dip 
Wahrheit zu sagen 1 6f»it dem kleinen betrüge, 
den ihm Don Gabriel rait dem Mährchen 
vom Primen Biribinker spielte » hatte seii^ 
Glaube a» diese Damen und ihre Geschichtn 
Schreiber keine geringe Erschütterung erliuen. 
iSie Geschichte des Herrn Biribinker kam ihm 
•jetzt selbst, abgescliaiackt vor, claTs er nicht 
J^egreifea konnte« wie er den^ Betrug nicht 
augenblicklich gemerkt h^be. Er fand end- 
lieh, die wahre Ursache davon konnte 8chwibi>, 
lieh eine andere seyn, als die Ähnlichkeit 
dieses Mährchens mit allen anderu, und das 
Voruriheil« das er eihmahl für die Wahrheit 
der letztem gefafst hatte. Er konnte sich 
selbst nicht, länger verbergen , dafsy^wena 
auch die Ungereimtheiten im Biribinker um 
etwas weiter getrieben waren als in andern 
Mährcheo» dennoch die Ähnlichkeit noch 
grofs genug sey, um ihm (zumahl in Be- 
trachtung alles dessen was Don Gabriel ^i\d 
Don Ettgenio dagegen eingewandt hjaum; 
alle Mäbrche^ ohne Ausnahme v e r d ä c ii t ig 
zu* 'machei^ Unter dergleichen Betracbiui^ 
gen war er endlich eingeschlafen » und nach 

einem Schlummer von diejr Stunden^ in wel; . 
Wimx«Aif08 stantL W.. XU. e. - U 



.3o< . Don Sylvio von Rosalva« 
chem er an Einem , fort von Donna Felicia 

geträumt liaite, war er wieder aufgestanden, 
um bey einem einsamen Spaziergange in de^ 
Kühle desr Morgens seine Betrachtungen über 
^iiie für ihn so wichtige Öai^be out desto 
besserm Erfolge fortsetzen zu können* 

Es währte eine geraume Zeit bis ihn 
Pedrillofand; denn er hatte sich« indessen 
dafs sich dieser ankleidete und herunter stieg, 
in den , Alicen des Labyrinths vertieft« wei- 
ches wegen seiner Giöbe und der Mannigfal- 
tigkeit der Gange« Öommerlauben , kleinen 
Lust Wäldchen « Kaskaden« Griechischen Tem- 
pel, Pagoden, Bildsanlen und hundert andern 
Dingen « die gei^chickt waren ilim ein roman- 
tiscfaes Ansehen zu geben« den angenehmsten 
Ort vovt der \Velt aubmaciite. Unser Held — 
der nicht länger zweifeln konnte; dafs aUes 

dieses, so sehr es einer bezauberien Gegend 
gleich sah« ein Werk der Kunst sey« die» 
Ton einer dichterischen Einbildungskraft ge- 
leitet, sLUß der geschickten Verbindung der 
yerschiedenen Schönheiten der Natur und der 
' nachahmenden Künste ein so angenehmes 
Ganzes hervor zu bringto gewufst habe ^ 
Itam-I^eyin ersten Eintritt in diesen anmtiüis* 
vollen Hain auf den Gedanken; dafs die Fan- 
tasie vielleicht die einzige und wahre Mutter 
des Wunderbaren sey , welches er bisher,* 

aus Unerfahrenheif^ für einen Theil deir 
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Natur seihst gehalten. Er hatte diesem 

(iedanken 6chon -eine ziexnliciie VVeiie mit 
dem Vergmigen , womit lebhafte Geister* eittd 
neue Entdeckung zu verfolgen pilegen , nach- 
gehangen« als erlauf einniahl den Pedrillo 
ansichtig wurde, der hinter .einem Gebüsche 
von wildem Lorber , das eich um die K^iinea 
• eines kleinen Tempels herum zog« mitgrobev 
Fretide auf ihn z. '»gelaufen kam. — le, giuen 
Morgen « Herr Don Sylvio • schrie ihm dieser 
entgegen so bald er ihn erblickte« leben Sie' 
auch noch? Sapperment! gnädiger Herr, mam 
kriegt Sie, ja den ganzen Tag nicht einen 
Allgenblick zu sehen! Wenn ich nicht von^ 
der Jungfer Laura gehört hätte« - dafs Sie 
noch da wären« ich hätte, verzeih* mirs Gott« 
denken mögen, die Feen hätten Euer Gnaden 
durch die Luft davon geführt« ~ Ich hab(& 
weit mehr Ursache mich über dich zu 
beschweren« versetzte Don Sylvin .lachendt 
du mufst sehr von deiner Sylfide bezaubert 
seyn^ weil ich dich seit .dem j^ugenbiick^ 
da du bey der Ankunft der Bonna Felicia aua 
dem Sahle weggiengst^ nicht wieder zu sehea 
hekjommen habe. — Gnädiger Herr « antwte« 
tete Pedrillo, ich glaube, Sie irren Sich 
nicbt um die Hälfte» w^nn Sie denken xia£k 
ichjliezaubert bin» tna^i sagt, die Bezaubertei% 
e3sen und trinken nichis» ohne da(s, sie^jim 
^•!n Quentchen magerer werden alssle .gema« 
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•an stßd; icfar will gMch gehuigen seyn, 
(aber verstehen Sie mich recht, nur an mei- 
aas Mädchens HaU« meine idi) wenn ich 
seit Torgestem so viel geg^aaen habe als eine 
FlJ^e auf ihren Flügeln wegtrageif könnte. ^ 
Sehen Sie , wenn wir bcy Tische p^sen , so 
ailze icli allemahl dar Jungfer Laura gegen 
iibeir , und das gafFe"^ ich sie halt eines G^ffena 
an» und da giebt es alle Augenblicke etwas 
anders» und da sehe ich ihr' zn wie ihr das 
Essen so wohl ansieht, und gucke ihr in 
ihr kleines Maul; denn sii^ hat ein Maul 
voll 2Uihne dals ea eine Lust istf so weifs 
und gleich gesetu wie eine Schnur "Derlen» 
^ und mm, . wea ich sagte , da neckt aie mich 
alle Augenblicke, oder winkt mir oder tritt 
mich mit dem Fula oder macht etwas an 
ihrem Halstuche <za rechte; und -mit all dem 
Spalse vergäis'ich» meiner Six» £s6en und 
Trinken f wenn aie mir nicht zuweilen selbst 
einen Bissen ins Maul steckte. Und doch 
bin ich» wie £uer 'iS^naden sieht» so frisch 
und stark als ob ich mit dem Bei zu Babel 
«m die Wette fräfse. Das macht die gute 
Oesetkehaf 1 1 Beym Velten ! man sieht Euer 
Gnaden auch keinen Mangel an: Sie sehen 
ao Maeli tindr roihbackig wie ein Briuti* 
^am; und doch wollt* ich wetten , ^ ^iafs 
iMier^Onaden heute Pracht nicht viel geschht«^ 
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Das macht« wie du sagst, die gute Gesell* 
•chaft, erwieilerte Don Sylvic;: aber wie ge* 
fällt es dir denn in diesem Schlosse, Fedrilio? 
Wollen wir uds nicht bald wieder auf den 
Weg machen? 

' Auf den Weg machen ? rief FedriliOy 
Indem er einen Sprung zurück that und sei* 
nem Herrn mit einer ischelmisdien Miene 
ins Oeatcbt sah; beym £lement! wir wollen 
erst recht ankommen, ehe wir wieder ans 
Weggehen denkeij. ^ Wir haben nicht so 
sehr zu eilen, gnädiger ^Herr! -man trifft 
nicht hinter allen Zäunen' ein Quartier aa 
wie dieses; ^und hernach, wenxi mirs£uer 
Gnaden nicht übel nehmen will, die Feen 
mögen sagen was sie wollen so denV ich 
halt, es ist doch immer besser unter Chri- 
stenmenschen zu «leben, als unter solchem 
^aubervolfct unter Kobolden und Geistiern, 
wo man nie gewifs weils wen man vor sich 
hat. Die Darike Laura gefiel mir gleich das 
erste Mahl , ob ich sie gleich fiir ein Sylfen- 
mädcben ansah , ich kann Ihnen nicht sagen . 
wie wohl ; aber seitdem ich wei& dals sie 
eine gute Christin ist und Fleisch und Blut 
hat tirie andere ehrliche Leute T tmd dals sie 
weder Sylfin noch Gnomin sondern Jung- 
fer Laurent der |;nädigen Frau Donna Felicia 
▼on Kardena ihr KammermMdchen |st, seit«^ 

dem ist sie mir noch tausendmahl lieber 

1 ^ • > 
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Mit Einem Wort, Herr Don Sylvio, ich 
hoffe, dats es Euer Gnaden nicht Ernst war,* 
dieses Scblofs s^hon wieder zu Verlassen » 
es UI18 so wohl geht dafs v/ir es nicht besser 
wünschen Icönnten. Wenn es schon wedex 
von Saffir noch Dlamantstefnen gebant ist, 
so ist es doch (wie mir Laura versichert hat) 
eines von den schönsten in der ganzen Ge- 
geiid, und mir daacht, ich wollte mir mein 
Leben lang kein schöneres wünschen^ wenn 
ich an Euer Gnaden Platz wäre. Ich weifs 
schon was ich weifs» ob ich schon nicht 
dergleichen thue; aber man'' findet manch« 
mahl mehr als man sucht, ,uiid ein Feldhuhn 
läfst .sidi wohl gegen einen Fasan vertau- 
schen. Ich will nichts gesagt haben , aber 
denki^n Sie an mich^ gnädiger Herr, ob 
wir nicht zwey oder* drey Hochzeiten erle« 
ben ehe wir aus diesem Schlosse kommen; 
ich bitte Euer Gnaden sich seiner ^Zeit daran 
eriiiueru, dafs ichs vorher gesagt habe. 

Tch möchte doch wohl wissen , sagte Don 
Sylvia« was das für Geheimnisse sind, - die 
dich, wie es scheint, so stark drücken, da& 
da es kaum erwarten kannst» bis 4u diiik 
üuer erlediget hast! ' / . ' 

Wenn mich Euer Gnaden für einen sol» 
eben Schwätzer, ansehen, erwiederte Fedrillo, , 

«0 liätte ich gute Lust , dab ich meinen Kopf 
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4uch aufsetzte und Ilinen fein hübsch nichts 
aagte. Sie könnten Sich leicht einbildent ala . 

ob ich nichts bey mir behalien könnte; und 
iiemach bab' ich no<:h meine besoiHlern Ursa- 
eben; und ich denke, Jungfer Laura hatte 
die ihrigen auch« da sie mir so scharf ver- 
bot dab ich Ihnen nichta- davon sagen sollte 
da Ts die Prinzessin — Sappernient ! Schier 
"Wäre mirs entwischt! .aber ich ertappe mich 
. eelbst noch zu rechter Zeit. «— 'Nur noch eihe 
kleine Geduld,- gnädiger Herr! Die ioirnen * 
fallen tou sich selbst wenn sie reif, sind; 
es werden, eh' es lange wahren wii^d» seit* 
aame Dinge an den Tag Jcomnaen^ — Abet 
das mub ich gei^tehen , gnädiger Herf , <lals 
Sie in einem glückseligen Zeichen geboren 
sind 1 Sapperment! es leben ilie Feen und die. 
bez<^uberten Schmetterlinge! Denn das ist 
Dtm einsah! l^ichtig, wenn wir nicht Narren 
gewesen wäreq und * den bleuen Schmetter- 

^ ling gesucht hätten Mehr 6ag' ich nicht!. 
Genug, dab ich weib was ich tveib, nnd.dab 
Euer Gnadea sehen dafs ich schweigen kann* 
Gelt? wenn ich ^in solcher Plauderer wäre» 
wie Sie immer sagen, so hält' ich es sauber 
bey 2nir behalten können, dab wir daa Uiid 
znsammt der Prinzessin gefanden haben ? 
Was sigst du ? unterbrach ihn Don Sjl- 

' via,;^ dtt hast das Bildnifs meiner £rin;^essin 
gefiuiden? Wo i^t es, woi^te^? 
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. Ich bitte Euer Gnaderv um Vergebung, 
«ntwonete Pedrillo mit; der gröfsten Gleich* 
müihigkeit von der Weh ; ich habe kein 
Bildnifs« und ich eagta auch nicht daft ich 
das Bildnifs Ihrer Prinzessin gefunden habe^ 
und ich würde auch lügen t ytenn ich daa 
sagte ^ 

Was plauderst du denn von einem Bild 
und von einer Prinzeaain j»die man gefatidta 

habe? sagte Don Sylvio. * 

'Sie haben mich nicht recht verstanden« 
gnädiger Hehr * erwiedtfrte Pedrillo ; das sagt*" 
icb gewifs nicht! denn das ist eben das 
Geheimnils f sehen Sie; Uidd weil ich nun 
einmahl versprochen liabe dafs ich nichts 
verrathen wollte» ao soll es auch night aüa 
meinem Munde kommen , und wenn Sie mir 
goldene Berge versprächen* Ich bitte Sie, 
gnädiger Herr, fragen Sie mich nicht; d«t 
Teufel ist ein Schelm, es könnte finem 
unversehens ein Wort entwischen * Kurz 
und gut, Herr Don Sylvio, ich sage so 
viel» wenn wir gewulst hätten was ich 
jetzt W^iis* so *hStte uns die FeeRlidemattte 
die Muhe dem blauen Schmetterling durch 
dick und dünn nachaulaufen » itnd eine gute 
Tracht SchUi^^ die wir um seinetwillen 
bekommen haben, ersparen und una fein 
aauber zu Hau^e laston können. Aber bia 
ich nicht ein Narr? Dann häitten^ wif 



' S.i£fiEiiTE6 Buch, Kapitel* 31^ 

*• I • 

• 

unsere Prinzessin nicht gefifhdan das ist 
auch wahr; und man mag sagen was man 
will» wenn sie gleich' n'ur eine — Ss^cbtel 
da war mirs bejoä £lement! 6chon wieder 
tut der Zunge — ^ 

Vias denn, du abgeschmackter Dumm« 
ko^ti rief £)on Sylvio ungeduldig. £ncwe* 
der sdiweige gar , oder redf ddld man begrei*. 
ien kann was du willst. 

'iSey ich ein £8el » Herr Don Sylvio t 6agte 
jener f wenn ich selbst eiwas davon begreife. 
Wenn man die Sache auf. der einen Seite 
ansieht« so meinte man die Ifee habe Sie nur 
'zuih besten- gehabt; und doch ist es auf der 
andern Seite richtig da(b sie ihr Wort gehal- ' 
ten hat: das Bildnifs ist da, das hat seine 
Aiehtigkeit« und die Prinzessin ist auch dit 
ob sie gleich eigentlich Zureden, weder ein" 
blauer Schmetterling, noch« was man sagen 
möchte f eine Prinzessin ist. Der Henker 
mag diefs verworrene Z|ug aus einander 
lesen! Denn Etwas mufs man doeh jseyn, 
und wenn das Bilduifs — Ich weifs selbst 
nicht was ich sagen wollte . der Kopf wird 
mir ganz warm davon wenn ich nnsern Üege- 
benhelten nachsinne. Oals Feerey darin ist» 
da^ l»U ich mir nicht aoareden! tletm man 
kann es, meiner fex, mit Händen greifen, 
daCs sich daa alles nicht von nngefähr aa 
wunderlich zusammen fiigen konnte. — Aber 
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wenn ich recht sehet so konnnt dort die Prin« 

Zessin — r- Donna Felicia ^ollt* ich sagen 1 
Sappermentl sie Icommt eben' recht ; wenn 
sie nur eine Minnt,e später gekouiiiien wäre, 
00 hätt' ich, |;laub' ich selbst, mit all dem 
Plaudern zuletzt das ganze Oeheimnib aue* 
geplaudert. ^ « * 

Mit diesen ViTorten entfernte c^^eich von 
Don Sylvio, welcher, so bafd er seine Schöne 
erblic)cte, auf einmahl der Neugierde vergabt 
die der geheimnifs volle Pedrillo in ihm erfegt . 
hatte, und mijt schnellen iicbritten einen 
mdem Gang einschlug t wo er ihr «u begeg- 
läen iio^te. 

I 
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Anfang d^r Eirtwieklung» 

Vi^enn- Verliebte einander ausweichen, 
geschieht es gemeiniglich um eifriger gesticht 
und eher gefunden zu werden« Donna Feli« 
tia halle, so bald sie unsern Helden erblickte, 
einen enqgegen gesetzten Weg genommen« 
aber doch nicht ohne sich mehr als EinmaU 
um2.uöehen; und so bald sie sah dals er sie 
•achtet lenkte sie nnv^merkt in eineh Gang 
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ein wo er sie finden mdr$te« fieid^ schienen 
eich zu wundern , einander 80 früh im Gar« 
ten anzutreffen; aber Dofina Felicia .war 
.nicht so aufricfati^ die wahre Ursache davon 
zti gestehen als Don Sylvio. Sie schützte 
"^ie Annehmlichkeit des Morgens vor, da hin- 
gegen dieser ganz oilenherzig bekannte» 
dafs er sich um keiner andern Ursache willen 
so früh in den Garten begeben habe, als sei* 
nen Gedanken desto freyer nachzuhängen* 
Ein - viel bedeutender Blick , den er hey die^ 
sen \Vorien auf sie heftete« und ein übel 
verhehlter Seufzer ergänzten und bestimmtea 
was darin undeiulicii war; aber Donna Feli- 
cia, die es nichts desto besser verstand oder 
doch nicht so thun wölke, lenkte die Unter- 
redung auf die Feen, indem sie ihn fragtet 
oh ihm die Geschichte des gestrigen Abends^ 
nicht im Traume vorgekommen sey? Ich für 
meine Person gestehe Ihnen , aa^ sie « dab 
ich die ganze Nacht dnrrh in des Wallfisches 
Bauche . herum gewandert bin : und wenn sie 
neugierig 'sin'd mehr davon zu wissen, ao 
kann 4ch Ihnen vielleicht Nachrichten geben» 
die ihnen nicht gleichgültig seyn werden« 

"Don Sylvio antworiele ihr hierauf mit 
dem jganzen Ern^t eines Liebhabers vo^ sieb- 
zehn Jahren, dafs, da er, aeitdem er sie 
zum ersten Mahle gesehen , wachend nichts 

Inders sehe ala aie» aeine Seele aich im 
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Traume noch weniger mit einem andern Ge« 
genstande beschäftigen könne. Er g^iand 
auch', dafs da^ was in ihm vorgehe seitdem 
er sie kenne, ihn beinahe gänzlich überzeuge 
äafs 68 Heine andere ' Bezauberang gebe aU 
die Liebe. O ! >yariim kann ich keine Wörui . 
finden • rief er , Ihnen eine Besehrei bung da- . 
von zu raachen! Sie haben mir ein neues 
Wesen gegeben« Ihre Gegenwart .verbreitet 
einen Glan« nm mich her, der die ganz« 
I^atur^in meinen Augen scliöner und rühren- 
der mfiebt; ich glaube in einer andern. Welt 
zü sey7i; alles was ich sehe, scheint mir . 
einen Wiederachein Ihrer. Reitzungen entge- 
gen zu werfen; die leblosesten Dinge schei- 
nen bes^eU und atiimen den Geiat der Liebe 
aua; aelbet abwesend bleibt eine Spur an' 
jedem Orte, wo ich sie gesehen habe, zurück: 
luid ich glaube ca zu füMen, ^.dafa Sie auch 
un^ichibar noch immer gegenwärtig sind, 

Don Sylvio, nnrerbrach ihn Felicia mit 
ein^m zärAicben Blicke der aich unter einem 
scherzhaften Lächehi zu verbergen suchte; 
nöthigen Sie mich nicht Ihnen zu aagen# dafir- 
Sie in. clen Faeten wenigstena ao belesen aind 
als der Prinz — . 

O nennen Sie ihn nicht t Donna Felicia!, 
zief Don Sylvio den diese Worte, ao 
wenig aie> böse gemeint waren» eo sehr 
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bewegten dirfs ihm die Tfaränen in tlie Augen 
traten — beleidigen Sie die Avifrichtigkeit 
meiner Seele nicht durch eine Vergbaichungf 
die ich 80 wenig verdienet Ich "sage Ihnert 
nichts ftU was ich erfahre, und ich wünschtet 
es Ihnen in einer Sprache sagen zu können; 
die nicht 80 weit unter der Wahrheit meiner 
Enipfinduiigen wäre« Was ich empfinde» seit* 
dem ich Sie sehe, ist unendlich weit von 
den Schwärmereyen einer erhitzten Fantasie 
unterschieden. Ihr erster Anblick hat' das 
ganze Feuer meiner Einbildungskraft ausge- 
löscht; ich erinnere mich meines vorher ge^ 
henden Lebens nur wie eines eitlen Trau- 
mes; von dem glucklieben Augenblicke, da. 
ich Sie zum. ersten Mahle sah, föngt sich 
mein wahres Daseyn an , und o möchte es — 
Hier hielt der allzu schüchterne Jüngling' 
iniie , und Ii eis einen Blick, der bis in die 
Seele der schönen Felicia drang , voUenden 
was er ni^ht kühn genug 'gewesen war anS'^ 

zusprechen. 

Vielleicht könnt' ii^h, erwiederte Öonna ; 

Felicia, Sie mit gutem Grunde beschuidigen, 
dafs Sie nicht so ganz aufrichtig gegen mich 
sind als Sie mich bereden wollen ; aber teh 
will Ihnen keinen Vorwurf machen , und Ich 
bin auch nicht dazu berechtiget« Sie 'haben 
mir die Ehre ^ngethan» Don Sylvio, mich 
für eine Fee zu halten; ^lauben Sie-mir,' 
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eine Probe gebeu » dafs kb Ihrer 
Aadlante wenigstens in Einem Stücke gleiche; 
aeh^u Sie hier das Bildnils Ihrer GeiiebteUf . 
/^as Sie verloren haben; mit Vergnügen' stell*, 
ich es sehiera recht ma feigen Eigtnthümer wie- 
der zu. Mit diesen Worten gab sie ihm die 
Ferienschnur mit demBildnifs» und ergetzte 
flieh nicht weni^ an der Bestürzung» in wel- 
che sie ihn dui;^c& ein so unerwartetes . Ge^ 

schenk setzte. Ex nahm es mit zitternder 

1 

Hand t er sah es aa« dann betrachtete et 

Donna Felicia» sah das Bildnifs wieder an» 
und rief endlich aus: Woher auch dieses 

_ i 

Bildnifs sey -oder wen es vorstelle* so sagt 

mir mein Auge, dals es das Ihrige ist, und 
mein Herz« da^s es alle die Gewalt r die es * 

über mich hatte, allein von dieser wunder- 
baren Ähnlichkeit mit Ihn^n empfangen hat« 
Ich erhielt es nicht aus den Händen einer 
Fee, wie Sie sagten ; ich fand es in . dem 
Walde der an den Park von Rosalva grenzt. 
Dieser Umstand, und dafs es, nachdem es 
mir geraubt worden, wieder in Ih.re Hände 
gekoAmien ist, scheint .ein Geheimnils zu 
verbergen. £rklären Sie mir es, schönste 
Felicia: es ist ganz gevi^ifs Ihr eignes Bild« 
nifs; so b^ld ich es sah , bemeisterte e§ sich 
meiner ganzen Seei^; ich fühlte es an dev 
tmausspxechliche]?* Liebe, die es mir ein* 
flölste» dals es diejenige VQrsteiite die mick 
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alleia glücklich, mach^a kano; mein Heiz 
evkannia deü 'Gegenstaiid aller aehi^r Wün* 
acbe daria. Aber o wi^ unendlich lebhafter 
war die^e Empfindung« da ich das Urbild 
erblickte! — Nehmen Sie Sich in Acht, eagto 
Donna Felicia lächelnd; Ihr Her^ könnia 
Ihnen einen kleinen Streich gespielt haben; 
ich v^rsic^ere Sie,, dals dieses Biidni£s, unge« 
achtet der Ähnlichkeit die Sie zu sehen glau^ 
hen, aich t das meinige ist« 

Sie yraren unter diesen Gesprächen immer 
fortgegangen; und befänden sich,, indem 
Felicia dicfs sagte, bey dem Pavillon. Sie 
bemerkte die ^Verlegenheit 1 in welche ihre 
Versicherung den guten Don Sylvio setzte, 
ob er gleich immer fortbehauptete» dafs er 
In diesem Bildnifs , es möchte nun auch vor- 
stellen sollen wen es wollte, niernand als sie 
selbst geliebt habe« Er schrieb es der Wir* 
kuDg einer geheimen Vorem])findung zu , ob 
er gleich gestand, dafs ihm die Umständet 
worin er es bekommen habet noch immetein 

■ 

Räthsel seyen» . ^ 

Donna Felicia konnte nicht so grausam 
eeyn , ihn .länger in einer Verwirrung zu las» 
aen, die zu nichts hätte dienen können als 
ihre Eitelkeit zu vergnügen« Sie führte il^n 
also dun^h den Sa hl des Pavillons in eijA 
Kabine» bey desseja Ö^^nung ihm sogleicb 
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zwey grofse Bildnisse in Lebensgröfs^ in die 
Augen fielen # weiche neben einandet hingen 
uihI einander so vollkommen älii^licii waren, 
dafs man sie durch nichts anders tinterschei- 
tlen konrrte, als eine kleine Verschiedenheit 
des Kolorits > die nur dem sci^äapisten Kenner 
merklich seyti solhe. ^ Eines von diesen BilA* 
Hissen ist das meinige» sagte sie; ralben Sie^ 
Don Sylvio\ .welches von beiden. ~ Beide 
sli^ds, rief Don Sylvio, denn es da acht mich 
augenscheinlich« dals dieses\ier eine Kopey 
von jenem ist. ~ Sie irren Sich, Don Sylvio, 
erwiederte Felicia; dieses hier^ welche^ Sie 
* £ür das meinige ansahen t ist wenigstens sech- 
zig Jahr älter. £s stellt meine Grofsmutter 
Donna Dorothea von lutella, vor, wie 
sie in einem Alter von sechzehn Jahren aus* 
sah. Hier , fuhr sie iurt , indem sie ihm ein 
kleinjss Mignaturgemählde wies» das unter 
^em grosem Forträt hing» sehen Sic ein 
andres t das ungefähr um die helmüliche Zeit 
von ihr gemacht wurde; es ist dem gröFsern 
vollkommen ähnlich; und nach diesem wurde 
das kleine BiMnils gemahlt, das die Gelegen* 
heit zu einer so«, seitsamen Intrigue gegeben 
hat« Die aufserordentliche AhnUchkeitt die 
mein Vater zwischen mir und Donna Öoro« 
thea fai^d, ^ bewog ihn» mich, da ich sech- 
iehn lalir alt war» In^ disr nehm^icheb Klei- 
dung und^Stellung abmahlen zulassen; und 
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^jedenntnir aagt« daCi mein Bild mir eben so 
vollkomnien gleiche als meiner Orobmutier« 
Mein Grofsvater, der seine rremahlin aiifser* 
ordentlich liebte* iieb das kleine Gemäfalde 
machen das in Ihre Haiule gekummen ißt, und 
pflegte eSf nach der Mode seiner Zeit,, an 
einer goldenen Kette zn tragen. Er hinter- 
lieb es meiiier Mutter* und da es von dieser 
auf mich kam^ so hing ich es an diese Per« 
lenschuur» und trug es so. lange als ein 
Halsgeschmeide, bis ich es vor etlichen Tagen 
in dem nehmlicheii Walde verlor, wo Sie es 
bald darauf gefunden haben müssen. Dieis ist 
die Entwicklulig des ganzen Knotens* und 
nun (setzte sie lächelnd hinzu) überlasse ich 
'Ihnen * da die Grofsmutter und die Enkelin 
gleich viel Recht an Ihre Neigung hat, für 
weiche von beiden Sie Sich erklären wöUen. 

Don Sylvio war vor Freude über eine so 
glückliche Entwicklung aufser sich« Er warf 
sich zu ihren Fufsen* und sagte ihr* in der 
ruhrenden Unordnung welche die wahre Be* 
redaamkeit der Liebe ist — Sachen, die unserii . 
werthen Lesern eben so thöricht vorkommen 
wurden * als sie der selbst gerührten Donna ^ 
Felicia angenehm waren« In der Veria^sung* 
worin' ihr eigenes Herz war; hört inan einem 

Liebhaber wie Don Sylvio 00 gern zu, dafs 
es eine ziemliche Weile währte bis sie sich 
W»x.Aiii>i tammtL W. XU« B. % X 
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be«a^ii« dab sie «einer Entzückung Einhalt 

ihun rnüfste. Sie bat ihn also aufzustehen, * 
und ihr iu den Sahl zu folgen, wo die ihre 
Unterredung bequer&er fortsetzen könnten. 

,^ Don Sylvio erzShlte ihr jetzt sein ganzes 
Feen mahrchen , die Geschichte des Sommer- . 
▼ogels; und die Erscheinung der Fee Ha* 
diante; und er gestand desto williger, dafs 
seine mit Feen Wundem angefüllte Einbil* 
dunj^i'kraft einen grofsen Antheil^n diesem 
verpieiniea Gesicht^e gehabt habe, da ihm 
Do^nna Felicil sehr gern erlaubte, die andere 
Häufte auf die Hechnung einer geheimen 
Divinaziön. oder Vor Wissenschaft seiner 

Seele zu bclii ei beii , der es ahnete ilafs er in 
kurzem das Urbild dieses geliebten Schatten- 
bildes finden würde. • Wenn die Feen auch 
* nur Geschöpfe unserer Einbildungskraft, sind, 
eagte er , so werde ich sie doch immer als 
ixieine gröfsten Wohlihäieriiinen ansehen, da 
ich ohne sie noch immer in der Einsamkeit 
von Bosalva schmachtete, und vielleicht auf 
ewig .der Glück selickeit entbehrt hätte die- 
jenige zu finden t die mein verlangendes Herz, 
seitdem es sich selbst fühlt, zu suchen schien. 

Er fuhr nunmehx fort, mit der völligen 
Begeisterung eines wahrhaftig eingenc^mme* 

nen Liebhabers der aufmerksamen Felicia 
. seine Emphndungea abuiachildern ; und diese » 
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junge Dame fand sieb unveTmerkt so gehr 
davon gerührt« da£» »ie ihres Anfangs ge- 
fidsten Voraaizes uneingedenk # sich nicht 
enihalten konnte ihm zu erzMhlen : wie 6ie 
Ihn in der Roaenlaube schlafend gefutidta 
und von diesem Augenblick an sich nicht 
-habe erwehren kduuen» an diesem Ufibe» 
kannten emeh Antheil zu nehmen, der ihr 
die Gesinnungen, die ihr Bildnib und sie 
edlbst ihm eingeäöfstt desto angenehmer mache. 
Dieses Geständnifs seizte unsern Helden in 

> 

Ciine £ij|£ückung9 -welche er eine geranma 
Zeit durch nichts anders ausdrücken konnte, 
als daidver sich ihren Ftifeen warf uadi 
ihre jschönen' Hände, eine ikach^ler andern» 
mit Küaeen überdeckte, in welchen er seine 
Seele hätte ausha^icben mögen. Für eine 
zärtliche Schöne von Feliciens Alter ist viel* 
leicht nichts gefährlicher als der Anbi^ck der 
Glückseligkeit, womit ilire erstent Gnnstbe« 
zeigungen ihren Lic^bhaber beratischen, und 
mala muls gestehen, die Gefahr ist nichts 
desto kleiner, wenn dieser Liebhaber so 
jung, so schön und so feurig ist, als es 
Don Sylvio war. 

Aus dieser Betrachtpng hoffen wir, werde 
man es der Uebenswürdigta Felicia zu gut 
halten , dals sie vielleicht zu ziel Nachsicht 
.mit ihrem ekstatischen Anbeter trug. 
In dieser sü&en Trunkenheit der Seele ^ da 



1 



3&4 ' Don ^ylvxo von Aosalva« ^ 

sie , gan^ in Liebe tind Wi)iine aufgelöst, 
die lebbaiteetexi Ausdrücke ihrer Empfindung 
noch zu echw&ch findet, kann man; ohnne 
Unbilligkeit nicht fordern , dafs eingeschickt 
seyn doU eich vdllig in dem. Gleichgewichte 

zu erhallen, welches uns die VVeiöLeit der 
IVIoralisten vorschreibt* Diese erhabenen 
Leute fordern freyHeh mit Recht dab niaü 
nicht zu viel ihun solle; ader die Frage 
bti wjts in dem Falle wovon -wir reden, 
zu viel sey? und durch was für bisher 
noch unbekannte Mittel möglich Btff Weis- 
heit und Liebe in so genauen Paralellinien 
iK>rtlauien zu machen, dafs sich dieae-nie- 
mabia von ^ener entfernen könne? 

Für ein paar jringe Leute , wie Don Syl- 
▼io^und die schöne Felicia in der vorhemei- 
deteh Verfassung ihreö Herzens waren, ist 
die Zieit keine Folge.von Augenblicken, son- 
dern ein einziger nnheweglicber Augenblick, 
welcher ganze Jahre unbemerkt verschlingen 
würde,'' wenn sie nicht von äufserlichen 
Ursachen o^er der Erschöpfung ihrer eigenen 
Lebensgeister aus einer so zauberischen £nt« 
zückung aufgeweckt würden. Sie befanden 
sich noch so wenig in dem letztern Falle, 
dafs sie sehr erstaunt waren , von der Danofe 
Laura zu vernehmen dals es schon Zeit zum 
Frühstücken sey. Dieser Anzeige zu Folge 
wurde beliebi, dafs öich Don Sylvio auf eine 
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•kleine Weile beurlauhen sollte; und 90 wenig 
haue ihn \das Anechauen seiner geliebtisa 

Felicia in % ier ganzen Stunden sättigen kön- 
nen* dals es ihm fast unmöglich schien, sich 
nur auf etliche Augeniblicke davon loa zu 

reifsen. 

Eine* kleine Weile darauf fand sich die 

kleine Gesellschaft beym Tbeetische der 
Donna Felicia zusammen/ Don Eugento und 
Don Gabriel bewunderten die sichtbare Ver* 
Wandlung nicht wenig» die mit unserm Hei* 
den vorgegangen war. Der erste hatte 'sich 
schon mit einer ganzen Rüstung von Gninden 
•gewafiFnet ; um die Feen aus ihren Verschan- 
ziingen in seinem Celilrii heraus zu treiben; 
allein er fand zu nicht geringer Beschämu^ig 
seiner Fitofie gar bald , dars alte Arbeit seho'ir 
verrichtet War, und mulöte sich selbst geste- 
hen» dab ein Paar schöne Augen in etlichen 
Minuten stärker überzeugen und schneller 
bekehren, als die Akademie, das Lyceuni 
und die Stoa ihit vereinigten Kräften kaum 
in eben so viel Jahie^ zu thun vermöchten* 

r * * 

i 

\ 
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Aberii|AlLlig6 Entdeolinngeii* 

1 

Di« OeMll$cbaft hatte «Ich nach genomme* 

nem Frübstiick in den Hiichersahl begeben« 
yro Don Gabriel aich eben beschäftigte sei* 
rem jnrigen Freund und den Damen verschie- 
dene fyßiAcbe Experimente vorzuzeigen « ala 
mart eine Art von Kutache über den Schlob- 
hol t Hillen hörnte, welche die Aufmerksamkeit 
der 5cbiiler unaera Filoaofen unterbrach. Man 
de/ike Vio angenehm die Bestj^rzung des Don . 
Syiirio war« da er nach einer kleinen Weile 
aeine geliebte Tante Donna Menciaaua 
den VV'agen aieigen sah. 

•Damit einem künftigen Knnslrichter, wel- 
cher 8ich vielleicht die rühmliche Mühegeben 
wird» dieses unser Werk gegen den tadel« 
süchtigen Zahu des Zoilas und seiner Brü- 
der — nebmüch, aller und jeder» welche 
eicb» ' zu empfindlicber Kränkung unsere^ 
"gerechten väterlichen Liebe zu diesem Kinde 

unaera Witzes» unterfangen' mögea-die Mängel 
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und Gebrechen desselben boshafter Weise auf« 
zudecken — %u schützen,— ^darnh, sagen wirt 
diesem gelehrten und vortrefflichen Manne 
fden wir hiermit für seine grofsmüthige 
muhung zum voraus öilentlichenDank abmat- 
ten) wenigstens die Arbeit erspart werde» 
(denn er wird ohne diefs genug %a thun 
finden) uns gegen den Vorwurf zu verihei- 
digen» ab ob wir« wider alle Wabrachein« 
lichkeit» die weise und ehrwürdige Donna 
Mencla -wie einen Deum ex machina in 
einer mit zwey ausgemerg^ken Dorfkleppern' 
bespannten ^^alesche nach Lirias geschleppt 
liitten , ohne eine bessere Uraacfae . davon 
anzugeben als weil wir ihrer daselbst 
Tonndthen haben; so sehen wir un§ 
genötliigt, dem geneigten Leser, ehe wir' 
weitergehen» zusagen: dals diese unerwar- 
tete £rs€heinuifg in der Thät- nicht auf 
unsern Antrieb, sondern auf Vera nUäsung 
des berühmten Batbiera bewerkstelligt wor* 
den, der in dieser Geschichte schon mehr 
alis Einmahl aufgetreten ist. Dieser hatte 
hey einem a^ermahligen Besuche» den er 
Tages zuvor seinem Pazienten zu Lirias 
machte» die. Ankunft des Don Syl'^io» und 
durch die Waschhaftigkeit des verschwiege* 
nen Fedrillo verschiedene kleine Umstände 
erfahren , die ihm auf die Vermuthung brach- 
ten dala ein Geheimnib hinter der Sache 
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Stecke. Mip diesen Neuigkeiten war Meistec 
lila 9 apornttreichs nach Kosülva gerannt, wo 
man bereits Anstalt machte unserii Helden in 
allen benachbarten Orten aufanchen so laMen« 
Donna Mencia war dadurch' in keine mittel' 
mälsige Uuruiie gesetzt wordefi; denn da die 
Verbindung ihres ^ Nefien mit der achönea 
JMergelina eine Klausel war, . ohne welche 
die ihrige mit dem Herrn Aodrigo Sanchea» 
IPOn aicb selbst zerfiel; so konnte sie unmög- 
lich gleichgültig bleiben, als ihr Meister Blas 
mit einer geheii^nifsvoUen Miene in die 
Ohren zischelte, dafa, so viel er aus allen 
Umständen abnehmen kdnnte, Don Sylvio 

nicht umsonst zu Lirias scyn müsse. Kurz, 
eie hatte die öache wichtig g^nug gefunden, 
ihn in eigner Person zu reklafmiren; und 
.wenn man noch die tiefe Verachtung dazu 
nimmt , ^ die ihr das graue Alterthum ifarei 
eigenes Hauses gegen tien neuen Adel ein- 
Bölste, so wird man sich Vorstellen köhnenf 
dafs die Miene , die sie beyhi Eintritt in das 
Schlofs zu Lirias machte^ keine von den 
angenehmsten war. Allein wie sie vollends 
eine für ihren Neffen so gefährliche Gesell^ 
Schaft . sah , als Donna Fellcia und laciate 
nach ihren bekannten Grundsätzen waren u 
so stieg ihr Unmuth auf einen Ga*ad> der 
ihrem Gesfchte ^welches ohnehin geschickt- 
ter war die Strenge der Tugend als ihre 



Sch ön hei t auszudrücken) ein $0 farien^ 
mä&igeB Ansehaii gab, daik ihr zuslhnst 
hageru Gestak mir noch etliche Schlangen 
nm datt'üopf und eine Fackel in der Hand 
fohlten , um eine von dm grinsenden Grazien 
der Holle vorzustellen. Aliein da sie, aiiei: 
dieser Anoelinrfichkeiten ungeachtet^ die TaiM 
des Don Sylvio war, so wurde sie auf eine* 
90' ehrerhietige und verbindliche Art eiilpfallk> 
gen « dafs sie sich genäthigt sah , das Furch« 
terliche und Drohende» womit sie ihr Ange* 
eicht bewaffnet hatte , - mä etliche . Grade zu 
milciern ; ja die feine Gestalt des Don Etige^. 
nio be^fiigte sie endlich sd sehr, dafitdi« 
beiden Damen, die sich auf den ersten Blick, 
den sie ihnen verlieh». gegen das andere Endo 
des Sahlis snirück gezogen hatten, wieder 
Muth fatsten, und sich allinählig dem Sofa» 
WO D^nna Mencia'auf Bitten des Don £uge- 
'tiio sich niedergelassen, näherten ; doch nicht 
ohne die Vorsichtig dafs sie ihre Pliize nahe 
genug bey der Thür nahmen, um in Noth-» 
fall sich durch eine schleunige Fhicht reiten 
2a* kennen« Donna Mencia eröffnete nadi 
einer kurzen Vorrede die Ursache, warun^ 
sie da sejr » und bezeigte keine kleine ^er* 
^underung, was die Ursache seyn könne, 
dafs sie ihren ü^eiSen zii.Lirias hnde* Don 
Eugenio antwcnrtere ihr, dafs er dieses Veir* 
gnugen einem, blolsen ZuiaUe. schuldig ^ej. 
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und erzählie hierauf, mit Auslassung einiger 
Nebenumstäeil«t Mie Begeb^nbeiu wobey ihm 
der tapfere ßeyttaxid Aes Don Sftvio den 
'wichtigsten Dienst geleistet hatte« Donna 
Mencia bezeigt» ihre Zufriedenbeit daiubert 
dafs sich ihr Neffe bey einer so schönen 
Gelegenheit de« rku^Ucben Blute«;! das inr 
eetnen Aderm flof« ^ würdig bewiesen » in 
eolchen Ausdrücken t dafs Jacinte sich aufge* 
»unten £and , ihren Antheil zum Lob uns^ie 
Helden bezutregen. 

Die erhabene- Itfencia Ue& aich jetzt 211m . 
I ersten Mahl herab, dieses kleine Geschöpf 
mit einem zerstreuten iiiick anmu^ehen. Wir 
beben schon bemerkt, dafii Jaehite weder 
die GröCse« noch die Kegelmafsigkeit der 
Züge, noch die voUkommene Feinheit der 

Gesichtsfarbe haue, die zu einem gerechten 
> ^Spruch an das Ftidicat der Schönheit ge* 
liören ; die uilgemeine Anmuth ihrer Bildung 
und ihrer ganzen Person war alles , was sie 
bejrm ersten Anblick gefällig machte;- und 
da Donna Mencia, w^s die Annehmlichkeit 
betriff!;« vollkommen mife.sich selbst zufrie«. 
den war , und übet das noch den Vorzug 
einer ma|estä tischen Gröfse vor ihr hatte; 
ao machte di^is alles zusammen genommen« 
dafs Jaciute Gnade vor ihren Augen fand. 
£iach und nach beehrte sie dieselbe sogar ipit 
einer Art vou Aafnierksamkeitf und machte. 



so eben die Aiimerkimg, dafs sie noch nie* 
nmiid gesehen habe» ^er sie jso lebhaft an 
^etetorbene Sdbivigefin, Doftne Isi* 
dora» erinnere, wie dieses junge Frauen; 
ztmmer: als Don SyWio (der sich liicbt 
geiraut hatie ihr gleich ^nt er die Äugen zu 

JcomamA ) ' mit Drä Gtabriei in daa Zimmer 
trat. Das Lob, welches er kurz zuvor erhal- 
ten hatte», jdie gute Art womit er sie begri7rste, 
Wßä vitlleScht auch die Figur ^aeinea Beglei^ 
terSf (die eine von denen war» womit man 
wenig JMiilie hatte, aich ein gänatigea Aug9 
von ihr zu erwerben) that eine so gute Wir- 
^^i^gt dafa Dqn Sylvio besser empfangen. 
Würde ala er gehofft hatte. Don Gabriel , 
kannte den Karakter der Dame von langem 
ber; und da er boahaft genug war, ihr- diaj^ 
schönstefi Dinge von der Welt in der Mode- 
aprache der Zeiten Karla dea Zweyteii 
vorzusagen, ao sah ^r sieh, zu grober Belu^: 
atigung der übrigen Gesellschaft, unverme.rkt 
mit der kurzweiligen Rolle einea erklärten^ 
Verehrers und Günstlings beladen. Jeder- 
mann trug daa aeinige b$y^ aie durch schwül« 
atige Lobsprücbe und Komplimente im Ge- 
achmack des Amad,ia de Qa-ulezu unter- 
halten; die Herren hatten füs nieiband Augen 
als für sie, und die jungen Damen affektirien. 
«in aehücfatemea und kindiachea Wesen» 
dafa sie aufgemuntert wurde sich selbst um 
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zwanzig Jahre jünger anzusebeii. Sie that es 
«och, und worde wisklich nack ilsd «hmIi 
90 mttiil«r« so gespriofaloh tind so tändelnd«, 
dafs es ~ kaum aus^uhalten wav^ * 

Man hatte diese Komödie bereits eine gute 
Weile gespielt » und die nochinahli|Ke Anmev» 

kung, welche Donna Mencia über die Ahn- 

Uohkeit der Jacim« mti: Dontia Uiäc^m 'vaa 
RmsIvo machte, hatte sie in ein« nisitttnd* 
Ikhe Erzählung ihrer eignen jugendlichen 
Begebenheiten verwickelt s als man pldtzHch 

ein grofses Geschrey und Getümmel hortet 
das sidi die Treppe herauf zn ziehen scfaleii« 
t^hti unterschied gar bald die Stimme des 
Pedrilio, und eirien Augenblick darauf 
Migte 1 er:- eich pertönlich , oider irieimehr tt 
stürmte ohne die geringste Achtung für die 
hohen Herrschaften in 'das Zimmer hkieio und 
schrie: Freude über Freude, gnadiger Her, 
Tintin ist gefunden, Tintintist wieder 
da! ^ Meiner Six, ich kannte die verflucht» 
'Karabosse beym erssen Anblick auf fünf* 
zig Sehrittel aber 'sie will ihrt nicht herge- 
ben ; sie hat ihn nicht gestoiileii , sagt sie, 
und hängt mir noch- lose Kaden an ; *^ Ich 

möchte sie tof einer ehrbaren Gesellschaft 
nicht wi^derhohlen : aber sapperment, ich 
blieb ihr nichts schnMig! Wurst wider 
Wurst! Ich wusch ihr das Maul wie sichs 
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gehörte. Die alle Vettel 1 sie hat ihn nicht 
gestohlen » sagt aie » sie will ihn luemand alt 
Euer Gnaden selbst in die Hände vgeben,, sagt 
sie; äie will für den T''^'^ dafs man sie selbst 
vor den gnädigen Herrn Don Eugenio^assen 
soIL Und da sagt' ich: Es ist Gesellschaft 
da, man hat keine Zeit sich von dir in die 
Gände gucken zu lessan, sagt' ich, man* 
weifs^schon alles wr^ man wissen soU;,gi^b 
da nur den kleinen Tintin her und packei 
dich, oder beym Sapprementl sagt' ich» ich. 
.will dir alle die Maulschellen und S^öfse ui^d 
Fufstritte dreyfach wieder geben, die ich 
vorgestern auf d^ine oder deiner .Gevatterin» 
der alten t^anferlüscfain , ihre, Anstiftung ge- ' 
kriegt habe» sagt' ich. Aber es half alle» 
nichts 4ind sie würde mit Gewalt in da» 
Zimmer hinein gedrungen seyn, wenn ich 
sie nicht beym' Flügel gekriegt und über 
sechs oder acht Stufen die Treppe hinunter 
geschmissen hätte. 

Wpvon ist denn die Rede , mein Freund ? 
fragte Boa fiiagenio. Wer ist die alter Frau f - 

Sagte sie^denn nicht was sie anzubringen' 
habe? «— Gnädiger- Herr» antwortet Pe« 
driUo, wer sie ist das ^fd sie selbst am 
besten sagen können: mein gnädiger Herr 
Don Sylvin behauptete für den Deixel , dafSi . 
es die Fee Kai^bos^esey; aber wenn ich die- 

# 

■ 
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Wabrbtit Ugen soll« so glaube ich, dafa sie« 

' mit Respekt vor Euer Gnaden zu sagen» ^ine 
Zigeunerin ist» 

Don £ugenio hörte kaum das letzte 

Wort, ats er hastig von seinem Sitz auffuhr 
-und zum Zimmer hinaus eilte. Die Zigetir 
nerin konnte vielleicht diejenige sejn die er 
suchte, und zu gutem Glück betrog er sich 
diefsmaiil nicht in seiner Hoffnniig. ^ « ' 

Dievermeinle Karabosse« welcheunsem 

Helden des Morgens nach seiner Entweichung 
im Walde angetroffen hatte, war eben diese 
Zigeunerin 9 welche wir eine Hauptperson ia 
der Geschichte der Jadnte ^aben vorsieiiea 
eehen. Der Leser erinnert * sich vielleicht* 
noch« dafs der unbescheidene Vorwitz des 
Korregklor von Sevilla diese würdige alte 

Dame genöthiget hatie, sich so weit als mög- 
lich von dieser üauptsudt zu lentfernen» Zi^u. 
Unglück waren ihr Nähme, ihre Person' und ' 
ihre Verdienste in jeder andern Provinz von 
Spanien so rühmlich bekannt » dals si^ nicht 
vrufste wohin sie fliehen solle, um nicht dem 
nehmiichen Schicksal, dem sie entgehen wollte» 
in die Hände zu laufen. In dieser Noth fiel * 
ihr Ja einte ein, von djer sie durch ^inevon 
ihren alten •Fseundinnen erfahren hatte « dafa 
sie auf dem Theater zu Grenada im Beöitz der 
ailgemeinen liewun^erong aejr^ &ht machte 
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sich so nnkenntlfcfa als sie kofint6t und kam 
an dem nehmlichen Tage in Greoadaan« Am 
Jaciiite abgereiset wan Sie erfubriran einer 
Schauspielerin alles und eiuen guten Theil • 
mehr als das t was man .von des Don £uge^ ^ 
i>io Neigung uhd Absichten für diese Schau- 
spielerin wufste. Diese Nachricht zeigte ihr * 
ein Mittel, sich durch den Dienst, den sie im' 
Stande war diesem jungen Kavaflier zu leisten^ 
einen ^ Beschützer nnd eine sichere Zuflucht '* 
'tu ' verschaflFen, Sie eilte also so ^qUi sie 
konnte» um noch vor Jacinten zu Valencia ' 
anzukommen; und sie war eben auf dieser 
Reise begriffen I als sie von ungeiaiir mit 
linserm Abenteurer zusammen kain. £iniga 

Meilen über XeUa traf sie durch einen ahn- , 

9 

liehen Zufall in dem Wirthshause, wo sie ' 
übernachtete, einen Verwalter des Don Eu- 
genio ant der im Begri£L war» von einem 
Gute» welches sein Herr in der Nähe von 
Valencia haue, nach Liriaö abzugehen. Von * 
diesem erfuhr sie, dafs sie nichts zu thun- 
hatte als wieder umzukehren, wenn sie sei* 

4 

«nen Herrn sprechen wollte ; un4 da sie ihm 
Sachen von der äubersten Wichtigkeit zu 
entdecken haben wollte, so war der Verwal- ' ^ 
ter so ' höflich ihr seine Gesellschaft anzu* ^ 
bieten. Sic kam also zu Lirias an, und das 
Schicksal wollte dals es gerade zu einer sol- 
eben Zeit geschaht die Ai^weseoheit der« 

^yui.L.o i.y Google 



Dornim Mendt iliM £mdedLiiii|;eD^ gültig, 
mach^a koiiute« 

Don Eugeuio kam in wenigen Augenblik« 
ken .mit der Zigeunerin zurück. Hter bringe 
ich Ihiiea, sagteer zu Donna Mencia« eine 
FraUf die sich dafür ausgiebt« dab sie Euer 
Gnaden eine verlorne Nichte wieder ziistel- 
len könne. Die liebenswürgige Jacinte tixat 
yCNT -Beitürzting einen Schrey, wie si^ ihrer 
Pllegemiitler ansichiig wurde, und dieae liclp 
60 bald sie Donna Mencia erblickte, zu ihren 
Füfsen , und bat um V'erzeiliung eixiCr gr(>f^en 
Ubeltbat • deren sie sich gegf n diese Dame 
schuldig bekannte. Sie erzäbhe hierauf mit 
allen Umständen des Orrs und der Zeit , auf 
was für eine Weise es ihr geglückt aey, ihre 
Nichte Donna Sera6na ai^ eii^ dreijähriges 
Kind wegzustehlen 9 dafs das junge Frauen« 
zimmer, welches sie so glücklich sey unter 
dem Nahmen Jacinte in dieser Geöellschaft 
wieder zu finden » eben diese Donna Serafina 
sey» ünd dafs sie zu dessen vollgültigem 
Beweist eine kleine goldne Kette niit einem 
Kreuz aufbewahrt habe, welches die kleine 
Sera&ne damahls am Halse getragen« 

Man kann aich die Gemütbsbewegungen 
die eine so ghickliche Entdeckung in unserer 
Gesellschait erregen mubte« leichter vorstel« 
lest, ala ai« aich besciireiben laasea« Don 
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Eugen io, der vor Freude aiir^er sich war, 
würde der Zigeunerin gern allen Bewei.6 ihrer 
Aussage geschenkt haben. Aber Donna 
Alencia war nicht so voreilig, bic exami« 
nierte dfe Zigeunerin über die kleinsten Um* 
stände der Eni fuhrung mit .der sclhirf^ten 
Genauigkeit;' nnd aU aie durch ihre Antwor- 
ten völlig befriediget war, berrachteie sie 
auch die HaUkette • die sie für eben diejenige 
erkannte, womit aie selbst der kleinen Sera- 
fine ein Geschenk gemacht halte, als sie von 
dem alten Don Pedro ihrer Aufsicht überge- 
ben wurde. Kurz, nach eiuer Uuiersucliiing 
die ül>er eine halbe St^inde dauerte, >vurde* 
Jacinte für Donna Serafina von Ro- 
sa Iva erkannt» nnd in dieser Qualität von 
ihrer Tante tind von nnserm Helden mit so 
vieler Zänlichkeit umarmt, als jette dieser 
beiden Personen (Miig war. Diese £ntdek- 
kung verbreitete eine aufserordentliche Freude 
durch das g^uze Haus; und Dop £ ugen io, 
welcher die seinige über die ganze Natur 
hätte ausgiefsen uiögen., erlheilie sogleich 
Befehl, noch diesen Tag und/eiliche folgende 
dinch alle uiir ersiuiiiiLhe Fi eu Jeu bezeigun- 
gen £U Festtagen. ZU machen. 
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Beichlurt dieser Geschichte. , 

,ir haben nunmehr, geneigfer Leser, die 
Geschlchie tinsers Helden bia zn einem Zeit^ 
puiikie forigefuhrt, wo sie aufhört wun- 
derbar sejn» oder« weiches eben so 
viel ist « wo sie in den ordentUcben itnd 
allgemeinen V\ eg der nienscUUcben Begeben- 
heiten einzuschlagen anfängt« «nd aUo auf« 
hört zu den Absichten ge&phickt zu seyn, 
. welche wir uns in diesem Werke vorgesetzt 
haben. Don Sylvio, der nunmehr keine 
aiulere Feen erkennt als seine augebeiete 
Felicia, und keine andere Bezauberung ala 
die aus ihren Augen entspringt, ist auf dem 
Wege« glück licht seines Glückes wür- 
dig, und, wenn er anders (wie wir hoÖen) 
lange genug lebt« mit der /.eit auch sogar 
weise zu werden. Wir könnten ihn also 
in £0 ajogeneiuuea Umstwdea mit bestem 
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Fug seiner Liebe untl geinem glnckÜLlieiA 
Gesürn überlassen*« Wenn wir nicht ver* 
inuthlicb einige Leser odcir Leserinheif hSt- 
ten« die zu träge sind, sich die gänzliche 
Entwicklung ^'t^ser wnndenrollen Geschichte, 
so leicht sie ^iich zu erra^hen ist, ohne 

■ 

' unser Zuibim selbst vdrznstdlvn. Diesen mel» 
den wir also, dafs noch an eben diesem 
Tage Don Sylvio seiner gnädigen Tante so* 
• wohl von den Verdiensten, welche s^ch Don 
£ngenio itni seine wieder gefundene Schwes- 
ter gemacht, nnd von ihrer gegenseitigen 
Neigung, als von dem wunderbaren Anfang' 
und glücklichen Forlgang seiner eigenen Lei* 
den^chaft ftir die f^chöne Felicia von 
j&ardena, umständliche Nachrtcht gab* 
Es kostete wenig Mühe, die Einwilllfgnng 
dieser Dame (bey welcher der Stolz über 
eine gewisse andere Leidenschaft ordentli* 
dier Weise die Oberhaid hatte) zu der 
doppelten Verbindung , die ihr von Don 
Eugenlo und von ihrem Neffen vorgeschlagen ' 
wurde, zu erhahen* Sie erröthete nun vor 
^ich selbst, da fs hundert tausend Tbaler sie 
fcihig gemacht hatten, einen Proknralor von 
'Xelva und seine mifsgebdrne Nichte' einer 
Verbiridun^j mit ihrer Familie wfirdig zu 
achten: und da sie eine gute Aecbnerin war» 
so fand sie, dafs mit vierzig tausend Thalern 
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jährlicher Fmkünfie, welche Doniia Felicta 

ihrem geliebieu Don ^ylvio, zubrachte, der 
Glanx ihres Hauses viel besser wieder her» * 
gestellt ' werden könne. Diese Überzeugung 
wurde. jaichl wenig durch einen Arükel der 
Ehestiftting ihres Neffen befördert« worin 
ihr, so lange sie .lebte, eine jährliche l^en- 
fion von sechs tBiisend Thalern angewiesen 
wiiftie; ein kleines Einkou^iiien , mit dessen 
.Hiilfe sie im Fall lier Noih den Abgang dea 
Herrn Rodrigo Sanchez würdig ersetzen zu ^ 
können boifie. 

r 

So grofse Ursache ^an -auch hatte zu 
glauben« dafs unser Held von den Wirkiin«. 
gen, welche die Feerey auf sein Gtliirn 
gemacht t völlig hergestellt sej» so nöthig 
' fand man i den leeren Raum , den die Vfer-. 
bannung der Feen darin gelassen« nunmehr 
mit den Ideen wirklicher Dinge anzufüllen* 
£r eniscbiois sich also, duich Reisen in 
dem vornebmsien Theile von £uropa sich 
des Besiiz.es tler schönen Felicia würdiger 
zu machen. Don Eugeuio, trieb die Freuud« 
Schaft so weit , sich zu seinem Begleiter und 
Führer anzubieten; und unsre beiden Schö» 
nen waren grofsmüthig genug, in eine Tren- 
nung von zwey Jahren einzuwilligen, wel- 
che ihnen in einem Kloster zu Valencia, das v 

IS 
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sie indefs zu ihrem Aufenthalt • erwShUe»f 
durch h ufi^e Briefe von- ihren Liebhabera 
versufst wiirden. - Diea« zwey Jahre gingen 
eiullich vorüber ♦ und Don Engenio und Don 
Gabriel brachten^ ihr/en Freund in einer VolU 
kommenheit zurück , welche ihn für eine 
Jede andere Person als «eine Felicia unkenn« 
bar gemacht HSrte; denn sie schieb nichts 
weniger als erstaunt » da sie nun die^ glück- 
lichen Fähigkeiten^ entwickelt und ausgebit 
^ det sah, tüe ihr gleich Anfangs alles was 
nur liebenswürdig heifst von ihm verspro^ 
^en hatten. ' 

Diese liebenswürdige junge Wittwe und 
ih^e Freundin Donna Serahna, welche sich 
gleichfalls in dem Umgange mit Felicien und 
andern Personen von Verdiensten zu der 
vollkommenen Liebenswürdigkeit ausgebildet 
hatte deren, sie fähig .war» willigten, nun 
mit Vergnügen ein, ihre . sehnsuchtsvollen^ 
Liebhaber glücklich zu machen f und der 

ehrliche Fedrlllo, der von Seiner Wander- 
schait aus fremden Ländern eben so aufge- 
weckt, sinnreich und spafshaft, aber um ein 
gutes Theil hötiicher und aniger, zurück ge- 
komnotesn war, erhielt, zur Belohnung ^ der 
Leiden, welciie er um seines Herrn willen 
auf der ehemahligen Wanderschaft nach 
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dem bezauberten Sxhmetterlingr aue- 

gesiaiuien, und zur Veigeltung der geiieuen 
Dienite die er ihm auf seinen heiserl durch 
Europa geleisiet, die schone und kluge 
JLaura« mit d|er Steile eines Haushofineis- 
tera» die er vermothlich noch jetzts da wir 
dieses schreiben«' in der liebenswürdigsten 
und glttcklichsien FanUlie von ganz Spanien 
belLleidet* 
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